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Titelbild: 
 
Das Titelbild zeigt anhand der Gegenüberstellung von zwei Alterspyramiden einen zeitlichen Vergleich der prozentualen 
Verteilung der Bevölkerung nach Altersjahren und Geschlecht. Die zu Grunde gelegte flächenhafte Alterspyramide skizziert 
die Altersstruktur der Stadt Braunschweig am 1. Dez. 1905 (136.397 Einwohner), die eingeblendete Linienführung verkör-
pert den aktuellen Altersaufbau Braunschweigs zu Beginn des Jahres 2005 (239.921 Einwohner). In dieser Darstellungs-
weise kommen die demografischen Veränderungen der letzten 100 Jahre in Form einer starken Zunahme der Anteile älte-
rer Menschen bei gleichzeitigem Rückgang des Anteils von Kindern und Jugendlichen besonders deutlich zum Ausdruck. 
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Vorwort

Die Städtestatistik und mit ihr die Stadtforschung hat in den vergangenen 100 Jahren im öffentli-
chen Leben einen bemerkenswerten Bedeutungswandel erfahren. Vor 100 Jahren galt es noch, 
mit Hilfe der systematischen Erfassung statistischer Daten das Wachstum der Städte in geord-
nete Bahnen zu lenken und soziale Spannungen sowohl im Allgemeinen als auch in speziellen 
Stadtquartieren zu vermeiden. Nach dem 1. Weltkrieg und auch nach dem 2. Weltkrieg trug die 
Städtestatistik ihren Teil dazu bei, die nötigen Vorkehrungen zur Bewältigung des Bevölkerungs-
wachstums in den Städten zu treffen. Seit Mitte der 70er Jahre haben wir jedoch eine andere  
Situation. Die Trennung der Funktionen innerhalb der Stadt und die räumlich-funktionale Arbeits-
teilung zwischen Stadt und Umland schreiten unaufhörlich voran. Die Verflechtungsbeziehungen 
zwischen Umland und Stadt innerhalb der Wirtschafts- und Arbeitsmarktregion Braunschweig 
werden von Jahr zu Jahr intensiver und vielschichtiger. Stadt und Umland ergänzen sich mit ihren 
Ressourcen, unabhängig von administrativen Grenzen, die mit der Lebenswirklichkeit kaum et-
was zu tun haben. 

Die Komplexität der Zusammenhänge des Organismus Stadt bzw. Stadtregion hat über die Jahre 
zugenommen und die Taktzahl, mit der auf Veränderungen in vielen kommunalen Aufgaben-
bereichen statistisch belegt und fachlich fundiert reagiert werden muss, erhöht sich stetig. Zwei 
Zitate aus 1955 und 1979 sollen an dieser Stelle genügen, um deutlich zu machen, dass eine 
funktionsfähige städtische Statistikstelle trotz aller Veränderungen im Laufe der Zeit, trotz des 
allgemeinen Sparzwangs, heute und auch in Zukunft als laufende Raumbeobachtungsstelle und 
strategische Informationsquelle für die Stadtspitze sinnvoll und notwendig ist: 

„Es ist unmöglich, in einem klaren, sparsamen, modernen Gemeindewesen wichtige Entschei-
dungen nur mit dem Herzen und nur mit gutem Menschenverstand, mit Höflichkeit, Fingerspitzen-
gefühl und gutem Fach- und Sachwissen zu treffen. Wir müssen uns für alle im öffentlichen  
Leben auftretenden Zusammenhänge vom Grundsatz her mit der Materie und der Idee beschäfti-
gen, die Zusammenhänge prüfen und eine möglichst weitgehende Unterrichtung über die Vor-
aussetzungen, über die Gegebenheiten und über die voraussichtlichen Auswirkungen einer  
beabsichtigten Maßnahme anstreben. Die Unterlagen für eine derartige, vom Verantwortungsbe-
wusstsein gegenüber der Allgemeinheit getragene Disposition der öffentlichen Belange vermag 
innerhalb der Verwaltung am besten das Statistische Amt bereitzustellen“ (Oberstadtdirektor 
Dr. Lotz, in: 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, Kommunalpolitische Schriften der Stadt 
Braunschweig, Heft 17, April 1955, Seite 3). 

„Die Bedeutung der Statistik für den kommunalen Bereich ist heute unbestritten. Die Weiterent-
wicklung der Städte, die sich angesichts knapper werdender Entscheidungsspielräume auf den 
verschiedenen Gebieten existenzbedrohenden Fragen gegenüber sehen, ist ohne eine gesicher-
te Datenbasis und ohne Kenntnis des Entwicklungsprozesses nicht mehr möglich. Dazu ist es 
weiter unerlässlich, den Blick in die mutmaßliche Zukunft zu wagen und die gegenwarts- und  
vergangenheitsbezogenen Kenntnisse durch Prognosen zu ergänzen, die trotz aller Schwächen 
und Grenzen den Verwaltungen und den Räten Anhaltspunkte für die Bewertung planerischer 
Notwendigkeiten an die Hand geben. Wenn man investieren will, muss man wissen, „wohin der 
Zug fährt“ und „wohin er fahren soll“. Stadtentwicklung kann weniger denn je im Blindflug erfol-
gen. Die Datenbasis der Statistik und die Ergebnisse der Stadtforschung halten Erkenntnisse 
bereit, die einfach Voraussetzung dafür sind, die Entwicklung planvoll lenken zu können“ (Ober-
bürgermeister Schmalstieg und Oberstadtdirektor Dr. Lehmann-Grube, Hannover, in: Städte-
statistik und Stadtforschung 1879 - 1979. Leistungen, Aufgaben, Ziele. Verband Deutscher Städ-
testatistiker, Hamburg 1979, Seite 5). 
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Auf die heutige Zeit und die absehbare Zukunft bezogen bleibt nur noch zu ergänzen: Wenn bis-
lang mögliche Leistungen der öffentlichen Hand aufgrund des Sparzwangs deutlich reduziert 
werden mussten, muss man wissen, mit welchem Maßnahmenbündel die unterstützungsbedürfti-
gen Teile der Stadtgesellschaft am wenigsten von notwendigen Einschnitten belastet werden. 

Die städtische Statistik ist nach wie vor Datenproduzent, Datenlieferant und in Verbindung mit der 
Stadtforschung ein wichtiger, unverzichtbarer Bestandteil der Verwaltung, wenn die sachliche, 
unabhängige Analyse und Bewertung komplexer sozialer, ökonomischer und struktureller Verän-
derungsprozesse zur Grundlage von Entscheidungen der Verwaltungsspitze und des Rates über 
den künftig einzuschlagenden Weg der Stadt gemacht werden soll.  

Mit Hilfe der modernen Informations- und Kommunikationstechnik ist im Internet inzwischen eine 
schnelle Verfügbarkeit vieler Statistiken der Städte, der Länder und des Bundes gegeben. Die 
städtische Statistik und Stadtforschung kann daher heute in bislang ungeahnt kurzer Zeit Fragen 
nach Ursachen und Folgen bestimmter Entwicklungsprozesse beantworten und Prognosen 
erstellen. Um diese Leistungsausbeute aufrechtzuerhalten und weiterzuentwickeln, kann eine im 
europäischen Rahmen erfolgreich operierende Großstadt ihre Wettbewerbsfähigkeit nur dann 
nachhaltig sichern, wenn die Statistikdienststelle und die Stadtforschung über einen festen 
Stamm an wissenschaftlich ausgebildeten Fachkräften verfügt, der die Klaviatur der laufenden 
Raumbeobachtung als Trendmelder und „Frühwarnsystem“ für die Stadtspitze zu bedienen ver-
steht.  

Global denken und lokal Handeln gewinnt im Zuge der voranschreitenden Globalisierung der 
Wirtschaft und der europäischen Integration weiter an Bedeutung. Den Veränderungen im inter-
kommunalen und im internationalen Wettbewerbsumfeld wird die Städtestatistik in Zukunft immer 
mehr Beachtung schenken müssen, um ihrer Rolle als stiller strategischer Berater der Stadtspitze 
weiterhin gerecht werden zu können. 

Der zum 100jährigen Bestehen der städtischen Statistikstelle vorgelegte Berichtsband soll der 
interessierten Öffentlichkeit einen schlaglichtartigen Überblick über die wesentlichen Entwick-
lungsstationen der Stadt und der damit verbundenen Entwicklung des Aufgabenspektrums und 
der Aufgabenschwerpunkte des Statistischen Amtes im Laufe dieses Zeitraums geben. Es ist ein 
Beitrag, auf die Bedeutung der überwiegend im Hintergrund ablaufenden Arbeit der städtischen 
Statistik und Stadtforschung aufmerksam zu machen. Mit Blick auf die absehbaren, in den kom-
menden Jahrzehnten (notgedrungen) bevorstehenden grundlegenden Veränderungen in Staat 
und Gesellschaft, wie z. B. der demografische Wandel, die Konsolidierung der öffentlichen Haus-
halte und die Reduzierung staatlicher Leistungen ist es zugleich ein Plädoyer, aufgrund des  
hohen praktischen Gebrauchswertes der Arbeitsergebnisse, die Leistungsfähigkeit von Statistik 
und Stadtforschung aufrecht zu erhalten und ihre Potenziale für eine fachlich fundierte und objek-
tive Aufbereitung von Entscheidungsgrundlagen weiterhin ausgiebig zu nutzen.  

 
 
 
 
 
 
Wolfgang Zwafelink 
Stadtbaurat 
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Einführung

Die Städtestatistik ist weit älter als 100 Jahre. Bremen (1861), Berlin (1862), Frankfurt (1865) und 
Hamburg (1866) zählen zu den ersten Städten in Deutschland, die städtestatistische Ämter ein-
gerichtet haben. In den 20 Jahren danach folgen ca. 15 weitere Städte, u. a. München (1875), 
Magdeburg (1885) sowie Dortmund und Mannheim (1895). 

Die kleineren Städte gingen erst sehr viel später als die meisten großen Großstädte dazu über 
eigenständige Statistikstellen einzurichten, Hannover z. B. erst im Jahre 1894, Karlsruhe in 1896, 
Nürnberg erst in 1900 (Dr. Bernhard Mewes, Werden und Wesen städtestatistischer Ämter, in: 
Städtestatistik in Verwaltung und Wissenschaft, VDSt (Hrsg.), Berlin 1950, S. 94 ff).  

Im Lande Braunschweig reichen die ersten Anfänge der Bevölkerungsfortschreibung in das Jahr 
1756 zurück. Prediger mussten neben der Ermittlung der Bevölkerungsbewegung auch den 
Stand der Bevölkerung regelmäßig und pünktlich feststellen. „Die Braunschweiger Fürsten waren 
also moderne Fürsten, die den Wert derartiger statistischer Nachweise für ihre Regierungstätig-
keit erkannten.  ...  Mit der Gründung des Statistischen Bureaus des Herzogl. Braunschw.-
Lüneburgischen Staatsministeriums am 1. Januar 1854 setzte eine rege statistische Tätigkeit ein.  
...  Das herzogliche Statistische Bureau konnte bereits auf sein 50jähriges Bestehen zurückbli-
cken, ehe der Gedanke eines städtestatistischen Amtes in Braunschweig ernsthaft erwogen wur-
de“ (Stadt Braunschweig (Hrsg.): 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, 1955, Seite 10 f).  

Mit dem vorliegenden Bericht soll ein Einblick in die 100jährige Geschichte des Statistischen Am-
tes der Stadt Braunschweig gewährt werden, dem ab 1925, also seit 80 Jahren zugleich auch die 
Funktion des Wahlamtes zugeordnet ist. Zu den ersten 50 Jahren werden hier nur herausragende 
Ereignisse erwähnt, weil in der oben bereits zitierten Veröffentlichung über „50 Jahre Städtestatis-
tik in Braunschweig“ aus dem Jahr 1955 recht ausführlich die schwierigen und vergleichsweise 
schnell wechselnden Verhältnisse beschrieben sind, unter denen seinerzeit gearbeitet wurde, mit 
dem enormen Aufgabenwandel und -umfang in den jeweiligen Zeitabschnitten – geprägt von 
friedlichen, von Mangel regulierenden und nicht zuletzt auch von kriegsbedingten Erfordernissen. 
„Durch den Luftangriff am 15. März 1944 verlor das Statistische Amt sein gesamtes Aktenmaterial 
und den wertvollsten Teil seiner Bücherei.  ...  Am Ende des Krieges stand das Amt vor dem 
Nichts, ohne Akten und ohne Wahlkartei, jahrzehntelange Aufbauarbeit war vernichtet worden“ 
(Stadt Braunschweig (Hrsg.): 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, 1955, Seite 25). Trotz all 
dieser Widrigkeiten ist es den Verantwortlichen in den Nachkriegsjahren gelungen, den fachlichen 
Anspruch, mit dem die Städtestatistik geführt wurde, sukzessive auszubauen und damit nicht nur 
den praktischen, sondern auch den wissenschaftlichen Gebrauchswert der Städtestatistik zu er-
höhen.  

Das 100jährige Bestehen des Statistischen Amtes ist zugleich Anlass, um dem interessierten 
Leser anhand einiger weniger Rahmendaten – Bevölkerungsentwicklung und Stadtgebietserwei-
terungen – einen Überblick über die wesentlichen Entwicklungsabschnitte der Stadt Braun-
schweig zu geben. In dem anschließenden Kapitel über den demografischen Wandel werden die 
Ursachen und die wesentlichen Einflussfaktoren der Bevölkerungsentwicklung sowie die nach 
derzeitigem Kenntnisstand prognostizierbaren Entwicklungsperspektiven und strukturellen Ver-
änderungen der Bevölkerung dargestellt. 

In vielen Städten, insbesondere in größeren, wurden weit früher als in Braunschweig Statistische 
Ämter geschaffen. Das Besondere am Fall Braunschweig sind die Rahmenbedingungen, unter 
denen die Städtestatistik zu einer amtlichen städtischen Aufgabe erhoben wurde. Das Statisti-
sche Amt der Stadt Braunschweig begann mit der Einstellung von Dr. Bernhard Mewes im Jahr 
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1934 eine deutschlandweit beachtliche Bedeutung zu erlangen. Seinem fachlichen Engagement 
ist es zu verdanken, dass 1936 bereits eine Statistische Tagung – die 43. des Verbandes Deut-
scher Städtestatistiker – in Braunschweig durchgeführt wurde. 

Dr. Mewes war nach dem 2. Weltkrieg der wohl profilierteste und einflussreichste deutsche Städ-
testatistiker. Von 1934 bis 1950 war er unmittelbar verantwortlich für die Arbeit des Statistischen 
Amtes. Anschließend war er in seiner Funktion als Stadtrat/Kulturdezernent bis zu seinem Ruhe-
stand (1965) und auch noch danach „innen- und außenpolitisch“ für den Verband Deutscher 
Städtestatistiker (VDSt) und den Deutschen Städtetag (DST) aktiv. Zu seinen herausragenden 
Leistungen als „Diplomat“ und kompetenter Fachmann (mit dem dazu erforderlichen Durchset-
zungsvermögen) gehören schon bald nach dem 2. Weltkrieg die Zusammenführung der statisti-
schen Arbeitsgemeinschaften in der amerikanischen und der britischen Besatzungszone zum 
wieder gegründeten Verband Deutscher Städtestatistiker.  

Auf dieser Basis hat Dr. Mewes mit viel Geschick als Vermittler zwischen den Interessensphären 
der Kommunalstatistik und des Deutschen Städtetages einerseits sowie den statistischen Ämtern 
des Bundes und der Länder andererseits gewirkt. Er führte darüber hinaus mit besonderem Weit-
blick den VDSt in die Mitgliedschaft beim Internationalen Statistischen Institut (ISI). Das 1890 neu 
geschaffene Statistische Jahrbuch Deutscher Gemeinden erweckte er im Rahmen des Deut-
schen Städtetages mit Städtestatistikern als Fachautoren zu neuer Bedeutung. Es ist seither ein 
unentbehrliches Nachschlagewerk für Fachleute ebenso wie für Politiker und deren Berater. 

In den 60er und 70er Jahren hat sich mit dem Wandel der Aufgaben, der Arbeitsweise und dem 
Umgang mit Daten in Braunschweig die Rolle der städtischen statistischen Stelle verändert. An-
fang der 70er Jahre wurde das Referat für Stadtentwicklung eingerichtet, das mit seinem fach-
übergreifenden Ansatz die gesamtstädtischen Funktionszusammenhänge im Fokus hatte und 
eine Reihe von Fachprogrammen auf den Weg gebracht hat. Die Fachämter haben auf dieser 
Grundlage dann die Detailplanungen ausgeführt. Die städtische Statistik und Stadtforschung wird 
stets eingeschaltet bzw. hinzugezogen, wenn die Revision der Fachplanung ansteht oder die 
Stadtforschung Trendänderungen festgestellt hat.  

In den 80er, vor allem aber in den 90er Jahren, nach der Öffnung des europäischen Binnenmark-
tes und der innerdeutschen Grenze, wird der wirtschaftliche Strukturwandel zunehmend zum Un-
tersuchungs- und Beobachtungsgegenstand von Statistik, Stadtforschung und Stadtentwicklung. 
Der Abteilung Stadtentwicklung wird in diesem Zuge die Aufgabe Europaangelegenheiten zuge-
ordnet. Es dauert aber gut 9 Jahre, bis im Jahr 2001 eine ausgebildete Fachkraft engagiert wer-
den kann, die seitdem pro Jahr mehrere hunderttausend Euro Fördermittel aus den Strukturfonds 
der Europäischen Union für stadtentwicklungsrelevante Projekte vieler Fachabteilungen der Ver-
waltung erfolgreich akquiriert. 

Die heutige Rolle Braunschweigs in der deutschen Städtestatistik ist bedingt durch neue Aufga-
benkonstellationen und -schwerpunkte weitaus bescheidener als zu Dr. Mewes Zeiten. Heute 
profitieren wir mehr von der Mitwirkung in themenspezifischen Arbeitsgemeinschaften der deut-
schen Städtestatistiker und bringen gemeinsam entwickelte Werkzeuge und Produkte zum Ein-
satz. Dies ist eine der Ressourcen sparenden Lösungen zur Nutzbarmachung von fachlichem 
und methodischem Wissen für die eigene Arbeit. 

Die städtische Statistikdienststelle führt heute turnusmäßig zahlreiche Erhebungen für die Lan-
des- und die Bundesstatistik aus. Sie ist z. B. eine von nahezu 200 kommunalen Erhebungsstel-
len für die bundesweite monatliche Preisermittlung. Sie hat u. a. aber auch den gesetzlichen Auf-
trag, landwirtschaftliche Erhebungen, wie z. B. Viehzählungen durchzuführen, deren Ergebnisse 
bundesweit durchaus, für eine Großstadt jedoch kaum von Belang sind. Anders verhält es sich 
mit Daten, die auf der Grundlage städtischer Satzungen z. T. selbst erhoben oder aus dem Ver-
waltungsvollzug der jeweils zuständigen Fachabteilungen gewonnen werden, wie z. B. über 
Fremdenverkehr, Standesamtsdaten, Bautätigkeit, Gewerbean- und -abmeldungen etc.. Darüber 
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hinaus werden aus dem Finanz- und dem Umweltbereich Daten der Stadt für die Landesstatistik 
zusammengestellt.  

Der Datensammlung folgt die Verarbeitung zur Information: Der jährlich aktualisierte Datenbe-
stand wird dem Deutschen Städtetag (Statistisches Jahrbuch Deutscher Gemeinden, Verglei-
chende Großstadtstatistik) und dem Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung in speziell auf-
bereiteter Form zur Verfügung gestellt. In die Pflege und laufende Aktualisierung von ca. 230 Ta-
bellen des Statistischen Jahrbuchs sind nahezu alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Refera-
tes eingebunden.  

Das Referat Stadtentwicklung und Statistik ist nicht nur für die Beschaffung und Erhebung von 
Daten und die Bereitstellung von Statistiken zuständig, sondern hat auch die Aufgabe, die ge-
wonnenen Daten so weit wie möglich auszuwerten und die Ergebnisse in Form von Stellungnah-
men und Berichten mit Tabellen, Grafiken und Karten darzustellen: Aus Information (Rohdaten) 
„Wissen“ um Strukturen und Trends generieren. Die analytische Darstellung von Sachverhalten 
durch die Stadtforschung orientiert sich im Wesentlichen an den jeweils akuten gesellschaftlichen 
Fragestellungen und Problemlagen. Die Arbeitsergebnisse finden ihren Niederschlag in den fach-
lichen Stellungnahmen, die regelmäßig insbesondere gegenüber den Fachbereichen Schule, So-
ziales, Jugend sowie Stadtplanung und Umweltschutz zu ganz unterschiedlichen Fragestellungen 
abgegeben werden. Um fachlich fundierte Prognosen mit einer hohen Eintreffwahrscheinlichkeit 
erstellen zu können, wie es im letzten Jahrzehnt möglich war, bedarf es nicht nur einer möglichst 
breiten, lückenlosen soliden Datenbasis, sondern auch einer kontinuierlichen Beobachtung räum-
licher und struktureller Entwicklungen durch eine bzw. mehrere wissenschaftliche Fachkräfte. 

Die städtische Statistik und Stadtforschung ist auch für die Pflege der Gebäudedatei und des sta-
tistischen Raumbezugsystem verantwortlich. Das Straßenschlüsselsystem und das Straßenver-
zeichnis müssen laufend aktualisiert, dokumentiert und für die übrigen Verwaltungsabteilungen 
zur Verfügung gestellt werden. Baublöcke (mit Untereinheiten), Wahlbezirke, statistische Bezirke 
(mit Untergliederung), Stadtteile und Stadtbezirke sind die Teilräume des Stadtgebietes, für die 
statistische Daten bereit stehen, die ausgewertet werden können. Stadtbezirks- und Nahversor-
gungsbereichsdaten bilden wichtige Grundlagen für  

- die Stadtentwicklungs-, die Einzelhandels- und die Planungspolitik, 

- die Dimensionierung, den Ausbau oder die Umstrukturierung von Infrastruktureinrichtungen 
(von Spielplätzen, Kinderkrippen, Kindergärten, Kinderhorten, Schulen, Jugendeinrichtungen 
über Sportstätten bis hin zu Altentagesstätten) sowie 

- die fachlichen und politischen Prioritätensetzungen. 

Dem Statistischen Amt in Braunschweig ist ab 1925 das Wahlamt zugeordnet worden, ähnlich 
wie in vielen anderen Städten zu dieser Zeit. Diese Verknüpfung beider Aufgabenkomplexe er-
folgte nicht ohne Grund. Die Vorbereitung und Durchführung von Wahlen erfordert regelmäßig 
mehr Personal als der Mitarbeiterstamm des Wahlamtes besitzt. Gleiches trifft im Falle von breit 
angelegten statistischen Erhebungen, wie z. B. bei Wohn- und Arbeitsstätten- oder bei Volkszäh-
lungen zu. Die Durchführung der Wahlen erfolgt mit Unterstützung der Mitarbeiter der Statistik-
stelle. Die Statistikarbeit muss dann zwangsläufig weitgehend zurückgestellt werden. Im Gegen-
zug helfen die Mitarbeiter der Wahldienststelle bei der Durchführung von Zählungen und Erhe-
bungen sowie bei der Erstellung des statistischen Jahrbuchs. Es hat sich bis heute bewährt, 
wechselseitig auf den Erfahrungsschatz des Mitarbeiterstamms zurückzugreifen. Es gibt Städte, 
die aus innerbetrieblich-organisatorischen Gründen andere Lösungen gewählt haben. In Braun-
schweig hat sich im Laufe der Jahre gezeigt, dass sich in Bezug auf Ressourceneinsatz und 
Durchführungssicherheit die Kombination der Wahldienststelle mit dem Bereich Statistik bewährt 
hat. 

Zwischen 1925 und 1938 hat das Wahlamt mehr als 20 Wahlen und Abstimmungen durchgeführt. 
Seit 1946 wurden insgesamt 58 gesamtstädtische Wahlen organisiert (jeweils 15 Gemeinde-, 
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Landtags- und Bundestagswahlen, 5 Stadtbezirksratswahlen, je eine Oberbürgermeisterwahl und 
Oberbürgermeister-Stichwahl sowie 6 Europawahlen (siehe Anhang Nr. VI und VII). In den 70er 
Jahren fanden außerdem noch Ortsratswahlen in den seit 1974 neu eingemeindeten Ortsteilen 
und 1988 sowie 1992 Wahlen für die Vorschlagslisten der Bürgermitglieder des Ausschusses für 
Äusländerangelegenheiten statt. Im Durchschnitt war damit zumindest rechnerisch in jedem der 
vergangenen 80 Jahre eine Wahl durchzuführen.  

Darüber hinaus ist das Wahlamt stets bei landesweiten Volksinitiativen und Volksbegehren sowie 
städtischen Bürgerbegehren oder Bürgerbefragungen nach der niedersächsischen Gemeinde-
ordnung gefordert. Neben politischen Wahlen ist das Wahlamt auch örtlicher Verfahrensführer bei 
den Wahlen zu den Landwirtschaftskammern und es betreut die Vorverfahren zur Aufstellung der 
Vorschlagslisten der Schöffen für die Amts-, Land- und Sozialgerichte und der ehrenamtlichen 
Richter für das Verwaltungsgericht, die alle fünf Jahre neu zu bestellen sind. 

Diese Ausführungen sollen genügen, um die Rahmenbedingungen, den Umfang und das Spekt-
rum der Tätigkeiten der städtischen Statistik und Stadtforschung einschl. des Wahlamtes im „Re-
ferat Stadtentwicklung und Statistik“ zu erläutern, in dem einschließlich dem EU-Beauftragten 
insgesamt 14 Kräfte, davon drei in Teilzeit arbeiten. 

Die Aufmachung des vorliegenden Berichtes und dessen Präsentation im Internet ist zugleich 
Ausdruck eines Wandels des Arbeitsstils, der von der rapiden Entwicklung der neuen Informati-
ons- und Kommunikationstechnik ausgelöst und von der Erhöhung der Taktzahl von internen An-
fragen mit immer kürzer vorgegebenen Bearbeitungszeiten bei steigender Informationsflut ge-
prägt ist. 

In einer Zeit des Informationsüberangebots, in der jeder gefordert ist, interessierende Informatio-
nen schnell herauszufiltern, wird die Suche so lange fortgesetzt bis das Stichwort gefunden und 
per Mausklick das Vertiefungsangebot „aufgeschlagen“ ist. Wir nutzen daher parallel das Medium 
Internet, um diesen Bericht zu präsentieren und den interessierten Lesern den Zugang zu weite-
ren Informationen zu ermöglichen, welche aufgrund der Materialfülle die bereits recht umfangrei-
che gedruckte Fassung eher unlesbar machen würden. 

Diese Veröffentlichung soll nicht nur eine kurz gefasste Bilanz über ein seit 100 Jahren beste-
hendes Aufgabengebiet sein, sondern auch den Bedarf und die Perspektiven der weiteren Ent-
wicklung aufzeigen. Sie soll zum Reflektieren anregen, was städtische Statistik und Stadtfor-
schung zu einer städtische Ressourcen schonenden Entwicklung der Stadt beitragen kann und 
nicht zuletzt auch zu einem vorurteilsfreien Informations- und Wissensaustausch zwischen Öf-
fentlichkeit und Fachleuten aus Politik und Verwaltung motivieren. 

 
 
 
 
 
 
Hermann Klein 
Referatsleiter 
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1. Überblick über die Amtsgeschichte 1905 – 2005 

Von der Statistischen Stelle …  

Am 01.04.2005 jährt sich zum 100. Mal der Tag, an dem in Braunschweig erstmalig eine eigen-
ständige kommunalstatistische Dienststelle eingerichtet wurde. Es gab auch schon vorher um-
fangreiches Zahlenmaterial über die Entwicklung der Stadt Braunschweig, wie wir es z. B. in den 
bereits seit 1880 erschienenen Verwaltungsberichten der Stadt Braunschweig unter der Verant-
wortung des Magistrats entnehmen können. Hier breitete sich schon damals eine neben den text-
lichen Ausführungen beachtliche Fülle von Geschäftsstatistiken in Form von kleineren und größe-
ren Tabellen oder im Text vorhandenen Zahlen aus.  

Den bereits erwähnten Verwaltungsberichten verdanken wir auch einige Informationen über die 
Entstehungsgeschichte der Städtischen Statistischen Stelle, wie sie damals genannt wurde. Die 
Braunschweiger Stadtverordneten beschlossen am 18.02.1904 zusätzliche statistische Erhe-
bungen in städtischen Angelegenheiten über den bis dahin geltenden Umfang hinaus durchzufüh-
ren. Der Magistrat war wegen des Wachstums der Stadt zwar grundsätzlich der gleichen Ansicht, 
hatte aber Bedenken hinsichtlich der sofortigen Einrichtung eines selbstständigen statistischen 
Amtes und schlug zunächst die Einrichtung einer statistischen Stelle vor. Die Stadtverordneten 
stimmten dem Vorschlag des Magistrats am 06.10.1904 zu, und die Städtische Statistische Stelle 
nahm am 01.04.1905 im Rathaus ihre Arbeit auf. 

Als Hauptaufgaben der Stelle waren vorgesehen: 

- Mitwirkung bei der Erstellung von Verwaltungsberichten, 

- Zuarbeit für die Veröffentlichungen des schon damals existierenden  
Verbandes Deutscher Städtestatistiker, 

- Mitwirkung bei den Großzählungen sowie 

- sonstige Statistiken, deren Erstellung für die damalige Stadtverwaltung  
von Bedeutung war. 

Die Ergebnisse der Arbeiten der Städtischen Statistischen Stelle wurden in Form von Vierteljah-
resberichten veröffentlicht. Bedingt durch die Nöte in den Zeiten des 1. Weltkrieges und der dar-
auf folgenden Inflation war die Erscheinung von Vierteljahresberichten vom Frühjahr 1916 bis 
zum Frühjahr 1924 durch die Herausgabe von Statistischen Jahresberichten ersetzt worden. 
Erstmalig wurden im April 1934 Statistische Monatsberichte veröffentlicht, die - zeitweilig unter-
brochen durch die Ereignisse des Zweiten Weltkrieges - bis März 1943 erschienen. Die Not der 
Nachkriegszeit erforderte es, von Anfang 1946 bis Mitte 1947 erneut nur Vierteljahresberichte 
erscheinen zu lassen. Ab Juli 1947 sind dann erneut bis 1996 die "Braunschweiger Statistischen 
Monatsberichte" erschienen. Ihnen folgten ab Oktober 1997 Drei-Monats-Berichte, die von Okto-
ber 1999 an ins Internet gestellt wurden und deren Printausgabe fast vollständig durch E-Mail-
Versand abgelöst wurde.  

Als weitere wichtige Datenquelle und Präsentation der Ergebnisse der Braunschweiger Kom-
munalstatistik wurde 1936 mit der Veröffentlichung von Jahreszahlen in "Braunschweig in der 
Statistik" begonnen und bis 2001 in 23 Folgen veröffentlicht. Abgesehen von der großen Pause, 
die durch den Zweiten Weltkrieg bedingt war, konnten die Bände in zwei- bis vierjährlichem Ab-
stand erscheinen. Nach 2001 begann mit dem Internet auch für „Braunschweig in der Statistik“ 
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die papierlose Zeit mit der jährlichen Aktualisierung der Zahlenreihen und ihrer Präsentation auf 
den Webseiten der Stadt Braunschweig (siehe http://www.braunschweig.de/statistik). 

Seit Einrichtung der Städtischen Statistischen Stelle im Jahr 1905 gab diese auch die Verwal-
tungsberichte heraus, die bis 1933 immer mehrere Jahre, im Extremfall bis zu 10 Jahre, umfass-
ten. Seit 1933 wurden jährliche Verwaltungsberichte herausgegeben (mit Ausnahme des Vierjah-
resbandes 1973/1976); diese wichtige Dokumentation der Verwaltungstätigkeit reicht bis 1996. In 
den Jahren 1941 bis 1944 konnten aufgrund des Zweiten Weltkrieges keine Verwaltungsberichte 
herausgebracht werden. Bedingt durch die Krise der Kommunalfinanzen und die durch sie ausge-
lösten Einsparungsbemühungen, wurde die Herausgabe der Verwaltungsberichte mit dem Jah-
resband 1996 eingestellt. An deren Stelle sind seit 2001 die vom Fachbereich Finanzen entwi-
ckelten Controllingberichte in Form von Produkthaushalten mit den jeweiligen Ziel- und Maßnah-
menplanungen der Fachbereiche und Referate der Stadtverwaltung getreten. 

… über das Statistische Büro … 

Der Ausbau der Städtischen Statistischen Stelle zu einem Statistischen Büro mit einem Fach-
mann an der Spitze wurde in der Stadtverordnetenversammlung vom 29.09.1921 beantragt und 
einstimmig angenommen. Zum 01.02.1922 wurde erstmalig ein Akademiker für die Leitung des 
als selbständige Unterabteilung der Stadtverwaltung einzurichtenden Städtischen Statistischen 
Amtes ausgewählt. 

… und das Statistische Amt … 

Abgesehen von einigen kleineren Aufgaben, die dem Amt zum Teil nur vorübergehend zugeteilt 
wurden, hatte sich der Aufgabenkatalog seit 1905 nicht wesentlich verändert. Er umfasste die 
Bereiche Kommunalstatistik mit all ihren Unteraufgaben und die Bearbeitung der Verwal-
tungsberichte. Erstmalig wurde 1925 dem Amt die Zuständigkeit für Wahlangelegenheiten über-
tragen. 

Wahlen und Großzählungen sind Ereignisse, die den Aufgabenumfang und damit auch den Per-
sonalbestand des Amtes im jeweils notwendigen Zeitraum vervielfachen können. Allein seit 1945 
waren 15 Kommunal-, 15 Landtags-, 15 Bundestags- und 6 Europawahlen vorzubereiten und 
durchzuführen. Großzählungen in Form von Volks-, Gebäude- und Wohnungs- sowie Arbeitsstät-
tenzählungen fanden seit 1946 insgesamt fünf Mal statt. 

In der Nachkriegszeit wurde entsprechend den gewachsenen Aufgaben des Amtes auch das 
Veröffentlichungsprogramm erweitert. Zur konzentrierten Information der Nutzer der Statistik wur-
de seit 1951 der "Braunschweiger Taschenkalender" herausgegeben. Er vereinte in der Form 
eines kleinen Almanachs ein Kalendarium mit allgemein wissenswerten Angaben über Braun-
schweig sowie eine zusammengefasste kurze Statistik aus den bedeutendsten Sachgebieten und 
eine Auflistung wichtiger und nützlicher Adressen. Seit der Ausgabe 2004 liegt die Verantwortung 
für diese Veröffentlichung beim Fachbereich Zentrale Dienste. 

Als besondere Schriftenreihe gibt das Amt seit 1947 die "Kommunalpolitischen Schriften der 
Stadt Braunschweig" heraus. In dieser Reihe wurden vor allem in zeitgeschichtlichen Untersu-
chungen die Verhältnisse der Nachkriegszeit mit ihren Nöten und Umwälzungen festgehalten. 
Aber auch landeskundliche Darstellungen und die Dokumentation von Wahlergebnissen waren 
Thema der bis heute erschienenen 31 Bände dieser Schriftenreihe. Wie auch vorher schon teil-
weise geschehen, wurden die Wahlergebnisse seit 1980 dann zunächst als Sonderbeilage zu 
den Statistischen Monatsberichten und später in der Reihe „Wahlen aktuell“ veröffentlicht.  
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Grundsätzliche Erweiterungen des Aufgabenbereiches erfuhr das städtische Statistische Amt mit 
Beginn des Jahres 1991. Das bis dahin als Dienststelle dem Oberstadtdirektor unmittelbar unter-
stellte Referat für Stadtentwicklung wurde in das Amt für Statistik und Stadtforschung eingeglie-
dert und das Amt in „Amt für Statistik und Stadtentwicklung“ umbenannt. 

… sowie die Stadtmarketing-Episode … 

Ende 1992 erfolgte eine weitere Angliederung von Aufgaben. Das Büro für EXPO-Angelegen-
heiten, die Abteilung Stadtwerbung (bis dahin im Amt für Wirtschaftsförderung) und die neue Auf-
gabe Stadtmarketing wurden in einer neuen Abteilung mit dieser Bezeichnung zusammengefasst. 
Aus diesem Anlass erfolgte eine erneute Änderung des Namens in "Amt für Stadtentwicklung und 
Stadtmarketing". Es bestand nunmehr aus den drei Abteilungen "Stadtentwicklung und Stadtfor-
schung", "Stadtmarketing" und "Statistik und Wahlen".  

Die jüngsten organisatorischen Änderungen erfolgten dann in den Jahren 2001 und 2002. Zu-
nächst wurde der immer größer werdenden Bedeutung des europäischen Einigungs- und Integra-
tionsprozesses für die kommunale Ebene Rechnung getragen. Die seit Ende der 80er Jahre be-
stehende Zuständigkeit für Europa-Angelegenheiten führte im September 2001 wegen des ge-
stiegenen Aufgabenumfangs in diesem Sachgebiet zur Einstellung eines hauptamtlichen Mitar-
beiters, während im Zuge der Neuordnung von Aufgabenbereichen zu Beginn des Jahres 2002 
die Abt. Stadtmarketing aus dem Amt ausgegliedert wurde und zum Jahresbeginn 2004 zusam-
men mit dem Städtischen Verkehrsverein in der neu gegründeten „Braunschweig Stadtmarketing 
GmbH“ aufging.  

… zum Referat Stadtentwicklung und Statistik  

Im Zuge der grundlegenden Neuorganisation der Verwaltung zum Jahresbeginn 2002 wurde mit 
dem so genannten Neuen Steuerungsmodell ein Organisationskonzept umgesetzt, das die bis 
dahin über 30 Ämter und Referate der Stadtverwaltung in 12 Fachbereiche und 8 Referate glie-
derte. Seit dem 1. Januar 2002 wird die städtische Statistikdienststelle im „Referat Stadtentwick-
lung und Statistik“ geführt.  

Räumliche Unterbringung 

Die Aufgabenerledigung des Statistischen Amtes, insbesondere die Durchführung von Großzäh-
lungen und Wahlen, erforderte stets besondere räumliche Voraussetzungen. Dies war vermutlich 
einer der wesentlichen Gründe, weshalb das Amt 1950 für kurze Zeit in die Campestraße 7 aus-
gelagert wurde, bevor es 1953 in das Haus Salve Hospes am Lessingplatz umzog. Dort war der 
Sitz des Kulturdezernenten Dr. Bernhard Mewes, dem aufgrund seiner vorherigen Amtsleiterfunk-
tion das Statistische Amt organisatorisch zugeordnet wurde. Im Haus Salve Hospes war das Amt 
20 Jahre lang untergebracht. Ab 1973 wurde ins Rathaus und innerhalb des Rathauses gewech-
selt, bevor 1978 der Einzug in das von der Firma Wullbrandt & Seele in den Besitz der Betriebs-
krankenkasse der Stadt Braunschweig übergegangene Haus Reichsstraße 3 erfolgte. Da dieses 
baugeschichtlich interessante Gebäude seit mehr als einem Vierteljahrhundert Sitz des Statisti-
schen Amtes - heute des Referates Stadtentwicklung und Statistik - der Stadt Braunschweig ist, 
und vielen Bürgerinnen und Bürgern als (Brief-)Wahlzentrale vertraut ist, soll es in dieser Veröf-
fentlichung nicht unerwähnt bleiben. 
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2. Das Dienstgebäude Reichsstraße 3

Eine 100 Jahre alte Dienststelle in einem historischen Gebäude,  
dem „Achtermannschen Haus“ 
 

 
 
 

Inschrift des Epitaphs im Saal des Gebäudes Reichsstraße 3 (Erdgeschoss): 
 

 
DIESES HAUS WURDE ERBAUT IN DEN JAHREN 1626 - 1630  

DURCH ULRICH STAMM FÜR DEN BÜRGERMEISTER ACHTERMANN  
UND SEINE EHEFRAU L. VON STROMBECK 

 
ZUM ERSTEN MAL RESTAURIERT IM JAHRE 1936  

UND ZUM ZWEITEN MALE NACH FAST VÖLLIGER ZERSTÖRUNG  
AM 14. OKTOBER 1944 VON DER FIRMA WULLBRANDT UND SEELE  

DURCH PROF. DR. H. FLESCHE UND DR.-ING. K. FLESCHE  
IN DEN JAHREN 1947 - 1949. 
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Das „Achtermannsche Haus“ und die Reichsstraße im Jahre 1936 
- Blick nach Norden - 
 

 
Quelle: Städtischer Bilddienst, Sammlung Schröder-Brinkmann 
 

Gebäudebeschreibung aus dem Braunschweiger Stadtlexikon: 
 
Achtermannsches Haus Das breit gelagerte Patrizierhaus, Reichsstr. 3, wurde von 1626 bis 
1630 durch Ulrich Stamm für Georg Achtermann errichtet. Über zwei Massivgeschossen befand 
sich straßenseitig ehemals ein überkragendes Fachwerkgeschoss (hofseitig Fachwerk ab dem 
Erdgeschoss). Das 1944 bis auf die massiven Außenwände zerstörte Gebäude wurde 1948 
durch H. Flesche massiv, jedoch unter Wiederherstellung des historischen Gebäudekubus  
(Überkragung des zweiten Obergeschosses) wieder aufgebaut. Portal und Erker der erhaltenen 
Straßenfront sind überaus reich mit figürlichem Schmuck sowie mit Knorpelwerk verziert. Die 
Giebel der Fenster werden im Erdgeschoss von Obelisken und im Obergeschoss von Masken 
durchbrochen.  
 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweiger Stadtlexikon, 4. Auflage, Braunschweig 1996, Seite 9 f 
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3. Chronologie über Aufgaben, organisatorische Veränderungen sowie
 wahl- und statistisch relevante Ereignisse in Stichworten 

Im Folgenden werden die wichtigsten Daten und Ereignisse, die das Statistische Amt in den ver-
gangenen 100 Jahren bewegt haben, stichwortartig chronologisch aufgelistet. Dem Leser wird auf 
diese Weise ermöglicht, einen schnellen Überblick über die Aufgabenstruktur und die organisato-
rische Einbindung des Amtes in die Verwaltung der jeweiligen Zeit zu erhalten. Die Rahmenbe-
dingungen und Ergebnisse des Schaffens in der Zeit zwischen 1905 und 1955 sind in der Veröf-
fentlichung „50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig“, Heft 17 der Kommunalpolitischen Schrif-
ten der Stadt Braunschweig, ausführlich beschrieben. Der Arbeitsumfang hat es nicht erlaubt, die 
Ereignisse des Zeitraums ab 1955 in ähnlich ausführlicher Weise festzuhalten. Aus diesem Grund 
sind zahlreiche Anlagen und Karten beigefügt, aus denen man sich ein Bild von den Arbeitsmit-
teln und Produkten des Statistischen Amtes und der Veränderungen in der Stadt machen kann. 
Im Internetbeitrag sind zum Teil noch weitergehende Anlagen enthalten, auf die in dieser Veröf-
fentlichung aus Platzgründen verzichtet werden musste. 
 

1. April 1905 Einrichtung einer "Städtischen Statistischen Stelle“ Anlage 1 

2. Halbjahr 1905 Herausgabe des ersten Vierteljahresbericht siehe 
Seite 19 

1. Dezember 1905 Volkszählung 1905  Einwohnerzahl: 136 397  

Januar 1906 Umfrage in städtischen Bürgerschulen über Alkoholgenuss  
der Schulkinder 

Anlage 2 

1. Dezember 1910 Volkszählung 1910  Einwohnerzahl 143 552  

April 1916 Inanspruchnahme der Statistikstelle für kriegswirtschaftliche 
Aufgaben 

Anlage 3 

1. Dezember 1916 Volkszählung 1916  Einwohnerzahl 132 697  

1. Dezember 1917 Volkszählung 1917  Einwohnerzahl 130 386  

1. Oktober 1919 Volkszählung 1919  Einwohnerzahl 139 544  

1. Februar 1922 Umwandlung der Statistischen Stelle in „Statistisches Amt“  

1925 Eingemeindung Prinzenpark Anlage 5 

16. Juni 1925 Volks-, Berufs- und Betriebszählung  
 Einwohnerzahl 146 725 

 

1. August 1925 Übertragung der Aufgabe "Wahlen" an das Statistische Amt Anhang VI 

1. April 1931 Eingemeindung Veltenhof Anlage 5 

1933 Einteilung des Stadtgebietes in 9 Statistische Bezirke: 

Altstadt, Neustadt, Sack, Wilhelmitor, Petritor, Hagen,  
Stadtpark, Altewiek,Veltenhof 
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16. Juni 1933 Volks-, Berufs- und Betriebszählung  
 Einwohnerzahl 156 840 

 

1. April 1934 Herausgabe des ersten Statistischen Monatsberichtes Anlage 4 

1. April 1934 Eingemeindungen: 

Gliesmarode, Lehndorf, Melverode, Ölper (einschl. PTB- 
und FAL-Gelände), Querum, Riddagshausen, Rühme, -
Gartenstadt, "Weststadt" 

Anlage 5 

1934 Einteilung des Stadtgebietes in 16 Statistische Bezirke Anlage 6 

8. Mai 1934 Dr. Bernhard Mewes wird Amtsleiter  

1936 Eingemeindung Flughafengelände Waggum Anlage 5 

1. Juni 1936 Herausgabe des ersten Jahrbuches "Braunschweig in der 
Statistik" 

siehe 
Seite 21 

23., 24. Juni 1936 Durchführung der 43. Jahrestagung des Verbandes der 
Deutschen Städtestatistiker (VDSt) in Braunschweig 

Anlage 7 

1939 mit Kriegsbeginn Übernahme der Aufgaben des Ernäh-
rungsamtes und des Wirtschaftsamtes sowie Erfüllung 
kriegsbedingter Sonderaufgaben 

Anlage 8 

17. Mai 1939 Volks-, Berufs- und Betriebszählung  
 Einwohnerzahl 196 068 

 

1. Oktober 1945 Erhebung zur Wohnbevölkerung und Wohnraumbeschaffung  

13. Oktober 1946 Erste Gemeindewahlen nach dem Krieg nach überwiegend 
englischem Recht 

Anhang VII, 
Anlage 9 

29. Oktober 1946 Volks- und Berufszählung  Einwohnerzahl 181 375  

12. Dezember 1946 Gründungsversammlung des Verbandes Deutscher Städte-
statistiker in der britischen Zone im Braunschweiger Rat-
haus sowie Mitwirkung am Aufbau eines Statistischen Zent-
ralamtes für die britische Zone 

 

20. April 1947 Wahl zum 1. Niedersächsischen Landtag Anhang VII, 
Anlage 9 

28. November 1948 Erste Gemeindewahl nach Niedersächsischem Wahlrecht Anhang VII, 
Anlagen 9, 10 

15. Juni 1949 Wahl zum 1. Deutschen Bundestag Anhang VII, 
Anlage 9 

1949/1950 Einteilung des Stadtgebietes in 19 Statistische Bezirke Anlage 11 

1950 Richard Jacob wird Amtsleiter  

15. Februar 1950 Auflösung des "Kreisernährungs- und Wirtschaftsamtes"; 
Bildung des "Amtes für Wirtschaft und Statistik" 
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1. August 1950 Umzug in die Campestraße 7  

13. September 1950 Volks- und Berufszählung  Einwohnerzahl 223 760  

16. August 1953 Umzug in das Haus Salve Hospes, Lessingplatz 12  

2. Januar 1954 Umbenennung in „Amt für Statistik und Wahlen“  

1. April 1955 Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum Anlage 12 

28. Oktober 1956 Gemeindewahl  

Das Wahlergebnis wurde erstmals nach dem "Hollerith-
verfahren" (Lochkarten) im Rechenzentrum der Stadtwerke 
ermittelt.  
Dazu wurde die Wahlzentrale am Wahlsonntag in das 
Stadtwerkegebäude Wilhelmstraße verlegt. 

Anhang VII 

1957 Stadtamtmann Schriever wird Amtsleiter  

15. September 1957 Wahl zum 3. Deutschen Bundestag und Einführung der 
Briefwahl 

Anhang VII 

1959 Eingemeindung der "Eichendorffsiedlung" im Querumer 
Forst 

Anlage 5 

31. August 1960 Erste Handels- und Gaststättenzählung einschl. Beherber-
gungsgewerbe 

 

1961 Einteilung des Stadtgebietes in 25 Statistische Bezirke Anlage 13 

5. Juni 1961 Volks-, Berufs- und Arbeitsstättenzählung  
 Einwohnerzahl 246 085 

 

1961 Helmut Linkmann wird Amtsleiter  

1. Juli 1966 Umbenennung in "Amt für Statistik und Stadtforschung"  

1967 Einteilung des Stadtgebietes in 55 Statistische Bezirke Anlage 14 

1968 Einteilung der Siedlungsfläche in Baublöcke (kleinräumige  
Gliederung) 

Anlage 15 

1969 Eingemeindung Kanzlerfeld Anlage 5 

27. Mai 1970 Volks-, Berufs- und Arbeitsstättenzählung  
 Einwohnerzahl 223 700 

 

1. August 1973 Umzug in den Rathaus-Erweiterungsbau Bohlweg  

1. März 1974 Verwaltungs- und Gebietsreform, Eingemeindung von: 

Wenden, Thune, Harxbüttel, Bienrode, Waggum, Beven-
rode, Hondelage, Dibbesdorf, Volkmarode, Schapen, Buch-
horst, Rautheim, Mascherode, Stöckheim, Leiferde, "Que-
rumer Forst", Rüningen, Broitzem, Geitelde, Stiddien, Tim-
merlah, Lamme, Völkenrode, Watenbüttel und "Hafen-West" 

Anlage 16 
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1974 Einteilung des Stadtgebietes in 74 Statistische Bezirke Anlage 17 

9. Juni 1974 Erstmals drei Wahlen an einem Wahltag: 

Wahl zum Niedersächsischen Landtag, Wahl zum Rat der 
Stadt und erste Ortsratswahlen 

Anhang VII 

1. November 1975 Umzug in den Rathaus-Ergänzungsbau Dankwardstraße  

1. März 1978 Umzug in das “Achtermannsche Haus“, Reichsstraße 3 siehe 
Seite 12 

10. Juni 1979 Erste Direktwahl zum Europäischen Parlament Anhang VII 

27. September 1981 Wahl zum Rat der Stadt und erste Wahl zu den Stadtbe-
zirksräten 

Anhang VII 

1. November 1981 Schaffung von 22 Stadtbezirken Anlage 18 

1. Dezember 1982 Stadtentwicklungsreferent Ulrich Kegel wird zugleich Leiter 
des Amtes für Statistik und Stadtforschung 

 

1983 Einführung der ersten elektronischen Textverarbeitung im Amt  

25. Mai 1987 Volkszählung  Einwohnerzahl 252 351  

6. Oktober 1988 Satzung über die Abschottung des Amtes für Statistik und 
Stadtforschung und Einrichtung der abgeschotteten Stelle 
Kommunalstatistik 

 

1. Januar 1991 Verlegung der Aufgabe Stadtentwicklung zum Amt für Sta-
tistik und Stadtforschung und Umbenennung in "Amt für 
Statistik und Stadtentwicklung" 

 

Februar 1991 Schaffung eines "Büros für EXPO-Angelegenheiten“ im Amt 
zur Koordinierung der städtischen Vorbereitungen zur Welt-
ausstellung EXPO 2000 in Hannover 

 

1. November 1991 Reduzierung auf 21 Stadtbezirke durch die Zusammenle-
gung von Lehndorf-Lamme-Kanzlerfeld und Watenbüttel-
Ölper-Völkenrode 

Anlage 19 

1. August 1992 Hermann Klein wird Amtsleiter  

22.- 24. Sept. 1992 Durchführung der 92. Statistischen Woche in Braunschweig  

1. Oktober 1992 Schaffung der Abt. Stadtmarketing unter Einbeziehung des 
Büros für EXPO-Angelegenheiten, Umbenennung des Am-
tes in „Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing“ 

 

Oktober 1992 Der Abteilung Stadtentwicklung wird mit Blick auf die Öff-
nung des EU-Binnenmarktes (ab 1. Januar 1993) die Auf-
gabe Europaangelegenheiten zugeordnet 
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1993 Erarbeitung des Stadtmarketingkonzeptes (Berater: Prof. 
Dr. Armin Töpfer, Kassel) und Durchführung einer Bürger-
befragung 

 

Juli 1993 Stadt gewinnt Prozess gegen das Nds. Landesamt für Sta-
tistik: 
Da das Ergebnis der Volkszählung 1987 dem Land bereits 
am 29.12.1988 vorlag, erhält die Stadt ein Jahr früher als 
vom Land vorgesehen bis auf weiteres zusätzlich rund 
300 000 DM pro Jahr aus der Finanzausgleichsmasse 

 

November 1993 Umfrage über Art und Anzahl wissenschaftlicher Veranstal-
tungen und Aktivitäten der Braunschweiger Forschungsein-
richtungen und TU-Institute 

 

1994 "Superwahljahr" und umfangreiche Kampagne zur Wahlhel-
fergewinnung: 

Wahl zum 13. Niedersächsischen Landtag, 4. Direktwahl 
zum Europäischen Parlament (mit einem Wahlrecht aller 
Unionsbürger) und Wahl zum 13. Deutschen Bundestag 

Anhang VII, 
Anlage 20 

1995 Reduzierung der Zahl der allgemeinen Wahlbezirke von 271 
auf 167 (zur Minderung der Organisations- und Durchfüh-
rungskosten von Wahlen) 

 

1996 Start der Schriftenreihe "Info-line"  

15. September 1996 Erste Kommunalwahlen mit einer Herabsetzung des Wahl-
alters auf 16 Jahre und einem Wahlrecht aller Bürger der 
Europäischen Union 

Anhang VII 

13. März 1997 Öffnung des Internetportals http://www.braunschweig.de  

24. September 1999 Verleihung des ersten Braunschweig Preises (Forschung für 
nachhaltige Entwicklung) als eine Umsetzungsmaßnahme 
des Stadtmarketingkonzeptes 

Anlage 21 

September 2001 Arbeitsaufnahme der Fachkraft für „Europaangelegen-
heiten“ 

 

9. September 2001 Erste Direktwahl des Oberbürgermeisters im Rahmen der 
Kommunalwahlen 

Anhang VII 

1. November 2001 Reduzierung auf 20 Stadtbezirke durch die Zusammenle-
gung von Südstadt-Rautheim und Mascherode 

Anlage 22 

1. Januar 2002 Herauslösen der Aufgabe Stadtmarketing und Umbenen-
nung in "Referat Stadtentwicklung und Statistik" 

 

1. April 2005 100 Jahre Städtestatistik in Braunschweig  
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4. Konzeption und Inhalte statistischer Jahrbücher im Wandel der Zeit
 - Ein kursorischer Überblick - 

Die erste Veröffentlichung des Statistischen Amtes (Vierteljahresbericht) – 1905 
 

 
 
 

 
„Erster Vierteljahres-

bericht der städti-
schen statistischen 

Stelle zu Braun-
schweig, die Zeit 

vom  
1. April - 30. Juni 

1905  
umfassend.“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Vorbemerkung:  
die städtische statis-
tische Stelle ist auf 
Beschluß der städti-
schen Behörden zu 
Braunschweig am 1. 
April 1905 eingerich-
tet; ihre Geschäfts-
stelle befindet sich 

im Rathaus.“ 
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„Inhaltsverzeichnis: 
 
I. Geburten und Ster-

befälle 

II. Schulstatistik 

III. Neubauten im 
Stadtbezirk 

IV. Feuerlöschwesen 

V. Armenunterstützun-
gen 

VI. Gewerbegericht und 
Kaufmannsgericht 

VII. Städtischer Arbeits-
nachweis 

VIII. Markt- und Laden-
preise 

IX. Städtische Ge-
schäftsstelle für Ar-
beiterversicherung 

X. Schlachtungen und 
Freibanküberwei-
sungen 

XI. Mitteilungen der 
städtischen Licht- 
und Wasserwerke“ 

 
 
 
 
„Geburten und Sterbe-
fälle in den Monaten 
April, Mai und Juni 

1905“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(Der Vierteljahresbericht 
umfasst insgesamt 11 
Tabellen.) 
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Das erste statistische Jahrbuch „Braunschweig in der Statistik“ – 1936 
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Zur Systematik der statistischen Jahrbücher 

Die 1936 vorgelegte Grundstruktur des statistischen Jahrbuchs wird mit wenigen Begriffsän-
derungen und Ergänzungen bis 1993 beibehalten (siehe unten). Die bis heute in 24 Folgen er-
schienenen statistischen Jahrbücher enthalten jeweils zwischen 200 und 300 Tabellen sowie ca. 
15 bis 20 Grafiken. In den 70er und 80er Jahren nehmen die Verflechtungs- und die Verkehrsbe-
ziehungen zwischen Stadt und Umland stetig zu („Suburbanisation“), so dass die stadtentwick-
lungsstrategische Betrachtung Braunschweigs mit der sie umgebenden Region an Bedeutung 
gewinnt. Das statistische Jahrbuch 1985 berücksichtigt mit dem neuen Kapitel „Umwelt“ nicht nur 
das gestiegene Umweltbewusstsein, sondern enthält auch in großem Umfang Tabellen, die 
Braunschweig im Kontext der Region darstellen. 

An dieser Stelle soll anhand zweier inhaltlicher Gliederungsübersichten exemplarisch gezeigt 
werden, zu welchen Themenfeldern seit 1956 städtestatistische Daten im zwei- bis vierjährigen 
Turnus jeweils zusammengestellt wurden. Die vollständigen Inhaltsverzeichnisse der statistischen 
Jahrbücher 1956, 1985 und des ausschließlich im Internet verfügbaren Jahrbuchs 2005 ist für 
Interessierte unter http://www.braunschweig.de/statistik/100jahre abgelegt. Zur Veranschauli-
chung der bewegenden Themen der jeweiligen Zeit werden hier die Vorworte und Vorbemerkun-
gen der statistischen Jahrbücher 1956 und 1985 abgedruckt. Ausgewählte Grafiken aus der Zeit 
zwischen 1956 und 2001 befinden sich ebenfalls im Internetbeitrag. 

 
Gliederung der Jahrbücher 1956 ff. Gliederung der Jahrbücher ab 1997  

  
Naturverhältnisse, Stadtgebiet Geografische und meteorologische Angaben 

Bevölkerung Bevölkerung 

Landwirtschaft Wahlen 

Wirtschaft Erwerbstätigkeit und Arbeitsmarkt 

Umwelt (ab 1985) Unternehmen und Arbeitsstätten 

Verkehr Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

Bau- und Wohnungswesen Produzierendes Gewerbe 

Schulen (ab 1985 „Bildung“) Bautätigkeit und Wohnungen 

Kulturpflege Handel, Gastgewerbe, Tourismus 

Wohlfahrt (ab 1974: Sozialwesen, öff. Sicherheit) Verkehr 

Gesundheitswesen Rechtspflege und öffentliche Sicherheit 

Finanzen Bildung und Wissenschaft 

Wahlen Kultur, Freizeit, Sport 

 Gesundheitswesen 

 Sozialleistungen 

 Finanzen, Steuern, Personal im öff. Dienst 

 Preise 

 Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 

 Umwelt 
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Statistisches Jahrbuch „Braunschweig in der Statistik“ – 1956 
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Statistisches Jahrbuch „Braunschweig in der Statistik“ – 1985 
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Im Internet: „Braunschweig in der Statistik“ – 2005 
 

 
 

     http://www.braunschweig.de/statistik  
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5. Tabellenaufbau und Grafikgestaltung gestern und heute

Schon bei der ersten Veröffentlichung des Statistischen Jahrbuches „Braunschweig in der Statis-
tik“ im Jahr 1936 war den Verantwortlichen bewusst, dass zu einer Darstellung von statistischem 
Material nicht nur Tabellen, sondern auch Grafiken notwendig sind. So heißt es im Vorwort: 
„…Die eingefügten graphischen Darstellungen haben die Aufgabe, das Zahlenmaterial bildlich zu 
unterstützen, die wichtigsten Tabellen anschaulicher zu gestalten…“ Diese Anschaulichkeit ist 
1936 durch sehr schöne und vor allem handgezeichnete Grafiken gelungen, die zum Teil von 
Hermann Bollmann, dem Zeichner der seit 1948 erschienenen „Bollmannpläne“ und Gründer des 
Bollmann-Bildkarten-Verlages in Braunschweig angefertigt wurden. 
 

 
 

 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, Braunschweig 1936, Seite 12 ff 
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Bei aller Unterschiedlichkeit in der Darstellungsweise zwischen 1936 und heute, gibt es jedoch 
auch eine Grafik, deren Erscheinungsbild bis heute nahezu unverändert geblieben ist: 
 

 
 
 
 
 
 

Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, Braunschweig 1936, Seite 100 
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Stadt Braunschweig

Bevölkerungspyramide des Jahres 2004
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, Braunschweig 1936, Seite 51 
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09_02  Gesamtfremdenverkehr
 

In Hotels, Gasthöfen, Pensionen, dem Jugendgästehaus und zwei Übernachtungsheimen 1)

 gemeldete Betten 2) Gäste  Übernachtungen
  darunter  Betten-   darunter  darunter  darunter  

Jahr  ins-  in Hotels,  ausnutzung  ins-  Aus-  ins- in Hotels, von  je 
 gesamt  Gasthöfen,  in vH  gesamt  lands-  gesamt Gasthöfen, Ausländern  Gast 

Pensionen  3)  gäste  Pensionen  
 1 2 3 4 5 6 7 8 9

       
1991 2 288 2 062 49,6 195 907 24 028 414 259 361 204 57 308 2,1
1992 2 457 2 231 44,2 191 048 25 806 404 272 356 006 58 507 2,1
1993 2 785 2 559 40,0 195 501 26 538 407 401 365 452 61 781 2,1
1994 3 002 2 776 33,7 187 128 28 724 369 650 330 559 62 031 2,0
1995 3 403 3 187 31,1 194 897 28 329 387 435 349 459 65 376 2,0

1996 3 477 3 260 30,5 201 549 29 424 388 529 351 939 69 182 1,9
1997 3 313 3 096 33,7 215 624 32 186 406 975 371 667 66 970 1,9
1998 3 189 3 029 32,1 205 634 30 618 373 711 355 013 66 408 1,8
1999 3 262 3 102 31,0 216 989 35 871 368 964 349 544 66 150 1,7
2000 3 302 3 142 34,8 254 351 52 432 419 996 394 815 85 539 1,6

2001 3 291 3 131 33,0 239 892 41 452 391 603 372 859 70 615 1,6
2002 3 244 3 084 31,4 234 111 40 283 367 181 350 348 68 047 1,6
2003 3 244 3 084 34,2 242 999 41 614 404 773 386 445 71 603 1,7
2004 3 227 3 067 34,3 239 422 39 878 397 810 383 994 70 497 1,7

1) "Diakonieheim am Jödebrunnen" und Bahnhofsmission (ab 1.1.1995 geschlossen). - 2) Stichtag 31. Dezember; da keine Meldepflicht besteht, differieren die Zahlen trotz  
des im wesentlichen gleichen Bettenangebots.- 3) Die Bettenausnutzung wurde aus den durchschnittlichen Bettenkapazitäten der jeweiligen 12 Monate errechnet.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, http://www.braunschweig.de/statistik, 2005 
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, Braunschweig 1936, Seite 50 
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 17. Folge, Braunschweig 1985, Seite 116 f 
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6. Die Bevölkerungsentwicklung Braunschweigs 1905 – 2005 

Von der Großstadt mit mehr als 100.000 Einwohnern … 

Es bietet sich nun an, mit der Geschichte des Amtes seit 1905 die Ergebnisse eines seiner wich-
tigsten Aufgabenbereiche - nämlich der Bevölkerungsstatistik - auch die Entwicklung der Stadt 
anhand ihrer Einwohnerzahlen zu verfolgen. Im Jahre 1905, dem Entstehungsjahr der Städti-
schen Statistischen Stelle, hatte Braunschweig aufgrund des damaligen Volkszählungsergebnis-
ses eine ortsanwesende Bevölkerungszahl von 136 397. Großstadt war Braunschweig bereits im 
Jahr 1890 geworden, als die Einwohnerzahl die 100 000er-Grenze überstieg. Von 1905 bis zum 
Beginn des Ersten Weltkrieges im Jahr 1914 nahm die Einwohnerzahl kontinuierlich auf 147 380 
(am 2. Oktober) zu. 

Infolge der Kriegsereignisse sank die Bevölkerung bis zum Jahr 1918, dem letzten Kriegsjahr, 
drastisch um rund 20 000 Einwohner auf 127 548. Danach erholte sie sich relativ rasch und be-
reits im Jahr 1920 waren wieder rd. 144 000 Einwohner erreicht. In den darauf folgenden Jahren 
der Inflation und der Weltwirtschaftskrise stagnierte die Braunschweiger Bevölkerungszahl. Erst 
gegen Ende dieses Zeitraumes war wieder ein Bevölkerungswachstum zu verzeichnen, so dass 
1929 die Bevölkerung erstmalig 150 000 überschritt und im Zeitraum der relativen Prosperität bis 
zum Beginn des 2. Weltkrieges dann aber sehr deutlich anstieg. So wurde 1935, nach einigen 
Eingemeindungen, bereits eine mittlere Jahresbevölkerung von 168 232 festgestellt, und die 
Volkszählung von 1939 ergab für Braunschweig 196 068 Einwohner. 

… über die Verdoppelung auf mehr als 200.000 Einwohner … 

Die mittlere Jahresbevölkerung von 1940 lag mit 205 511 erstmalig über der Schwelle von 
200 000 Einwohnern und das Maximum dieser Wachstumsperiode wurde im Kriegsjahr 1942 mit 
einer mittleren Bevölkerung von 214 564 Einwohnern erreicht. Die Kriegswirren verhinderten im 
Jahr 1944 eine kontinuierliche Erfassung der Bevölkerung nach Monaten, so dass im Durch-
schnitt der Monate Januar bis August noch eine Zahl von 200 850 Einwohnern in Braunschweig 
festgestellt werden konnte.  

Nach den verheerenden Bombenangriffen auf Braunschweig im Oktober 1944 und den Folgen 
des Zusammenbruchs der Wirtschaft sowie privater und öffentlicher Versorgungsfunktionen in der 
Stadt waren infolge der kriegsbedingten Evakuierungen im Durchschnitt des Jahres 1945 nur 
noch 136 318 Einwohner in Braunschweig als mittlere Jahresbevölkerung ermittelt worden. Je-
doch wurden im Jahr 1946 bei der ersten Volkszählung nach dem Krieg bereits wieder 181 375 
Einwohner in der Stadt gezählt. Hier machte sich der massive Zuzug der aus den ehemaligen 
deutschen Ostgebieten vertriebenen Mitbürger bemerkbar, der für ein weiteres schnelles Bevöl-
kerungswachstum sorgte. Im Jahr 1948 lag die mittlere Braunschweiger Wohnbevölkerung mit 
204 971 Einwohnern schon wieder deutlich über der Schwelle von 200 000 Einwohnern. 

Das beginnende Wirtschaftswunder und der damit verbundene Wiederaufbau in den 50er Jahren 
führten in Braunschweig zu einem kontinuierlichen Bevölkerungswachstum. Zum Zeitpunkt der 
Volkszählung 1950 wurden in Braunschweig 223 760 Einwohner erfasst. Dieser Anstieg der Be-
völkerungszahl setzte sich bis zum Jahr 1959 fort als mit 248 717 Einwohnern ein vorläufiges 
Maximum erreicht wurde. Zu jener Zeit lagen im Rathaus bereits Geschenke und Urkunden für 
den 250 000. Einwohner bereit, doch sollte es aufgrund der nun vermehrt einsetzenden 
Stadt-Umland-Wanderung nicht mehr dazu kommen, dass Braunschweig eine Viertelmillio-
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nen-Stadt wurde. Die Bevölkerungszahl nahm fortan kontinuierlich ab: 1961 wurden zum Zeit-
punkt der Volkszählung in Braunschweig 246 085 Einwohner erfasst; neun Jahre später, bei der 
Großzählung 1970, waren es nur noch 223 700 Einwohner. Der Schlusspunkt dieser Entwicklung 
wurde am 28.02.1974, dem Tag vor der großen Gebietsreform, registriert, als nur noch 217 976 
Bürger als fortgeschriebene Wohnbevölkerung in Braunschweig ermittelt wurden.  

… erst durch Eingemeindungen in die Kategorie der Viertel-Millionen-Städte  

Durch die am 01.03.1974 in Kraft getretene Gebietsreform und der damit verbundenen Einge-
meindung von 22 Dörfern des ehemaligen Landkreises Braunschweig mit exakt 52 000 Einwoh-
nern stieg die Zahl der Braunschweiger an diesem Stichtag auf 269 976. Zum 31.12.1974 konnte 
dann mit Schluss des Eingemeindungsjahres, welches für die Gebiets- und Entwicklungsge-
schichte für Braunschweig so bedeutend war, mit 270 037 Einwohnern das bisher registrierte 
Maximum der Bevölkerungszahl erreicht werden. Trotz der Eingemeindungen vom 01.03.1974 
und des damit verbundenen Bevölkerungszuwachses aus der dortigen Stammbevölkerung und 
des teilweisen "Zurückholens" der Stadt-Umland-Wanderer setzte sich durch Wanderungen in die 
benachbarten Landkreise der Region, aber auch durch Sterbeüberschüsse der überalterten groß-
städtischen Bevölkerung der Einwohnerrückgang fort. Im Jahr 1980 wurde zum vorletzten Mal mit 
260 654 eine mittlere Jahresbevölkerung oberhalb von 260 000 Einwohnern registriert.  

Zusätzlich ausgelöst durch wirtschaftliche Verwerfungen infolge der beiden großen Ölkrisen Mitte 
und Ende der 70er Jahre, die auch in Braunschweig zu Arbeitsplatzverlusten bis ins Jahr 1985 
hinein führten, gab es Abwanderungstendenzen von Arbeitskräften mit ihren Familien, die sich 
erfahrungsgemäß erst mit gewisser Verzögerung in Form von Fernwanderungen auf der Suche 
nach neuen Arbeitsplätzen bemerkbar machen. Im Jahr 1986 war mit einer mittleren Jahres-
bevölkerung von 251 751 Menschen der vorläufige Schlusspunkt dieser Bevölkerungsabnahme 
erreicht. Der seit 1985 einsetzende und durch die Vereinigung der beiden deutschen Staaten bis 
etwa 1992/93 anhaltende wirtschaftliche Aufschwung hat auch in Braunschweig wieder zu einem 
Wachstum der Arbeitsplätze und damit zu einem Wachstum der Bevölkerung geführt, welches 
hauptsächlich durch die beträchtlichen Zuwanderungsüberschüsse aus den neuen Bundeslän-
dern bedingt war. Dokumentiert wird dies durch die erneute Überschreitung der Schwelle von 
260 000 Einwohnern um 430 Personen bei der mittleren Jahresbevölkerung von 1991. 

In jüngster Zeit machten sich wieder vermehrt Abwanderungstendenzen von Bürgern bemerkbar, 
die über das Defizit der natürlichen Bevölkerungsbewegung hinaus zur Abnahme der Braun-
schweiger Bevölkerung beitrugen. Der Wunsch nach preiswertem und vor allem kurzfristig ver-
fügbarem Bauland bewog viele Braunschweiger Haushalte im typischen „Bauwilligenalter“, sich 
nach Grundstücken in den umgebenden Landkreisen umzusehen, die dadurch Bevölkerungs-
zunahmen erfuhren. Bis zum Jahresende 2003 sank die Braunschweiger Bevölkerung auf 
238 939 Personen. Erst im letzten Berichtsjahr 2004, welches dem Jubiläumsjahr vorausging, 
waren nicht zuletzt aufgrund des inzwischen innerhalb des Stadtgebietes geschaffenen umfang-
reichen, nachfragegerechten Wohnbaulandangebotes erstmals wieder Wanderungsgewinne aus 
dem Umland zu verzeichnen, so dass die Einwohnerzahl erstmals wieder nah an die 240 000er 
Schwelle herankam.  

Es ist sicher noch zu früh, hier von einer Trendwende zu sprechen; es bleibt jedoch zu hoffen, 
dass ein ausreichendes Arbeitsplatzangebot in Verbindung mit einem attraktiven Wohnungs- und 
Wohnbaulandangebot maßgeblich zu einer Stabilisierung der Bevölkerungsentwicklung Braun-
schweigs beitragen werden. Aktuellen Prognosen zufolge wird die Bevölkerungszahl der Region 
Braunschweig bis 2030 kontinuierlich zurückgehen. Bei zunehmender Sensibilität der Bürger für 
die geldwerten Vorteile des Wohnens in der Stadt und dem stetig zunehmenden Zeit- und Kos-
tenaufwand des Wohnens „weit draußen im Grünen“, gewinnt der Trend zurück in Richtung der 
mit öffentlicher und privater Infrastruktur sowie sozialen und Gesundheitsdienstleistungen voll 
ausgestatteten Städte vermutlich an Bedeutung. 
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Entwicklung der Einwohnerzahl Braunschweigs seit 1905
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Die Braunschweiger Einwohnerzahlen seit der Errichtung der Statistikstelle  
im Jahr 1905 
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242 546 
245 811 
248 179 
248 717 
246 888 

 
246 085 
244 226 
242 053 
240 021 
236 665 

 
233 352 
229 872 
226 545 
224 326 
223 700 

 
223 295 
221 484 
218 688 
217 976 
269 976 
270 037 
268 470 

 
266 221 
264 828 
263 459 
262 027 
260 654 

 
259 610 
258 108 
256 225 
254 625 
252 706 

 
251 751 
252 473 
253 585 
255 557 
259 136 

 
260 430 
256 328 
254 729 
251 820 
250 088 

 
247 441 
244 823 
242 223 
240 846 
240 144 

 
239 855 
239 388 
238 939 
239 921 

 
 
o = ortsanwesende Bevölkerung nach der Volkszählung; m = mittlere Einwohnerzahl; f = fortgeschriebene Bevölkerung am Jahresen-
de; w = Wohnbevölkerung nach der Volkszählung. - 1) fortgeschriebene Bevölkerung am 1.10. - 2) fortgeschriebene Bevölkerung am 
1.8. - 3) Durchschnitt der Monate Januar bis Juli.  - 4) ab 1971 Fortschreibung auf Basis der Volkszählung vom 27.5.1970. - 5) Einge-
meindung von 22 Randgemeinden. - 6) ab 1987 Fortschreibung auf Basis der Volkszählung vom 25.5.1987. - 7) ab 1993 Basis: Ein-
wohnermeldedatei, Auswertung zum 31.12.  
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7. Das Phänomen des „demografischen Wandels“ 

Der demografische Wandel ist in Politik und Medien in den letzten Jahren zu einem viel zitierten 
Schlagwort geworden, um auf tiefgreifende Veränderungsprozesse der nahen Zukunft aufmerk-
sam zu machen. Wandel heißt in diesem Sinne Veränderung, Umbruch, meint also Bewegung, 
die die demografischen Strukturen und deren Entwicklung erfasst und damit nachhaltige Auswir-
kungen auf vielfältige Lebensbereiche nach sich zieht. Am Beispiel der Stadt Braunschweig soll 
im Folgenden ein Ausblick gegeben werden, wie sich die Zahl und die strukturelle Zusammenset-
zung in den kommenden Jahren bis 2020 nach gegenwärtigen Erkenntnissen voraussichtlich 
verändern wird. Insbesondere die künftigen Altersstrukturen, d. h. das Verhältnis zwischen junger 
und alter Bevölkerung ist dabei ein zentrales Kernthema des demografischen Wandels, nicht zu-
letzt vor dem Hintergrund der vielfältigen, vom Alter abhängigen Bedarfsstrukturen – z. B. Kinder-
gärten und Schulen, Arbeitskräftepotential oder Altenpflegeeinrichtungen.  

Um die Trendrichtung und das Ausmaß der zu erwartenden Entwicklungen besser einordnen, 
also gewissermaßen „eichen“ zu können, soll zunächst ein Rückblick auf die Veränderungen der 
Vergangenheit gewährt werden. Demografische Prozesse laufen in der Regel sehr langsam und 
stetig ab, sind damit also bereits weit in der Vergangenheit „vorprogrammiert“. Die heutige Alters-
struktur ist das Ergebnis der Geburten- und Sterbehäufigkeit der letzten 100 Jahre, zusätzlich 
modifiziert und selektiv beeinflusst durch Wanderungseinflüsse. 

Betrachtet man zunächst das Profil der Braunschweiger Geburten- und Sterbefallzahlen je 1000 
Einwohner seit 1905, so können bereits wesentliche Merkmale der heutigen Altersstruktur erklärt 
werden (vgl. Abb. 1).  

 Stadt Braunschweig
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Abb. 1 
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Erster Weltkrieg (insb. 1915-1918), Weltwirtschaftskrise (um 1932) und Zweiter Weltkrieg (davon 
1944/45) markieren auch in den Bevölkerungspyramiden Braunschweigs (vgl. auch Abb. 5) die 
wichtigsten Einschnitte bzw. Einkerbungen. Ein dramatischer Anstieg der Sterberaten durch die 
beiden Weltkriege und ein parallel dazu sinkendes Geburtenniveau sorgten dafür, dass die Ein-
wohnerbilanz in diesen Zeiträumen allein durch die natürliche Entwicklung (ohne Einfluss von 
Wanderungen) negativ geprägt war. Mit Ausnahme der drei genannten Sondersituationen war die 
natürliche Bilanz jedoch bis Ende der 60er Jahre durch einen stetigen Geburtenüberschuss ge-
kennzeichnet.  

Dieses Bild natürlicher Bevölkerungsgewinne kehrte sich im Jahr 1968 jedoch grundlegend um. 
Seit dem demografischen „Wendejahr“ 1968 überwiegen die Sterbefallzahlen die der Geburten, 
den starken Geburtsjahrgängen der 60er Jahre („Babyboom“) folgten deutlich schwächere Jahr-
gänge in den 70er Jahren („Pillenknick“).  

Damit ist die heutige Elterngeneration der 25- bis 35-Jährigen allein zahlenmäßig deutlich kleiner 
als dieselbe Altersgruppe vor 10 Jahren, was schließlich auch zu einem Rückgang der Geburten-
zahlen führte. Gegenwärtig werden durchschnittlich je Frau weniger als 1,4 Kinder geboren – das 
Bestanderhaltungsniveau läge bei 2,1 Kindern je Frau - das heißt, die Elterngeneration wird nur 
zu zwei Dritteln durch die nachfolgende Kindergeneration ersetzt. Für einen erneuten Anstieg 
dieser Fertilitätsraten liegen derzeit keine Indizien vor, d. h. das niedrige Geburtenniveau wird 
sich auch in den nächsten Jahren stabil fortsetzen. Es ist also auch in Braunschweig weiterhin mit 
niedrigen Geburtenzahlen zu rechnen, ein leichter Anstieg um das Jahr 2020 ist lediglich als  
„Echoeffekt“ auf den kleinen „Geburtenberg“ der 90er Jahre zu verstehen. 

Das über Jahrzehnte beobachtete geringe Geburtenniveau hat im Zusammenhang mit einer wei-
ter steigenden Lebenserwartung – in Braunschweig aktuell 74,9 bzw. 81,6 Jahre (Männer/Frau-
en) – zwangsläufig eine weit reichende Umverteilung der Altersstruktur zur Folge. Der Anteil jün-
gerer Altersgruppen nahm im letzten Jahrhundert kontinuierlich ab, die älteren Bevölkerungs-
gruppen gewannen immer mehr an Gewicht (vgl. Abb. 2).  

 

Abb. 2 
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Die Zunahme der Zahl älterer Menschen führt schließlich auch zu einem Anstieg der Sterbefall-
zahlen, was sich wiederum negativ auf die natürliche Bevölkerungsbilanz auswirkt. Auch in den 
kommenden Jahren ist daher bei annähernd stagnierenden Geburtenzahlen weiter mit einem 
konstanten Sterbefallüberschuss von 700 bis 1000 Personen pro Jahr zu rechnen – eine demo-
grafische „Hypothek“, die die weitere Bevölkerungsentwicklung entscheidend prägen wird. Selbst 
bei einer Fortsetzung des Trends leicht positiver Wanderungssalden aus den letzten Jahren, ist 
bei Annahme jährlicher Wanderungsgewinne von ca. 500 bis 700 Personen dennoch aufgrund 
des Geburtendefizits ein leichter Bevölkerungsrückgang von durchschnittlich 500 Einwohnern pro 
Jahr in Braunschweig bis 2020 vorprogrammiert. Alle derzeit vorliegenden Prognosen für Braun-
schweig sehen für die nächsten Jahre mäßige, aber kontinuierliche Einwohnerrückgänge voraus 
(IES-Institut, GEWOS, Nds. Landesamt für Statistik, Referat Stadtentwicklung und Statistik). 

Die quantitative Größenordnung des jährlichen Einwohnergewinns- oder -verlusts spielt bei einer 
240.000 Einwohner-Stadt wie Braunschweig eine eher untergeordnete Rolle. Langfristig wichtiger 
ist die altersstrukturelle Zusammensetzung dieser Population. Die Frage nach der zukünftigen 
Entwicklung wichtiger Altersgruppen ist im Rahmen der Diskussion des demografischen Wandels 
von entscheidender Bedeutung für unterschiedlichste kommunale Planungsbereiche. Was hat 
also die Stadt Braunschweig in den kommenden Jahren zu erwarten? Wird sich insbesondere 
das Szenario einer „vergreisenden Gesellschaft“ auch hier abzeichnen? Antworten auf diese Fra-
gen sollen anhand einer prognostischen Vorausschätzung ausgewählter Altersgruppen bis zum 
Jahr 2020 diskutiert werden (vgl. Abb. 3). 

Die Zahl der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren wird dem Trend der letzten Jahre folgend 
weiter sinken. Über das Niveau der letzten Jahre hinausreichende Bedarfsspitzen in der Infra-
strukturversorgung im Hinblick auf Kindergärten und Schulen deuten sich damit nicht an. 

Die Zahl junger Erwachsener im Alter von 18 bis unter 40 Jahren wird nach anfänglich zunächst 
rückläufiger Tendenz langfristig weitgehend stabil bleiben. 

Die ältere Hälfte des Erwerbspersonenpotentials, d. h. die 40- bis unter 65-Jährigen werden ihren 
absoluten Höhepunkt erst nach dem Jahr 2010 erreichen, danach jedoch auf das heutige Niveau 
wieder zurückfallen. 

Die Zahl älterer Menschen über 65 Jahre wird zunächst weiter steigen und im Jahr 2008 ihre Ma-
ximalbesetzung erreichen. Anschließend ist bis zum Jahr 2020 ein vorläufiger Rückgang zu er-
warten, ebenfalls ungefähr auf die heutige Ausgangszahl. Ein dramatischer Anstieg der „Altenbe-
völkerung“ ist somit in Braunschweig bis 2020 zunächst nicht wahrscheinlich. Erst mit dem Eintritt 
der geburtenstarken Jahrgänge der 60er Jahre in das Rentenalter ist ab 2025/2030 mit einer 
deutlichen Zunahme der Senioren zu rechnen. Das im Zuge des demografischen Wandels all-
seits gefürchtete Phänomen der schnellen Vergreisung kann damit für Braunschweig im Zeitraum 
bis 2020 nicht bestätigt werden. Indirekt profitiert Braunschweig hier von den zwar schmerzlichen 
Wanderungsverlusten geburtenstarker Jahrgänge in den 60er und auch 90er Jahren, die heute 
bzw. erst nach 2020 als Senioren auftauchen würden.  

Auch eine Betrachtung der prozentualen Altersstrukturverteilung zeigt, dass die massivsten Ver-
änderungen im Sinne eines demografischen Wandels bereits im Verlauf der letzten 100 Jahre 
vollzogen worden sind (vgl. Abb. 2). Während um das Jahr 1900 der Anteil der unter 18-Jährigen 
noch 37 % betrug, liegt dieser heute nur noch bei rund 15 %, im Jahr 2020 wird dieser Anteil im-
mer noch knapp über 14 % betragen. Ähnlich verhält es sich mit der älteren Bevölkerungsgruppe 
über 65 Jahre. Im Jahr 1900 waren nur knapp 4 % der Bevölkerung in Braunschweig 65 Jahre 
oder älter. Insbesondere dank des medizinischen Fortschritts und der dadurch gestiegenen Le-
benserwartung ist der Anteil der über 65-Jährigen bis heute um mehr als das Fünffache auf über 
20 % gestiegen. Dieser Anteil wird voraussichtlich im Jahr 2008 mit rund 21,5 % einen Höhepunkt 
erreichen, wobei der Anstieg jedoch getragen wird von der „jüngeren Hälfte“ der Alten, also der 
65- bis 75-Jährigen (starke Geburtsjahrgänge 1934-43). 
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  Abb. 3: Prognose ausgewählter Altersgruppen
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Fazit:  

Braunschweig hat aufgrund der selektiven Abwanderung geburtenstarker Jahrgänge in der Ver-
gangenheit sowie der hohen Wanderungsfluktuation im Bereich jüngerer Altersgruppen zumin-
dest mittelfristig bis zum Jahr 2020 keinen „Altenboom“ zu erwarten. Erst danach, ca. ab dem 
Jahr 2025, wird sich der „demografische Wandel“ bundesweit in Form einer rasch zunehmenden 
Alterung massiv bemerkbar machen.  

Unter demografischen Gesichtspunkten befindet sich Braunschweig derzeit im Vergleich zu den 
90er Jahren in einer günstigen Situation. Das Verhältnis von typischen Zuzugspotentialen (18- bis 
25-Jährige) und Wegzugspotentialen (25- bis 40-Jährige) ist im Bevölkerungsbestand des Jahres 
2005 deutlich günstiger ausgeprägt als noch vor 10 Jahren und lässt eine positive Wanderungsbi-
lanz erwarten. Als typisches Wanderungsprofil Braunschweigs lassen sich Wanderungsgewinne 
in Relation zur Bevölkerungszahl nur im Alterssegment der 15- bis 26-Jährigen erkennen, alle 
übrigen Altersgruppen – insbesondere die der 27- bis 40-Jährigen in Verbindung mit Kindern un-
ter 10 Jahren und auch Senioren ab 80 Jahren – sind traditionell durch eine negative Wande-
rungsbilanz gekennzeichnet (vgl. Abb. 4). 

 

 

Entscheidendes Kriterium für eine Großstadt von der Arbeitsplatz- und Ausbildungszentralität 
Braunschweigs ist somit weiterhin, die gewonnenen jüngeren Zuzugspotentiale nach Beendigung 
der (universitären) Ausbildung bzw. bei Eintritt in die Phase der Familiengründung durch eine 
entsprechende Wohnattraktivität in Braunschweig zu halten. Langfristig gesehen ist aus demo-
grafischer Sicht die besondere Förderung von Familien mit Kindern (Motto „kinderfreundliches 
Braunschweig“) sicher gut angelegtes Kapital, um den Trends der langsam „voranschleichenden“ 
Überalterung ein Gegengewicht zu bieten. Eine vergleichende Gegenüberstellung der Bevölke-
rungspyramiden der letzten 100 Jahre (siehe Abb. 5) zeigt hier besonders eindrucksvoll im Be-
reich der Kinder- und Jugendlichen eine immer weiter fortschreitende „Verdünnung“ der Pyrami-
den-Basis – das allgemein wohl wichtigste „Phänomen“ des demografischen Wandels. 

Abb. 4 
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8. Statistisches in der Presse

100 Jahre sind für den Einzelnen eine lange Zeit. In der Geschichte der Städte ist es nur ein ver-
gleichsweise kurzer Zeitraum. Wir können uns heute nur noch sehr schwer Vorstellungen über 
die Zeit um und zwischen 1905 und 1955 machen. Wir müssen uns daher gedanklich erst einmal 
zurückversetzen in die jeweilige Zeit. Auch einige Ereignisse der jüngsten Vergangenheit sind 
dabei in Erinnerung zu rufen. Die folgenden Stichworte sollen dazu einstimmen. Mit den an-
schließenden Auszügen aus dem Braunschweiger Stadtanzeiger, einer von mehreren Zeitungen, 
die es 1905 in Braunschweig gab, der Braunschweiger Zeitung (1955) und anderen Zeitungen 
(2005) soll ein kleiner schlaglichtartiger Rückblick auf die unterschiedlichen Lebensverhältnisse, 
den Wandel der Zeit und der Produkte städtischer und amtlicher Statistik gewährt werden. Weite-
re Zeitungsartikel und Einzelheiten sind unter www.braunschweig.de/statistik/100jahre abrufbar. 
 
1905: Das Deutsche Reich existiert gerade erst 34 Jahre. An eine Europäische Union wagt nie-
mand, nicht einmal in den kühnsten Träumen zu denken. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
bestehen zu der Zeit bereits rund 130 Jahre. Sie umfassen erst 45 der heutigen 50 Bundesstaa-
ten. 1905 ist das siebte Jahr nach dem Ableben und das 15. Jahr nach der Entlassung des ersten 
Reichskanzlers Fürst Otto von Bismarck. Am 1. April hätte er seinen 90. Geburtstag gefeiert. Das 
Bürgerliche Gesetzbuch ist seit vier Jahren in Kraft. Kaiser Wilhelm II. regiert in Berlin das Deut-
sche Reich, zu dem das Elsaß, Lothringen und weite Teile des heutigen Polen gehören. Die 
Männer wählen noch nach dem Dreiklassenwahlrecht. Frauen erlangen in Deutschland erst mit 
dem Reichswahlgesetz vom 30.11.1918 das aktive und passive Wahlrecht.  
 
Die Stadt Braunschweig, gelegen im Herzogtum Braunschweig-Lüneburg, beherbergt auf einer 
Fläche von 29,0 qkm mehr als 135.000 Einwohner (= 4.655 E./qkm). Das von Stadtbaurat Ludwig 
Winter entworfene Rathaus an der Münzstraße ist Ende des Jahres 1900 erst bezogen worden. 
Der als Regierungsviertel geplante Bereich an der Münzstraße nimmt seine heute noch erkenn-
bare Gestalt an. 1904 wird die weltweit erste Kraftomnibuslinie Wendeburg  Braunschweig mit 
dem ersten Bus der Firma Büssing eingerichtet. 
 
1955: Das Ende des 2. Weltkriegs ist knapp 10 Jahre her. Bei der Währungsreform 1948 erhält 
jeder 40,- D-Mark Startguthaben für den Aufbruch in eine neue Zeit. Das Grundgesetz der Bun-
desrepublik Deutschland ist erst sechs Jahre jung. Die Übergangsverfassung des neu gebildeten 
Bundeslandes Niedersachsen ist gerade vier Jahre in Kraft.  
 
Die durch Luftangriffe der Alliierten zu ca. 90 % zerstörte Braunschweiger Innenstadt ist nach und 
nach von den größten Trümmern frei geräumt worden. Das ausgebrannte Altstadtrathaus oder 
das teilzerstörte Braunschweiger Schloss sind im Vergleich zu vielen Bauwerken und Baublöcken 
der Innenstadt noch vergleichsweise gut erhalten. An den meisten Kirchen sind die Kriegsschä-
den noch nicht wieder beseitigt. Die Nachkriegsjahre mit Hungersnot, harten Wintern, Hochwas-
ser und Wohnungsnot sind allen Bürgerinnen und Bürgern noch gegenwärtig.  
 
Kriegsgefangene und Flüchtlinge von „jenseits der Zonengrenze“ zieht es auf ihrem Weg in den 
Westen durch und in die Stadt Braunschweig. Der Zuwanderungsstrom will trotz akutem Woh-
nungsmangel nicht abreißen. Braunschweig hat im Vergleich zu 1905, nach den Eingemeindun-
gen der 20er und 30er Jahre, nun eine Ausdehnung von 76,4 qkm und es leben rund 240.000 
Einwohner in der Stadt (= 3.142 E./qkm).  
 
2005: Es ist bereits 16 Jahre nach der Grenzöffnung zur DDR und 15 Jahre nach der Wiederver-
einigung. Am 1. Januar 2002 werden in 12 von 15 Staaten der EU („Eurozone“) die Einzelwäh-
rungen durch den EURO ersetzt. Reisen quer durch Europa gewinnt eine völlig neue Qualität. 
Großbritannien, Dänemark und Schweden treten der Eurozone allerdings nicht bei. Vor knapp 
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einem Jahr wird die große Erweiterung der Europäischen Union von 15 auf 25 Mitgliedstaaten 
vollzogen, zu der erstmals auch osteuropäische Staaten gehören.  
 
Das, was der Stadt Braunschweig der Fall des „eisernen Vorhangs“ bereits im Vorfeld und unmit-
telbar danach zunächst an Einwohnerzuwachs beschert hat (rund + 5.000), hat die Stadt in nahe-
zu vierfachem Umfang in den 90er Jahren in Form von Stadt-Umland-Wanderung wieder an Ein-
wohnern verloren (- 18.600).  Der starke Einwohnerverlust konnte erst zur Jahrtausendwende auf 
ein erträgliches Maß reduziert werden. Ende 2004 kann erstmals seit mehr als zehn Jahren wie-
der ein Bevölkerungsanstieg verzeichnet werden. Aufgrund der Eingemeindungen im Jahre 1974 
umfasst das Stadtgebiet nun 192,1 qkm und es leben rund 240.000 Einwohner (= 1.249 E./qkm) 
in der Stadt.  
 
Nach den für die Stadt schwierigen 60er und 70er Jahren ist es Braunschweig mit der Lan-
desausstellung „Stadt im Wandel“ 1985 gelungen, sein bis dahin noch durch großflächige Baulü-
cken und Kriegswunden gebeuteltes Aussehen der Innenstadt abzustreifen und sich ein moder-
nes Erscheinungsbild zu geben. Die Entscheidung, die Weltausstellung EXPO 2000 in Hannover 
durchzuführen, gibt den Entscheidungsträgern in der Stadt Mut und Schub zur Errichtung neuer 
Bauten (ÖPNV-Terminal am Hauptbahnhof, Volkswagenhalle) und zur weiteren Aufwertung des 
Stadtbildes (Stadteinfahrten, Fußgängerzone). 
 
Das jüngste und größte Entwicklungsprojekt, das unzweifelhaft nachhaltigen Einfluss auf die At-
traktivität und das Erscheinungsbild der Innenstadt haben wird, ist die im Zusammenhang mit der 
Errichtung eines 35.000 qm großen Shopping Centers vorgesehene Rekonstruktion der Fassade 
des ehemaligen Residenzschlosses im Schlosspark einschließlich grundlegender Umgestaltung 
des Bohlwegs und der Georg-Eckert-Straße.  
 
Die Anfang 2003 neu gewählte Landesregierung schafft im Sommer 2004 die vor rund 30 Jahren 
neu eingeführte „Orientierungsstufe“ (5. und 6. Schuljahr) wieder ab. 2005 ist das Jahr, in dem 
die Verwaltungsreform des Landes Niedersachsen in Kraft tritt. Damit werden die vier Bezirksre-
gierungen und die Regierungsbezirke des Landes, mithin auch die Bezirksregierung Braun-
schweig, als einheitlich organisierte staatliche Mittelinstanz formal aufgelöst. Die Verwaltungsein-
heiten, die nicht völlig aufgelöst oder auf die kreisfreien Städte und die Landkreise verlagert wer-
den, agieren nun als „Regierungsvertretung“. In Braunschweig selbst steht eine Reduzierung der 
Zahl der Stadtbezirke von derzeit 20 – von 1981 bis 1996 waren es 22 – auf voraussichtlich 13 
oder noch weniger Stadtbezirke an. Die Details werden im Laufe dieses Jahres zu der in 2006 
stattfindenden Kommunalwahl geklärt. 
 
Das Denken und Handeln über die engeren Stadtgrenzen hinaus fällt im politischen Alltag zu-
nehmend ins Gewicht. Soeben haben die sieben Gebietskörperschaften der Region Braun-
schweig gemeinsam mit den maßgeblichen Wirtschaftsunternehmen aus der Region die Projekt 
Region Braunschweig GmbH gegründet, mit dem Ziel, in den kommenden zehn Jahren zwischen 
10.000 und 12.000 neue Arbeitsplätze zu schaffen. Im Zuge der europäischen Integration gewin-
nen auch überregionale Zusammenschlüsse, wie der zur Metropolregion Hannover-
Braunschweig-Göttingen, zunehmend an strategischer Bedeutung, um die Wettbewerbsfähigkeit 
der eigenen Region im Geflecht der europäischen Wirtschaftsregionen nachhaltig zu sichern. 
 

Das 1985 bundesweit erreichte Stimmungstief in der Wirtschaft und in den Städten wurde auf-
grund der 1990 erfolgten Wiedervereinigung durch eine Phase mit neuer Entwicklungsdynamik 
abgelöst. Im Jahr 2005 treten jedoch die grundlegenden Schwierigkeiten von Staat, Gesellschaft 
und sozialer Marktwirtschaft mehr denn je offen zutage, die sich über einen langen Zeitraum 
mehr Ausgaben leisteten als an Einnahmen tatsächlich hereinkamen. Wirtschaftsstruktureller 
Wandel, Globalisierung der Wirtschaft mit der Folge anhaltend hoher Arbeitslosigkeit und der pa-
rallel stattfindende demografische Wandel - die Überalterung der Gesellschaft, der Nachwuchs-
mangel und die Prognosen über die Schrumpfung der Bevölkerung Deutschlands – beherrschen 
zunehmend die Schlagzeilen. 



Statistisches in der Presse  
 
 

 

56 100 Jahre Städtestatistik in Braunschweig 

 

 

Überörtliche Themen 

 

 

 

 

 

 

 

 



 Statistisches in der Presse 
 
 

 

100 Jahre Städtestatistik in Braunschweig 57 

     Amtliche Nachrichten            Aus der „Unterhaltungsbeilage“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

1)     

1) Zum Dreiklassenwahlrecht: 
 

Wie im Internet in Wikipedia, einer freien Enzyklopädie, unter http://de.wikipedia.org/wiki/Dreiklassenwahlrecht 
nachzulesen ist, wurde die wahlberechtigte Bevölkerung nach ihrer direkten Steuerleistung in drei Klassen ein-
geteilt, die jeweils ein Drittel des Steueraufkommens ausmachten. Alle drei Klassen hatten das gleiche Stimm-
gewicht. Die Klasse der Höchstbesteuerten  
(1849 = 4,7% der Wahlberechtigten) hatte danach das gleiche Stimmgewicht wie die Klasse mit weniger hohem 
Einkommen (12,7%) und der dritten Klasse (82,6%), welche wenig bis gar keine Steuern zahlte. 
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  Quelle: Braunschweiger Zeitung vom 1. April 2005 

 
  Quelle: Braunschweiger Zeitung vom 4. April 2005 
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   Quelle: Hannoversche Allgemeine Zeitung vom 2. Februar 2005 

 
  Quelle: Braunschweiger Zeitung vom 29. März 2005 
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    Quelle: DIE ZEIT vom 27. Januar 2005 
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Ausblick

Das Statistische Amt war während der 100 Jahre seines Bestehens den laufend, sich zum Teil 
sehr stark verändernden staatlichen und kommunalpolitischen Verhältnissen ausgesetzt. Es hat 
dabei seine Aufgabe als Erhebungsstelle, Datenlieferant, unabhängige Informationsaufberei-
tungsstelle, Trendmelder und kommunales Frühwarnsystem entsprechend den wechselnden ge-
sellschaftlichen Fragestellungen und Problemlagen erfüllt. Die ersten 50 Jahre waren durch die 
von den Kriegen immer wieder mit Rückschlägen versehene Aufbauphase einer möglichst um-
fassenden, systematisch aufgebauten, kontinuierlich geführten, auf städtische Bedürfnisse aus-
gelegten Statistik geprägt. Nach dem 2. Weltkrieg wurden die Datenbestände durch die zahlrei-
chen auf Bundesgesetzen beruhenden Großzählungen, zuletzt mit der Volkszählung 1987, stets 
auf den aktuellen Stand gebracht. 

In den vergangenen fünf Dekaden waren es nicht mehr die politischen Umbrüche, sondern die 
immer größeren technischen Möglichkeiten, die die Arbeit der städtischen Statistik und Stadtfor-
schung veränderten. Mit dem Einsatz des Personal Computers seit den 80er Jahren hat sich die 
Arbeit der amtlichen wie auch der kommunalen Statistik grundlegend gewandelt. 

Vor welchen Herausforderungen steht die Stadt und was kann/könnte die städtische Statistik und 
Stadtforschung unter bestimmten Voraussetzungen dazu beitragen, ihnen frühzeitig zu begeg-
nen, um absehbare nachteilige Auswirkungen (Kostensteigerungen, Versorgungsdefizite u. a. m.) 
zu verhindern oder zumindest so gering wie möglich zu halten? Im Folgenden werden einige kon-
krete Beispiele ausgeführt. Der mögliche Beitrag der städtischen Statistik und Stadtforschung 
hängt dabei im Wesentlichen von der Bereitschaft der Beteiligten ab, die entsprechenden organi-
satorischen Vorkehrungen für einen optimierten Ressourceneinsatz zu treffen. 

Die rasend schnelle Entwicklung und Verbreitung der neuen Informations- und Kommunikations-
technik und der neuen Medien ermöglicht und erfordert zugleich ein weit reichendes und umfas-
senderes Informationsmanagement der Statistikdaten in der Verwaltung als bisher. Dies zu struk-
turieren und systematisch zu organisieren, durch Zusammenführen der statistischen Datenbe-
stände der anderen Fachdienststellen der Verwaltung in einer Metadatenbank (Datawarehouse-
Konzept), um Synergieeffekte, Kosteneinsparungen und kürzere Vorgangsbearbeitungszeiten zu 
erzielen, ist eine Herausforderung für die unmittelbare Zukunft. 

Zahlreiche Fachabteilungen unterhalten eine lediglich auf ihr individuelles Aufgabengebiet bezo-
gene Geschäftsstatistik. Erfolgt die Aufnahme der Daten richtig und strukturiert, können sie der  
o. a. Metadatenbank zugeführt werden. Dann können unter Einhaltung des Datenschutzes auch 
andere Fachdienststellen darauf zurückgreifen, z. B. um kleinräumige Strukturdaten für ihre 
Fachplanung zu gewinnen. Wie die gerade laufenden Arbeiten zum Aufbau eines Geodatenma-
nagements in der Verwaltung zeigen, amortisiert sich der Einrichtungs- und Umorganisationsauf-
wand aufgrund der auf breiter Ebene erreichbaren Zeitvorteile von der Datengenerierung über die 
Datenbereitstellung bis hin zur Vorgangsbearbeitung in relativ kurzer Zeit – bei gleichzeitiger Ver-
breiterung der Informationsbasis für alle Beteiligten.  

Die Zusammenführung statistischer Daten mit unterschiedlichsten flächenbezogenen Informatio-
nen bietet dann eine Fülle individueller und schnell generierbarer Informationen für Rat, Verwal-
tung und Öffentlichkeit, egal ob es sich um ökologische Belange, um Verkehrsbelastungen oder 
Mobilitätsbedürfnisse, um Fragen der Einzelhandelssituation oder um kleinräumige demografi-
sche Veränderungen handelt. Die unterschiedlichsten Daten müssen aber mehr denn je mittels 
fachübergreifendem statistischem und planerischem Know-how verknüpft werden. Mit den Mög-
lichkeiten der neuen Medien kann nach Umorganisation des inneren Statistikdateninformations-
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managements und dem Einsatz am Markt verfügbarer Programme ein nutzerfreundliches, selbst-
bedienungsfähiges, statistisches Informationssystem für Verwaltung und Politik eingerichtet wer-
den. Damit verliert die Städtestatistik einen Teil ihres deskriptiven Charakters und entwickelt sich 
zu einer offenen, dynamischen und jederzeit „begehbaren“ Informationsbörse. 

Die amtliche Statistik, die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder haben bereits einen 
interessanten Schritt in diese Richtung unternommen („Masterplan Statistik“). Knappe Ressour-
cen und die Notwendigkeit, Bürger und Unternehmen von Statistikpflichten zu entlasten waren 
Anlass, nach neuen Wegen und Möglichkeiten zu suchen. So sollen nach dem Masterplan durch 
die Nutzung von Verwaltungsdaten und durch die Umstellung aller wesentlichen Wirtschaftsstatis-
tiken auf Online-Verfahren bis hin zur Nutzung von Daten aus Systemen des betrieblichen Rech-
nungswesens für wirtschaftsstatistische Zwecke wesentliche Entlastungseffekte für die Befragten 
und spürbare Effizienzsteigerungen bei den Statistikproduktionsprozessen der Statistischen Äm-
ter des Bundes und der Länder erzielt werden (siehe Nieders. Landesamt für Statistik: Nieder-
sachsen-Monitor 2004, Hannover 2004, Seite 54 ff.).  

Mit dem Masterplan wird ein weit reichender Systembruch vollzogen. Er führt zu einer Ausdün-
nung der statistischen Beobachtungsfelder, zur Reduzierung  der Erhebungsfrequenz und vor 
allem zu einer Zentralisierung der Statistik auf Ebene der Länder und des Bundes. Die kommuna-
le Ebene wird Stück für Stück von den Rohdateninformationskanälen abgeschnitten, wie heute 
bereits im Falle des genehmigungsfreien Bauens von Ein- und Zweifamilienhäusern nach § 69 a 
NBauO. Unter derartigen Rahmenbedingungen fundierte Planungsgrundlagen für die Fachabtei-
lungen der Verwaltung zusammenzustellen wird für die Stadtforschung immer schwieriger. Folge: 
Die größten Informationsdefizite müssen von der Kommune notgedrungen durch eigene statisti-
sche Erhebungen ausgeglichen werden. Einen Vorteil wird der „Masterplan Statistik“ jedoch brin-
gen: Wenn das System steht, werden die Daten vermutlich schneller öffentlich zur Verfügung 
stehen. 

Breit angelegte Volkszählungen, wie sie zuletzt 1987 inklusive Berufszählung, Arbeitsstättenzäh-
lung sowie Gebäude- und Wohnungszählung durchgeführt wurden, wird es trotz der Verpflichtung 
durch die EU aufgrund des nach dem herkömmlichen Verfahren immensen Kostenaufwands in 
Zukunft nicht mehr geben. An deren Stelle wird es 2010/2011 einen Zensus auf der Basis von 
Registerauswertungen geben. Das klingt einfach, ist es aber bei weitem nicht. Während bislang 
diejenigen gezählt wurden, die am Ort wohnen, werden künftig nur diejenigen gezählt, die von 
den Melderegistern erfasst sind. Unangemeldet am Ort lebende Personen werden daher nicht 
mitgezählt, ebenso wie eine unbekannte Zahl an so genannten „Karteileichen“ nicht in Abzug ge-
bracht werden. Was von den Bundes- und Landesstatistikern als „technisch und methodisch lös-
bares Problem“ definiert wird, kann sich für den Stadtentwickler, den Kämmerer und den Rat der 
Stadt zu einem ernsthaften Problem mit nachhaltiger Wirkung entpuppen: 2.000 Einwohner mehr 
oder weniger nach der Registerauswertung „amtlich attestiert“ zu bekommen, kann nach dem 
gegenwärtigen System des kommunalen Finanzausgleichs die finanzielle Lage einer Stadt maß-
geblich beeinflussen. Wenn jedoch keine eigenen verlässlichen Daten darüber vorliegen, ob die 
im Rahmen des Zensus amtlich festgestellte Einwohnerzahl richtig, d. h. fehlerfrei ermittelt wurde, 
hat die Stadt keine Handhabe, gegen eine evtl. fehlerhaft ermittelte Einwohnerzahl zu klagen.  

Um die Registerauswertungsergebnisse des Landes oder des Bundes qualifiziert beurteilen zu 
können und damit die finanzielle Basis, die kommunale Selbstverwaltungshoheit und die Pla-
nungshoheit aufrecht erhalten zu können, werden hier wie im vorherigen Beispiel ebenfalls zu-
sätzliche eigene stichprobenartige statistische Erhebungen erforderlich werden. 

Die Beobachtung, Analyse und Prognose demografischer Entwicklungslinien wird daher eine der 
wesentlichen Aufgaben städtischer Statistik und Stadtforschung bleiben. Frühzeitige und differen-
zierte Kenntnisse über den demografischen Wandel sind für eine vorausschauende Planung und 
Sicherung der sozialen Infrastruktur (Kindergärten, Schulen, Alteneinrichtungen), der technischen 
Infrastruktur (Verkehr, Energie, Wasser/Abwasser), aber auch des Wohnungs- und Baulandan-
gebotes von entscheidender Bedeutung. Gerade diese Sektoren kommunaler Daseinsvorsorge 
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beeinflussen die Attraktivität Braunschweigs als Wohn- und nicht zuletzt auch als Wirtschafts-
standort im Kontext der Standortkonkurrenzen erheblich.  

In weiten Teilen verfügen Statistik und Stadtforschung über aktuelle und kleinräumige Daten-
grundlagen, um die o. a. kontinuierliche Analyse von Entwicklungsverläufen durchführen zu kön-
nen. Daneben gibt es aber auch entscheidende Parameter, über die nur unzureichende Kennt-
nisse vorhanden sind. Hier ist z. B. die Zahl und die Struktur der Haushalte zu nennen. Insbeson-
dere für die nachfragegerechte Bereitstellung von Wohnbauland oder Wohnungen ist die Zahl der 
Haushalte – und nicht die Einwohnerzahl – die entscheidende Bezugsgröße. Da die Zahl der 
Haushalte nicht von der amtlichen Statistik kontinuierlich erhoben wird – dies geschah nur in 
Volkszählungen –, bereitet die Stadtforschung den Einsatz eines in Kooperation mit anderen 
Städten entwickelten Programms vor, das aus der Einwohnerdatei heraus die Zahl der dahinter 
stehenden Haushalte berechnen kann.  

Der Einsatz des Programms ermöglicht, wesentlich früher als heute die Veränderungen der 
Struktur der Haushalte und ihrer Wohnungsnachfrage erkennen zu können. Der Aufbau einer 
„schlanken Wohnungsmarktbeobachtung“, ergänzt um das Instrument der kommunalen Umfra-
gen, dürfte für alle Beteiligten von großem Nutzen sein. Eine zwischen der Stadtverwaltung und 
den wichtigsten Wohnungsanbietern in der Stadt abgestimmte Wohnungsmarktbeobachtung 
kann dazu beitragen, dass alle Mitwirkenden näher an der Nachfrage orientiert planen und inves-
tieren können.  

Kommunale Umfragen sind in vielen deutschen Großstädten fester Bestandteil des Aufgabenpro-
fils von Statistik und Stadtforschung. Sie sind ein qualitatives „Frühwarnsystem“ zur Erfassung 
der vor Ort relevanten gesellschaftlichen Veränderungen. In Braunschweig war es mangels Per-
sonal bisher nur möglich, punktuell und durch Beauftragung teurer externer Befragungsinstitute 
Bürgerumfragen durchzuführen. Kommunale Umfragen müssen wie Kundenbefragungen in der 
Wirtschaft systematisch vorbereitet und aufgebaut sein, um nach einem einheitlichen Raster und 
in regelmäßigen Abständen das Meinungsbild eines repräsentativen Querschnitts der Bevölke-
rung abfragen zu können. Sie sind ein flexibles Instrument zur Gewinnung qualitativer Informatio-
nen über die sozialen oder stadtentwicklungsrelevanten Prioritäten der städtischen Bevölkerung. 

In Zeiten einer „Mediendemokratie“ besteht leicht die Gefahr, methodisch zweifelhaften Ranking-
studien mehr Bedeutung beizumessen als eigenen fundierten Recherchen und Analysen. In 
jüngster Vergangenheit sind einige Zeitungen und Magazine dazu übergegangen, Forschungsin-
stitute oder Konsortien von Forschungsstellen mit einer vorgeprägten Fragestellung zu beauftra-
gen, Rankinglisten über die 440 deutschen Städte und Landkreise zu erstellen. Diese Studien 
erweisen sich bei genauerem Hinsehen in der Regel als extrem Effekt heischend und lediglich 
dem Zweck der Umsatzsteigerung dienend. Oftmals werden große Mengen statistischer Daten 
unterschiedlicher Quellen, unterschiedlicher Konsistenz und Qualität oder einfach Blitzumfrage-
ergebnisse in einen großen Topf geworfen, um daraus dann die „Top 10-Städte“ oder das 
Schlusslicht, den strukturschwächsten Landkreis o. ä. zu küren. Bei genauerer Recherche der 
Ergebnisse stellt sich oftmals heraus, dass lediglich ein Bruchteil (ca. 25%) des verwendeten Da-
tenmaterials öffentlich zugänglich und damit nachvollziehbar ist, der gesamte Rest - also 75 % - 
eben nicht (Anmerkung: Diese Erfahrungswerte wurden im Laufe des Jahres 2004 bei zurückver-
folgten Rankingstudien gewonnen).  

Diesen feinen Unterschied zur städtischen und zur amtlichen Statistik zu kennen, ist entschei-
dend, wenn eine Diskussion über den Wert, den Nutzen oder über die „gefährliche Wissenschaft 
der Zahlen“ geführt wird, wie es 1905 im Vorfeld der Einrichtung der städtischen Statistikstelle in 
Braunschweig typischerweise getan wurde. Vor dem gezielten tendenziösen Gebrauch statisti-
scher Daten ist man heute wie damals nicht gefeit. Sich auf eine Statistik zu berufen ist leider 
eine oft gewählte Methode, um zum Beispiel einem auf eine einfache Formel oder „knackige“ 
Schlagzeile reduzierten Vor-Urteil den Schein von Wahrhaftigkeit oder Seriosität zu verleihen. 
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Statistik wird nachweislich seit mehr als 100 Jahren kritisch betrachtet. Erfahrungsgemäß läuft 
jedoch nur derjenige, der nicht über die Kenntnis der Ungenauigkeiten der jeweiligen statistischen 
Datenbasis verfügt aufgrund eben dieser Unkenntnis leichter Gefahr, die Zahlen im falschen Sin-
ne anzuwenden. Statistik wird gelegentlich - insbesondere wenn es gerade sachdienlich ist - als 
entbehrlich dargestellt oder bewusst als Mittel zum Zweck eingesetzt. Churchills Ausspruch „Ich 
glaube nur an Statistiken, die ich selbst gefälscht habe“, wie auch Simone de Beauvoirs Feststel-
lung „Die hinterhältigste Lüge ist die Auslassung“ gingen nicht von ungefähr um die Welt. [Weite-
re erheiternde und ernüchternde Zitate und Beispiele, die über Statistik und Statistiker kursieren, 
befinden sich im Anhang VIII].  

Bereits 1905 bei der Gründung der Statistikstelle und zum 50jährigen Bestehen 1955 wurde auf 
die Notwendigkeit wissenschaftlich ausgebildeten Fachpersonals für die Bearbeitung der Aufga-
ben der städtischen Statistik und Stadtforschung hingewiesen. Dies gilt heute gleichermaßen fort, 
da der Anteil einfacher Arbeiten, die kein tieferes methodisches Vorwissen erfordern und von 
Verwaltungskräften ausgeführt werden können, rückläufig ist. Um einen hohen praktischen 
Gebrauchswert der Städtestatistik nachhaltig gewährleisten zu können, ist es erforderlich, die 
Personalstruktur der städtischen Statistik und Stadtforschung stets an den insgesamt komplexer 
werdenden Arbeitszusammenhängen auszurichten. Mit moderner Informationstechnologie und 
entsprechend qualifiziertem Personal sind auch die Informationsbedürfnisse der Zukunft zu be-
wältigen. 

Bei der Statistik verhält es sich ähnlich wie mit dem Geld: Statistik ist längst nicht alles, aber ohne 
solide Statistik ist alles nichts. Dies gilt vor allem für die kommunale Ebene, die im Gegensatz zu 
Land und Bund aufgrund der unmittelbaren Nähe zum Bürger in besonderer Weise gefordert ist, 
auf statistisch und fachlich fundierten Planungsgrundlagen sachgerechte und tragfähige Ent-
scheidungen zu treffen. In diesem Sinne ist die Feststellung von Prof. Dr. Elisabeth Noelle-
Neumann, „Statistik ist das Informationsmittel der Mündigen“, eine geeignete Basis, um in der 
städtischen Statistik und Stadtforschung vernünftig weiter arbeiten zu können. 
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Stadtverordnete wollen ein statistisches Amt 
 
In der Sitzung der Stadtverordneten am 15. Januar 1904 hat der Stadtverordnete und spätere 
Staatsminister Dr. Jasper folgenden Antrag gestellt: 
 

„Die Versammlung wolle beschließen, den Magistrat zu ersuchen, der Versammlung in nächs-
ter Zeit eine Vorlage, betreffs Einrichtung eines Statistischen Amtes auf Kosten der Stadt, zu 
machen.“ 

 
Zur Begründung dieses Antrages führte er aus, dass im Zusammenhang mit einer anderen Vor-
lage der Wunsch rege geworden wäre, allgemein mehr statistisches Material über die Tätigkeit 
der Stadtverwaltung in die Hand zu bekommen. 
 
Der genügend unterstützte Antrag Dr. Jaspers wurde der Finanzkommission zur Vorberatung 
überwiesen, die im Einverständnis mit dem Magistrat und dem Antragsteller folgende Resolution 
in die Stadtverordnetensitzung am 18. Februar 1904 einbrachte: 
 

„Die Versammlung hält es für erwünscht, dass statistische Erhebungen in weiterem Umfange 
als bisher gemacht werden, und ersucht den Magistrat, baldmöglichst eine entsprechende 
Vorlage einzubringen.“ 

 
Die Vorlage kam darauf in der Sitzung der Stadtverordneten vom 06. Oktober 1904 zur Beratung. 
Im Gegensatz zu einer Reihe anderer Städte trug der Magistrat einstweilen jedoch Bedenken, ein 
besonderes Statistisches Amt mit einer gewissen Selbständigkeit ins Leben zu rufen, und er hielt 
es daher für wünschenswert, zunächst in Angliederung an die übrigen seitens des Magistrats 
wahrzunehmenden Geschäfte eine Städtische Statistische Stelle zu schaffen, deren Leitung unter 
seiner Oberaufsicht einem bestimmten Magistratsmitglieds obliegen und deren Geschäftsführung, 
abgesehen von der nötigen Schreibhilfe, durch einen Bürobeamten besorgt werden würde. Die 
Magistratsvorlage schließt daher: 
 

„Die Versammlung wird ersucht, sich grundsätzlich damit einverstanden zu erklären, dass 
vom 1. April 1905 ab hier eine Statistische Stelle in der angegeben Weise eingerichtet werde.“ 

 
Die Statutenkommission schloss sich mit großer Mehrheit dieser Vorlage an. Es entspann sich 
sodann eine heftige Debatte darüber, ob eine Statistische Stelle mit einem Bürobeamten unter 
einem Magistratsmitglied oder ein Statistisches Amt unter der Leitung eines mit hervorragenden 
Kenntnissen ausgestatteten Statistikers ins Leben gerufen werden sollte.  
Dr. Jasper beantragte daraufhin, 
 

„ein Statistisches Amt mit einem wissenschaftlich gebildeten Beamten und dem nötigen Büro-
personal zu errichten, sowie die hierzu erforderlichen Mittel zu bewilligen.“ 

 
Die sich daran anschließende Debatte schloss der damalige Oberbürgermeister Retemeyer mit 
dem Hinweis: 
 

„Im Übrigen bin ich der Ansicht, dass wir uns hier um des Kaisers Bart streiten: Sie wollen an 
die Spitze des Büros einen wissenschaftlich gebildeten Mann haben, und wir stellen Ihnen 
solchen zur Verfügung. Wenn der Magistrat hinterher zu der Überzeugung kommt, dass das 
neue Amt seinem Mitglied zu viel wird, so werden wir der Versammlung schon von selbst mit 
dem Antrage auf Einstellung eines fachwissenschaftlich gebildeten Herrn kommen.“ 

 
Bei der sich anschließenden Abstimmung wurde der Antrag Dr. Jaspers abgelehnt und der An-
trag der Statutenkommission angenommen. 
 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.), 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, Braunschweig 1955, Seite 12 ff  
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Alkoholgenuss von Schulkindern 
Zusammenfassung einer Umfrage aus dem Jahre 1905 

 
 

„So wurden statistische Feststellungen über die Arbeits- und Lohnverhältnisse in städtischen 
Betrieben, umfassend die Zeit vom 1. April 1903 bis 31. März 1906, gemacht und in den Bürger-
schulen und gehobenen städtischen Schulen über den Alkoholgenuß der Schulkinder im Eltern-
hause angestellt. Die Ergebnisse waren so erschreckend, dass sie den Gesundheitsausschuß 
veranlaßten, dem Verein für öffentliche Gesundheitspflege einen Zuschuß zur Bekämpfung des 
Alkoholgenusses bei schulpflichtigen Kindern zu gewähren. 6 294 von insgesamt 17 358 Schul-
kindern (36,3 vH) hatten auf Befragen freimütig zugegeben, alkoholische Getränke gern zu trin-
ken.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.), 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, Braunschweig 1955, Seiten 16 f 
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Inanspruchnahme der städtischen Statistikstelle für kriegswirtschaftliche Aufgaben 
 

 
 
 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, Braunschweig 1955, Seite 18 
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweiger Statistische Monatsberichte, Braunschweig 1934 
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Einteilung des Stadtgebietes in 16 Statistische Bezirke (1934) 
 

 
 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 1. Folge, Braunschweig 1936, Seite 7 
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43. Tagung des VDSt, Braunschweig, 1936 
 
(Die Zahlen hinter den Referenten/Autoren geben die Seite des jeweiligen Tagungsberichtes an) 
 
 
Die Statistik der Kunstpflege in den deutschen Gemeinden: Helbling, Magdeburg; 25 

Forderungen zur Ausgestaltung der Bevölkerungsstatistik: Flaskämper, Frankfurt a. M.; 31 

Vererbung, erbbiologische Karteien und Statistik: Beckh, Nürnberg; 40 

Kommunalstatistik im Dienste der Wehrmacht: Mewes, Braunschweig; 51 

Statistik des Lichtspielwesens: Zwick, Essen; 59 

Die Statistik im Dienste der städtebaulichen Sanierung: Zwick, Köln; 69 

Die gesundheitsstatistische Auswertung der Musterungsergebnisse: Lawin, Königsberg; 77 

Wanderungsstatistik: Büchner, Berlin; 77 

Sonderfragen über Familien- und Wanderungsstatistik: Müller, Königsberg; 78 

Vorschläge des Altonaer Gesundheitsamtes über die Bevölkerungsstatistik: Korherr, Würzburg; 78 

Bevölkerungspolitische Statistik und ihre Förderung durch die Maßnahmen der Regierung:  
Huber, Köln; 79 

Landwirtschaftliche Erhebungen: Walpurger, Bremen; 80 

Versorgungsstatistik (ihre Fortentwicklung): Büchner, Berlin; 81 

Preisstatistik und Indexerweiterung: Schmahl, Leipzig; 82 

Haushaltsbücher und Wirtschaftsrechnungen (neue Erhebung): Schmahl, Leipzig; 82 

Eisenbahngüterverkehrsstatistik: Meyer, Nürnberg; 82 

Kraftwagengüterverkehr: Büchner, Berlin; 83 

Die Krankenkassenstatistik als Maßstab zur Beurteilung der Arbeitslage: Pohl, Köln; 84 

Statistik in der Kriegswirtschaft. Müller, Königsberg; 85 

Straßenverkehrszählungen: Heim, Berlin; 86 

Binnenwasserstraßen- und Hafenstatistik: Heim, Berlin; 87 

Hotelfremde und Übernachtungsstatistik: Bolte, Köln; 88 

Statistik der Ortsstraßen und Ortsdurchfahrtsstraßen: Henninger, München; 88 

Verkehrsunfallstatistik; Bericht über den neuesten Stand: Schoppen, Düsseldorf; 89 

Reichsfürsorgestatistik: Schoppen, Düsseldorf; 89 

Krankenanstaltsstatistik für das Deutsche Reich: Schoppen, Düsseldorf; 89 

Sondererhebungen auf dem Gebiete der Fürsorgestatistik: Becker, Düsseldorf; 90 

Aufbau der kommunalen Gesundheitsstatistik: Schmahl, Leipzig; 90 

Tätigkeitsbericht - Vorarbeiten zur nächsten Reichs-Wohnungszählung: Kästner, Altona; 91 

Die Statistik im Dienste der städtebaulichen Sanierung, Zwick, Köln; 94 

Wohnungszählung und Luftschutz: Becker, Düsseldorf; 94 

Zur Frage des Wohnungsbedarfs: Herkommer, Augsburg; 95 
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Die Erfassung der Finanzierung des Wohnungsbaus: Staedtler, Breslau; 96 

Fahrradzählung: Buhrow, Köln; 96 

Rechnungsstatistik der Ausgaben und Einnahmen: Rübel, Dortmund; 98 

Personalstatistik: Zwick, Köln; 99 

Schuldenstatistik: Rompe, Beuthen; 99 

Gemeindliche Vermögensstatistik: Zwick, Essen; 101 

Reichsfürsorgestatistik: Mewes, Braunschweig; 103 

Straßenfinanzstatistik: Steiniger, Düsseldorf; 103 

Sicherung der Vergleichbarkeit in der Finanz- und Verwaltungsstatistik: Pohl, Köln; 104 

Einkommenstatistik: Zwick, Essen; 104 

Die gemeindliche Finanzkraftziffer und ihre Verwendung zur Beurteilung der Schuldenlast: 
Rompe, Beuthen; 105 

Theater und Orchester: Helbling, Magdeburg; 107 

Unterrichtswesen: Lawin, Königsberg; 107 

Statistik der Leistungen der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“: Korherr, Würzburg; 107 

Die NS-Kulturgemeinde: Storch, Magdeburg; 108 

Büchereiwesen: Platz, Königsberg; 108 

Städtische Museen: Helbling, Magdeburg; 108 

 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Quelle: Arbeitsgemeinschaft für gemeindliche Statistik (Hrsg.): Verhandlungsbericht über die 3. Hauptversammlung in 
Braunschweig am 23. und 24. Juni 1936 (43. Tagung des Verbandes Deutscher Städtestatistiker), Dresden 1936 
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Statistisches Amt wird für die Erfüllung kriegsbedingter Sonderaufgaben eingesetzt 
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, Braunschweig 1955, Seite 24-26 
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 2. Folge, Braunschweig 1950, Seite 117 
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Einteilung des Stadtgebietes in 19 Statistische Bezirke (1949/1950) 
 

 
 
 
 
 
 

 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 3. Folge, Braunschweig 1954, Seite 15 
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig, Braunschweig 1955 
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Einteilung des Stadtgebietes in 25 Statistische Bezirke (1961) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 8. Folge, Braunschweig 1964, Seite 19 
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Einteilung des Stadtgebietes in 55 Statistische Bezirke (1967)
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 10. Folge, Braunschweig 1969, Seite 19 
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Baublockkarte der Stadt Braunschweig - Auszug 
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Einteilung des Stadtgebietes in 74 Statistische Bezirke (1974)
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Bildung von 22 Stadtbezirken (1981) 
 

 
 

111 Wabe-Schunter 211 Südstadt-Rautheim 311 Weststadt 411 Lehndorf-Lamme-Kanzlerfeld 
112 Bienrode-Waggum-Bevenrode 212 Heidberg-Melverode 312 Timmerlah-Geitelde-Stiddien 412 Watenbüttel-Ölper-Völkenrode 
113 Hondelage 213 Mascherode 313 Broitzem 413 Veltenhof-Rhüme 
114 Volkmarode 214 Stöckheim-Leiferde 314 Rüningen 414 Wenden-Thune-Harzbüttel 
120 Stadtpark 221 Innenstadt 320 Westliches Ringgebiet 421 Nordstadt 
  222 Viewegs-Garten-Bebelhof   422 Schunteraue 
 
 
 
 
 

Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 16. Folge, Braunschweig 1984 
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Reduzierung auf 21 Stadtbezirke durch Zusammenlegung von  
Lehndorf-Lamme-Kanzlerfeld und Watenbüttel-Ölper-Völkenrode (1991) 
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  Quelle: Braunschweiger Zeitung 
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Braunschweig Preis 

Der Braunschweig Preis ist der internationale Forschungspreis der Stadt Braunschweig.  

Als Stadt der Forschung sieht sich Braunschweig besonders gefordert, neue Impulse für Verän-
derungen zu geben. Mit dem Braunschweig Preis will die Stadt dazu beitragen, Arbeitsplätze in 
Forschung, Entwicklung und Produktion zu sichern und den Grundstein für neue Beschäftigungs-
felder zu legen. Es ist ein zentrales Anliegen der Stadt Braunschweig, anwendungsorientierte 
Forschung und ihre Umsetzung zu fördern und damit zugleich einen konkreten Beitrag zur nach-
haltigen Entwicklung der Lebensgrundlagen des Menschen zu leisten.  

Die Stadt Braunschweig vergibt deshalb seit 1999 alle zwei Jahre für hervorragende Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten dieser Art den internationalen Braunschweig Preis. Er ist mit 
50.000 EURO der höchstdotierte Forschungspreis einer Kommune und kann mit einer Einladung 
der Preisträgerin/des Preisträgers zu einem Forschungsaufenthalt oder einer Lehrtätigkeit an ei-
ner Forschungseinrichtung in Braunschweig verbunden werden.  
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Reduzierung auf 20 Stadtbezirke durch Zusammenlegung von Südstadt-Rautheim und  
Mascherode (2001) 
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Aus der Geschichte der Stadt Braunschweig 
 
 
9. Jh. Erste ständige Besiedlung 
1031 Gründung der Magnikirche in „Brunesguik“, der späteren Altewiek 
1137 Tod Kaiser Lothars III., dem das Weichbild Altstadt das Stadtrecht verdankt 
1166 Errichtung des Braunschweiger Löwen auf dem Burgplatz durch Heinrich den Löwen 
1195 Tod Heinrichs des Löwen und Beisetzung im Dom 
1250 Erbauung des Altstadtrathauses (Lauben 14./15. Jahrhundert) 
1269 Bildung einer gemeinsamen Oberverwaltung der Weichbilde Altstadt, Hagen und Neustadt 
1368 Braunschweig erstmals urkundlich als Hansestadt genannt 
1408 Errichtung des Altstadtmarktbrunnens 
1528 Reformation durch Annahme der Braunschweiger Kirchenordnung von Bugenhagen 
1671 Unterwerfung der Stadt unter Herzog Rudolf August; Ende der Stadtfreiheit 
1690 Eröffnung des Opernhauses auf dem Hagenmarkt 
1745 Gründung des Collegium Carolinum, aus dem sich im 19. Jahrhundert die erste deutsche 

Technische Hochschule entwickelt hat 
1753 Herzog Karl I. verlegt die Residenz von Wolfenbüttel nach Braunschweig 
1777 Carl-Friedrich Gauß in Braunschweig geboren 
1781 Gotthold Ephraim Lessing in Braunschweig gestorben 
1825 Einführung der städtischen Selbstverwaltung 
1830 Revolution in Braunschweig 
1838 Inbetriebnahme der ersten deutschen Staatseisenbahn Braunschweig-Wolfenbüttel 
1861 Eröffnung des Neubaues des Hoftheaters (heute Staatstheater) 
1877 Einweihung des Neubaues der Technischen Hochschule an der Pockelsstraße 
1879 Inbetriebnahme der Pferdebahn 
1890 Die Einwohnerzahl übersteigt 100 000 
1897 Inbetriebnahme der elektrischen Straßenbahn 
1900 Einweihung des neuen Rathauses 
1904 Eröffnung der weltweit ersten Kraftomnibuslinie Wendeburg-Braunschweig mit dem ersten Bus der Firma Büssing 
1910 Wilhelm Raabe in Braunschweig gestorben 
1918 Revolution. Abdankung des Herzogs Ernst August 
1933 Inbetriebnahme des Hafens in Veltenhof 
1934 Eingemeindung von Gliesmarode, Lehndorf, Melverode, Ölper, Querum, Riddagshausen und Rühme  

mit insgesamt rd. 10 000 Einwohnern 
1935 Eröffnung des Flughafens Braunschweig-Waggum 
1937 Einweihung der Kant-Hochschule (Pädagogische Hochschule) 
1944 Zerstörung großer Teile der Stadt durch Luftangriffe 
1948 Wiedereröffnung des Großen Hauses des Staatstheaters 
1960 Einweihung des neuen Hauptbahnhofes 
1974 Eingliederung von 22 Nachbargemeinden mit rd. 52 000 Einwohnern am 1. März 
1976 Durch Ausbau der Wasserstraßen wird der Braunschweiger Hafen für Europaschiffe (1350 t) erreichbar 
1979 Anschluß Braunschweigs an das Intercity-Netz der Deutschen Bundesbahn 
1981 Wahl von 294 Bezirksratsmitgliedern für die 22 neu geschaffenen Stadtbezirke 
1985 Landesausstellung „Stadt im Wandel“ 
1987 Freigabe des neuen Autobahnkreuzes Braunschweig-Nord 
1989 Eröffnung des Braunschweigischen Landesmuseums im Vieweghaus am Burgplatz 
1993 Anbindung Braunschweigs an das InterCityExpreß-Netz der Deutschen Bundesbahn 
1994 Eröffnung der rekonstruierten Alten Waage am Wollmarkt 
1995 Landesausstellung „Heinrich der Löwe und seine Zeit“ 
1996 Eröffnung des neuen Kleinen Hauses des Staatstheaters Braunschweig 
1997 Wiedereröffnung der Mittelalter-Abteilung des Herzog Anton Ulrich-Museums in der Burg Dankwarderode 
1998 Auf dem Schützenplatz findet die 500. Braunschweiger Messe statt 
1999 Der internationale Forschungspreis „Braunschweig Preis“ wird erstmals verliehen  
2000 Eröffnung der Volkswagen Halle 
2001 Erstmalige Direktwahl des Oberbürgermeisters der Stadt Braunschweig 
2002 Verkauf der Versorgungs-AG zu 74,5% an den Energiekonzern TXU 
2003 Rat beschließt den Bau eines ECE-Einkaufscenters einschl. Rekonstruktion der Schloßfassade im Schloßpark 
2004 Die ältesten, öffentlich zugänglichen Museen Deutschlands, das Herzog Anton Ulrich- und das Staatliche  

Naturhistorische Museum feiern ihr 250jähriges Bestehen. 
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02_01  Entwicklung der Einwohnerzahl seit 1551

Einwohner 1)  Frauen Einwohner 1)  Frauen
Jahr  männlich  weiblich  Insgesamt  auf 100 Jahr  männlich  weiblich  Insgesamt  auf 100

  Männer   Männer
1 2 3 4 1 2 3 4

 
1551 . .  16 192 . 1941 m  106 729  105 185  211 914  98,6
1671 . .  15 570 . 1942 m  106 090  108 474  214 564  102,2
1783 . .  27 063 . 1943 m  97 891  104 573  202 464  106,8
1788 . .  26 154 . 1944 4)  98 426  102 424  200 850  104,1
1793 . .  27 301 . 1945 m  62 385  73 933  136 318  118,5

1811 . .  27 590 . 1946 w  82 860  98 515  181 375  118,9
1812 . .  29 950 . 1947 m  91 341  103 052  194 393  112,8
1822 . .  32 945 . 1948 m  97 813  107 158  204 971  109,6
1830 . .  35 340 . 1949 m  103 141  112 354  215 495  108,9
1831  16 907  17 682  34 589  104,6 1950 w  104 645  119 115  223 760  113,8

1836  19 970  19 847  39 817  99,4 1951 m  105 905  121 776  227 681  115,0
1839  17 698  19 885  37 583  112,4 1952 m  107 222  123 549  230 771  115,2
1843 o  19 710  20 077  39 787  101,9 1953 m  108 457  125 140  233 597  115,4
1846 o  19 231  19 882  39 113  103,4 1954 m  109 274  126 650  235 924  115,9
1849 o  18 989  20 022  39 011  105,4 1955 m  110 365  128 243  238 608  116,2

1852 o  19 509  19 901  39 410  102,0 1956 m  112 369  130 177  242 546  115,8
1855 o  18 546  19 851  38 397  107,0 1957 m  113 944  131 867  245 811  115,7
1858 o  19 820  20 815  40 635  105,0 1958 m  115 030  133 149  248 179  115,8
1861 o  20 528  21 681  42 209  105,6 1959 m  115 320  133 397  248 717  115,7
1864 o  22 415  23 035  45 450  102,8 1960 m  114 407  132 481  246 888  115,8

1867 o  25 350  25 019  50 369  98,7 1961 w  114 345  131 740  246 085  115,2
1871 o  29 400  28 483  57 883  96,9 1962 m  113 802  130 424  244 226  114,6
1875 o  33 009  32 929  65 938  99,8 1963 m  112 886  129 167  242 053  114,4
1880 o  36 933  38 105  75 038  103,2 1964 m  111 904  128 117  240 021  114,5
1885 o  42 008  43 166  85 174  102,8 1965 m  110 129  126 536  236 665  114,9

1890 o  49 598  51 449  101 047  103,7 1966 m  108 199  125 153  233 352  115,7
1895 o  56 003  59 135  115 138  105,6 1967 m  106 087  123 785  229 872  116,7
1900 o  61 856  66 370  128 226  107,3 1968 m  104 560  121 985  226 545  116,7

1969 m  103 482  120 844  224 326  116,8
1901 f . .  128 900 . 1970 w  103 691  120 009  223 700  115,7
1902 f . .  130 410 .
1903 f . .  133 220 . 1971 m5)  103 734  119 561  223 295  115,3
1904 f . .  134 880 . 1972 m  102 658  118 826  221 484  115,7
1905 o  65 129  71 268  136 397  109,4 1973 m  100 985  117 703  218 688  116,6

28.02.1974  100 537  117 439  217 976  116,8
1906 f . .  137 780 . 01.03.1974 6)  125 875  144 101  269 976  114,5
1907 f . .  139 211 .
1908 f . .  140 642 . 31.12.1974  125 873  144 164  270 037  114,5
1909 f . .  142 073 . 1975 m  124 946  143 524  268 470  114,9
1910 o  68 435  75 117  143 552  109,8 1976 m  123 686  142 535  266 221  115,2

1911 m  68 363  74 831  143 194  109,5 1977 m  123 006  141 822  264 828  115,3
1914 2)  71 218  76 162  147 380  106,9 1978 m  122 483  140 976  263 459  115,1
1915 m  68 153  77 785  145 938  114,1 1979 m  122 025  140 002  262 027  114,7

1980 m  121 725  138 929  260 654  114,1
1916 o  54 729  77 968  132 697  142,5 1981 m  121 413  138 197  259 610  113,8
1917 o  52 883  77 503  130 386  146,6
1918 3)  51 975  75 573  127 548  145,4 1982 m  120 737  137 371  258 108  113,8
1919 o  63 907  75 637  139 544  118,4 1983 m  119 896  136 329  256 225  113,7
1920 f  66 880  77 185  144 065  115,4 1984 m  119 032  135 593  254 625  113,9

1985 m  118 361  134 345  252 706  113,5
1921 f  67 641  78 174  145 815  115,6 1986 m  118 233  133 518  251 751  112,9
1922 f  68 482  78 180  146 662  114,2
1923 f  68 057  77 504  145 561  113,9 1987 m7)  119 402  133 071  252 473  111,4
1924 f  68 654  77 168  145 822  112,4 1988 m  120 387  133 198  253 585  110,6
1925 w  69 164  77 561  146 725  112,1 1989 m  121 826  133 731  255 557  109,8

1990 m  124 244  134 892  259 136  108,6
1926 m  69 097  77 416  146 513  112,0 1991 m  125 330  135 100  260 430  107,8
1927 m  69 098  77 012  146 110  111,5
1928 m  70 114  78 059  148 173  111,3 1992 m  125 662  134 959  260 621  107,4
1929 m  71 262  79 341  150 603  111,3 1993 f 8) 121 989 132 740 254 729 108,8
1930 m  72 512  82 395  154 907  113,6 1994 m 121 442 132 244 253 686 108,9

1995 m 120 178 130 876 251 054 108,9
1931 m  72 817  82 638  155 455  113,5 1996 m 119 117 129 552 248 669 108,8
1932 m  73 964  83 632  157 596  113,1
1933 w  73 731  83 109  156 840  112,7 1997 m 117 918 128 198 246 112 108,7
1934 m  77 832  88 208  166 040  113,3 1998 m 116 562 126 735 243 297 108,7
1935 m  79 409  88 823  168 232  111,9 1999 m 115 933 125 518 241 451 108,3

2000 m 115 390 124 857 240 247 108,2
1936 m  80 617  89 700  170 317  111,3 2001 m 115 308 124 308 239 849 107,8
1937 m  83 989  91 314  175 303  108,7
1938 m  88 481  93 982  182 463  106,2 2002 m 115 265 124 205 239 470 107,8
1939 w  97 792  98 276  196 068  99,5 2003 m 115 163 123 839 239 002 107,5
1940 m  103 350  102 161  205 511  98,8 2004 m 115 606 123 665 239 271 107,0

1) bis 1839 nach Volkszählungsergebnissen bzw. fortgeschriebenen oder mittleren Einwohnerzahlen; 
o = ortsanwesende Bevölkerung nach der Volkszählung; m = mittlere Einwohnerzahl; f = fortgeschriebene Bevölkerung am Jahresende; 
w = Wohnbevölkerung nach der Volkszählung. - 2) fortgeschriebene Bevölkerung am 1.10. - 3) fortgeschriebene Bevölkerung am 1.8. - 
4) Durchschnitt der Monate Januar bis Juli. - 5) ab 1971 Fortschreibung auf Basis der Volkszählung vom 27.5.1970. - 
6) Eingemeindung von 22 Randgemeinden. 7) ab 1987 Fortschreibung auf Basis der Volkszählung vom 25.5.1987. -
8) ab 1993 Fortschreibung auf Basis Einwohnermeldedatei (Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung).
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Verzeichnis der Veröffentlichungen 1955 – 2005 

Hinweis:  
Veröffentlichungen von 1905 – 1955 sind im Anhang der Festschrift „50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig“, Kom-
munalpolitische Schriften der Stadt Braunschweig, Heft 17, 1955, aufgelistet. 
 

info-line-Reihe „Stadtentwicklung Aktuell“ 

Nr. 01/1998 Braunschweig im Strukturwandel – Zur Entwicklung einer dienstleistungsorientierten 
Standortpolitik 

Nr. 01/1999 Zur strukturpolitischen Bedeutung beruflicher Weiterbildung und Qualifizierung 

Nr. 01/2000 Der Wandel im Handel – Risiko oder Chance für den Handelsplatz Braunschweig ? 

Nr. 01/2001 Zentrenkonzept Einzelhandel („Fortschreibung 2000“) 

Nr. 01/2004 Nahversorgungsstrukturen in Braunschweig, Bestand und Perspektiven – Kurzfassung 

Nr. 01/2005 Zentrenkonzept Einzelhandel – Aktualisierung 2005 (in Vorbereitung) 
 

info-line -Reihe „Stadtforschung Aktuell“ 

Nr. 01/1997 Aktuelle Trends der Braunschweiger Bevölkerungsentwicklung 1996/97 

Nr. 01/2001 Aktuelle Trends der Bevölkerungsentwicklung in Braunschweig 2000 

Nr. 02/2001 Stadt Braunschweig: Veränderung der Altersstruktur der Bevölkerung 

Nr. 01/2002 Aktuelle Trends der Bevölkerungsentwicklung in Braunschweig im Jahr 2001 

Nr. 02/2002 Bevölkerungsentwicklung in den Stadtbezirken Braunschweigs 

Nr. 01/2003 Aktuelle Trends der Bevölkerungsentwicklung in Braunschweig im Jahr 2002 

Nr. 01/2004 Aktuelle Trends der Bevölkerungsentwicklung in Braunschweig im Jahr 2003 

Nr. 02/2004 Analyse Beschäftigung, Arbeitsmarkt und Sozialhilfe 

Nr. 03/2004 Regional-Monitor 2003 

Nr. 01/2005 Aktuelle Trends der Bevölkerungsentwicklung in Braunschweig im Jahr 2004 
 

info-line -Reihe „Statistik Aktuell“ (Auszug) 
… 

Nr. 06/2000 Jahreskurzbericht 1999 – Braunschweig in der Statistik - Jahreswerte 1990-1999 

Nr. 02/2001 Jahreskurzbericht 2000 – Braunschweig in der Statistik - Jahreswerte 1990-2000 

Nr. 03/2002 Jahreskurzbericht 2001 – Braunschweig in der Statistik - Jahreswerte 1991-2001 

Nr. 03/2003 Jahreskurzbericht 2002 – Braunschweig in der Statistik - Jahreswerte 1991-2002 

Nr. 01/2004 Quartalsbericht III / 2003 – Bevölkerung, Arbeitsmarkt u.a. 

Nr. 02/2004 Quartalsbericht IV / 2003 – Bevölkerung, Arbeitsmarkt u.a. 

Nr. 03/2004 Quartalsbericht I / 2004 – Bevölkerung, Arbeitsmarkt u.a. 

Nr. 04/2004 Quartalsbericht II / 2004 – Bevölkerung, Arbeitsmarkt u.a. 

Nr. 05/2004 Jahreskurzbericht 2003 – Braunschweig in der Statistik - Jahreswerte 1996-2003 
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Nr. 06/2004 Quartalsbericht III / 2004 – Bevölkerung, Arbeitsmarkt u.a. 

Nr. 01/2005 Quartalsbericht IV / 2004 – Bevölkerung, Arbeitsmarkt u.a. 

 

info-line -Reihe „Wahlen Aktuell“ (Auszug ohne Schnellberichte u. Wahlinformatio-
nen) 

Nr. 05/1998 Landtagstagswahl 1998 

Nr. 01/1999 Bundestagswahl 1998 

Nr. 01/2003 Europawahl 1999 

Nr. 02/2003 Kommunalwahl 2001 

Nr. 01/2005 Bundestagswahl 2002 

Nr. 02/2005 Landtagswahl 2003 

Nr. 03/2005 Europawahl 2004 (in Vorbereitung) 
 
 

Verzeichnis der Schriften der Stadt Braunschweig zur kommunalen Planung *) 
Reihe 1:   FACHPLÄNE/TEILRÄUMLICHE ENTWICKLUNGSPLÄNE 
 

1. Schulentwicklungsplan, Allgemeinbildende Schulen, 
 Zielkonzept, 
 Projektgruppe Schulentwicklungsplanung, 
 Dezember 1971                                 vergriffen 
 

2. Sozialplan-Altenhilfe, Bestandsaufnahme, Ergebnisse 
 der Altenbefragung, Teil I, 
 Projektgruppe Sozialplanung, 
 Dezember 1971 vergriffen 
 

3. Sozialplan-Altenhilfe, Bestandsaufnahme, 
 Alteneinrichtungen, 
 Projektgruppe Sozialplanung 
 Juni 1972 vergriffen 
 

4. Wirtschaftsförderungsplan - Bestandsaufnahme, 
 Wirtschaftsstruktur und Standortanalyse, 
 Projektgruppe Wirtschaftsförderungsplanung, 
 August 1972 vergriffen 
 

5. Bäderplan, Grundkonzept und Standortplanung, 
 Projektgruppe Bäderplanung, 
 September 1972 vergriffen 
 

6. Wirtschaftsförderungsplan, Arbeitsmarkt- und 
 Industrieanalyse (1 Textband und 2 Tabellenbände), 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 Februar 1973 vergriffen 
 

 
Erläuterung: 
*) Die Erarbeitung der meisten dieser Veröffentlichungen erfolgte federführend oder unter Beteiligung des Referates 
Stadtentwicklung, das wiederum das Statistische Amt mit einbezogen hat. Bei ca. 20 - 30 % der in dieser Schriftenreihe 
aufgeführten Veröffentlichungen lag die Federführung bei den jeweils zuständigen Fachämtern. 
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7. Sozialplan-Altenhilfe, Ergebnisse der Alten- 
 befragung, Teil II, räumliche Auswertung, 
 Projektgruppe Sozialplanung, 
 Februar 1973 vergriffen 
 
8. Sozialplanung-Jugend, Kindergärten 
 Projektgruppe Sozialplanung 
 April 1973 vergriffen 
 
9. Schulentwicklungsplan, Allgemeinbildende Schulen, 
 Standortkonzept, 
 Projektgruppe Schulentwicklungsplanung, 
 August 1973 vergriffen 
 
10. Sozialplanung-Altenhilfe, Ziel- und Standortkonzept, 
 Projektgruppe Sozialplanung, 
 März 1974 vergriffen 
 
11. Wirtschaftsförderungsplan, Zielkonzept (Entwurf), 
 Projektgruppe Wirtschaftsförderungsplanung              nicht ver- 
 März 1974 öffentlicht 
 
12. Kleingärten, Analyse des Braunschweiger Kleingarten- 
 wesens, 
 K. Klaffke, Stadtplanungsamt, 
 September 1974 vergriffen 
 
13. Sozialplanung-Jugend, Jugendfreizeitstätten, Entwurf, 
 Projektgruppe Jugendplanung, 
 März 1975 vergriffen 
 
14. Konzeption des Modellversuchs Helfende Gruppe in 
 einer Sozialstation (Entwurf) 
 Projektgruppe Helfende Gruppe - Sozialstation           (unveröffentl. 
 1973 Manuskript) 
 
15. Öffentlicher Nahverkehr in den neuen Stadtteilen, 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig, 
 Dezember 1974 vergriffen 
 
16. Verkehrsuntersuchung Innenstadt, 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig, 
 Januar 1975 vergriffen 
 
17. Spielplatzplan, Entwurf, 
 Projektgruppe Spielplatzplanung, 
 Juni 1976 vergriffen 
 
18. Sanierung südwestliches Ringgebiet - Frankfurter Str. 
 Stadtplanungsamt, 
 Dezember 1975 vergriffen 
 
19. Stadtteilplan "westliches Ringgebiet", Entwurf, 
 Stadtplanungsamt, 
 Mai 1976 vergriffen 
 
o. Zielkonzept Wirtschaftsförderung nicht  
Nr. Juni 1977 veröffentlicht 
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o. Zielkonzept Wirtschaftsförderung 
Nr.  1. Fortschreibung nicht 
 Dezember 1977 veröffentlicht 
 
o. Flächennutzungsplan 1977, Erläuterungsbericht Abgabe kostenfrei 
Nr. Stadtplanungsamt, Stelle Flächennutzungsplanung 
 April 1978 
 
20./ Schulentwicklungsplan 
21./ Bestandsaufnahme, Zielkonzept, Standortkonzept 
22. Projektgruppe Schulentwicklungsplanung 
 1979, Loseblattform im Ringhefter vergriffen 
 
23. Sportstättenleitplan 
 Stadtplanungsamt 
 März 1981 10,-- EURO 
 
24. Landschaftsplan Nördliche Okeraue, 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 August 1978 vergriffen 
 
25. Kindertagesstättenplan 1980 
 Jugendamt, Stadtplanungsamt, Amt für Statistik 
 und Stadtforschung, Referat für Stadtentwicklung, 
 Hochbauamt 
 Dezember 1980 vergriffen 
 
26. Gemeinschaftseinrichtungen unter dem Aspekt der  
 Mehrfach-/Mehrzwecknutzung - Vorstudie - 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 1979/1980 vergriffen 
 
27. Gemeinschaftseinrichtungen unter dem Aspekt der 
 Mehrfach-/Mehrzwecknutzung 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 Herbst 1982   vergriffen 
 
28. Daseinsvorsorgeprogramm Wohnen 
 Teil 1, Bestand und Bedarf 
 Projektgruppe Wohnen 
 April 1981 vergriffen 
 
29. Sanierung östliches Ringgebiet 
 Bericht über das Ergebnis der vorbereitenden Unter- 
 suchungen nach dem Städtebauförderungsgesetz 
 (einschl. zweier Ergänzungsbände) 
 Stadtplanungsamt - Flächennutzungsplanung in Zu- 
 sammenarbeit mit der Abteilung Stadterneuerung          Preis auf 
 Oktober 1982 Anfrage 
 
30. Sanierung Innenstadt 
 Bericht über das Ergebnis der vorbereitenden Unter- 
 suchungen nach dem Städtebauförderungsgesetz 
 (einschl. eines Ergänzungsbandes) 
 Stadtplanungsamt - Arbeitsgruppe Sanierung/ 
 Flächennutzungsplanung                                  Preis auf 
 September 1980 Anfrage 
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31. Sanierung östlicher Ring - Verkehrsberuhigung -         nicht 
 Stadtplanung veröffentlicht 
 
32. Behindertenplan - Einrichtungen und Dienste 
 Oktober 1980 vergriffen 
 
33. Behindertenplan - Die subjektive Situation 
 behinderter Menschen, August 1979 vergriffen 
 
34. Behindertenplan - Zur Lebenslage Behinderter 
 in Braunschweig, 
 April 1982 vergriffen 
 
35. Behindertenplan - Ziel- und Maßnahmenkonzept 
 Juni 1980 
 Heft 32 - 35: Gutachten im Auftrag der 
 Stadt Braunschweig vergriffen  
 
36. Zielkonzept Wirtschaftsförderung 
 2. Fortschreibung 
 Wirtschaftsreferent sowie weitere 
 Stellen und Ämter der Stadtverwaltung 
 Februar 1981 vergriffen 
 
37. Daseinsvorsorgeprogramm Wohnen 
 Teil 2, Maßnahmen und Finanzierung 
 Projektgruppe Wohnen 
 April 1981 vergriffen 
 
38. Daseinsvorsorgeprogramm Wohnen 
 Teil 3, Zusammenfassung 
 Projektgruppe Wohnen 
 April 1981 vergriffen 
 
39. Spielplatzplan der Stadt Braunschweig veröffentlicht in der 
 Spielplatzkataster: Bestand und Bedarf Schriftenreihe Braun- 
 - Quantitative Spielplatzanalyse - schweiger Hefte zum 
 Stadtplanungsamt Sozial-, Jugend- und 
 März 1993 Gesundheitswesen, 
  Heft 21 
 
40. Jugendhilfeplanung für den Bereich Einrichtungen  veröffentlicht in der 
 der offenen Kinder- und Jugendarbeit Schriftenreihe Braun- 
 - Perspektiven der offenen Kinder- und Jugendarbeit schweiger Hefte zum  
 in Braunschweig - Sozial-, Jugend- und 
 Jugendamt Gesundheitswesen, 
 September 1997 
 
41. Naturschutzkonzept 
 Projektgruppe Naturschutz 
 November 1981 vergriffen 
 
o. Energieversorgungskonzept 1982 Abgabe kostenfrei 
Nr. Stadtwerke Braunschweig 
 Januar 1983 
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42. Schulentwicklungsplan 
 Fortschreibung zum 01.01.1983 

1. Auflage 1983 vergriffen 
 
 2. Auflage 1986 mit Genehmigungsverfügung 
 Arbeitsgruppe Schulentwicklungsplanung 10,-- EURO 

1986    
 
43. Materialien zur Stadtentwicklung 
 - Diskussionsentwurf -        nicht 
 Referat für Stadtentwicklung veröffentlicht 
 März 1983 
 
o. Technologiepark Braunschweig - Konzept - vergriffen 
Nr. Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 Mai 1984 
 
44. Zielkonzept Wirtschaftsförderung 
 3. Fortschreibung Abgabe 

Referat für Stadtentwicklung                           kostenfrei 
 Mai 1985 
 
o. Aktualisierung des Kindertagesstättenplanes 1980  
Nr. Jugendamt, Abt. Kindertagesstätten                      vergriffen 
 Mai 1985 
 
o. Aufgaben und Möglichkeiten der Jugendhilfeplanung 
Nr. in Braunschweig  
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig vergriffen 
 September 1985 
 
o. Dorferneuerung Mascherode 
Nr. Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 10,-- EURO 
 November 1985 
 
o. Dorferneuerung Hondelage 
Nr. Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 10,-- EURO 
 Januar 1987 
 
45. Zentrenkonzept - Einzelhandel 
 Teilfortschreibung des Zielkonzeptes Wirtschafts- 
 förderung 
 Referat für Stadtentwicklung 
 Dezember 1989 vergriffen 
 
46. Umweltbericht 1988 

Umweltamt, Amt für Statistik und Stadtforschung   10,-- EURO 
 November 1988  
 
o. Dorferneuerung Rautheim 
Nr. Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig             10,-- EURO 
 Januar 1990 
 
47. Kindertagesstätten-Entwicklungsplan 1990 
 Jugendamt und Arbeitsgruppe Jugendhilfeplanung Versand auf 
 Februar 1991 Anforderung 
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48. Schulentwicklungsplan 
 Fortschreibung zum 01.01.1996 
 Arbeitsgruppe Schulentwicklungsplanung 25,-- EURO 
 Juli 1997 
 
49. Bodenentsiegelungskonzept der Stadt Braunschweig veröffentlicht in der 
 Umweltamt Schriftenreihe Kommu- 
 August 1993 naler Umweltschutz, 
  Heft 2 
 
o. Änderungen des Flächennutzungsplanes 
Nr. (ab 12. Änderung 1987) im Preis für 
 Stadtplanungsamt F-Plan enthalten 
 Juni 1992 
 
50. Dorferneuerungsplanung Thune 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig  

August 1992 10,-- EURO 
 

o. Stadtmarketing-Konzept Braunschweig 
Nr. Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 November 1994 25,-- EURO 
 
51. Abfallwirtschaftsprogramm der Stadt Braunschweig 
 Stadtreinigungsamt Verwaltungsentwurf 
 September 1995 Preis auf Anfrage 
 
52. Friedhofs-Rahmenplan 
 Grünflächenamt  
 Oktober 1997 20,-- EURO 
 
53.  Zentrenkonzept Einzelhandel 
 Fortschreibung 2000 
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 November 2000 10,-- EURO 
 
54.  Innenstadtkonzept für Braunschweig 
 Teil I   Analyse und Leitziele Abgabe gegen 
 Stadtplanungsamt Schutzgebühr von 
 Juni 2001 1,50 EURO 
 
55. Bodenabbaukonzeption Braunschweig 
 (Kies und Sand) 
 Stadtplanungsamt 
 Abt. Vorbereitende Bauleitplanung 
 April 2001 15,-- EURO 
 
56. Regionales Strukturkonzept 

Fachbereich Stadtplanung und Umweltschutz 25,-- EURO 
(2002) (in Vorbereitung) 
 

57. Flächennutzungsplan 2000 +  
Erläuterungsbericht mit Karte 1 : 40.000 Abgabe kostenfrei 
Fachbereich Stadtplanung und Umweltschutz inkl. aller Änderungen 
(2003) (in Vorbereitung) 
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58. Masterplan zur Entwicklung des Flughafens 
Braunschweig und seines Umfeldes 
Referat Stadtentwicklung und Statistik sowie 
Fachbereich Stadtplanung und Umweltschutz 
Oktober 2002  Preis auf Anfrage 

 
 
 
Reihe 2:   GRUNDLAGENMATERIAL ZUR STADTENTWICKLUNG   

(Schrifttum und Manuskripte) 
 

1. Ölper-See-Projekt 
 Stadtplanungsamt 
 November 1984 vergriffen 
 

2. Maßnahmenplan ausländische Jugendliche 
 in Braunschweig 
 R. Kulbach, 
 Februar 1978 vergriffen 
 

3. Behindertenplan - Bestandsaufnahme -, 
 Planungsgruppe Behindertenplan,                         nicht 
 April 1978 veröffentlicht 
 

4. Behindertenplan - Maßnahmenkatalog, 
 Entwurf 
 F. Hegner                                               s. Reihe 1 
 1980 Heft 35 
 

5. Jugend und Freizeit in der BRD, 
 R. Schmitz-Scherzer                                     nicht 
 1976 veröffentlicht 
 

6. Stadtentwicklungsplanung Braunschweig 
 Bestand Zielsetzung Bedarf 
 Zusammenstellung Kommunaler Fachplanungen nach 
 bestimmten Entwicklungsbereichen unveröffentl. 
 Referat für Stadtentwicklung Manuskript- 
 September 1982 entwurf 
 

7. Gemeinschaftshäuser in Braunschweig 
 Konzepte Planungen Maßnahmen 
 Kurzfassung des Gutachtens (Entwurf) 
 Architektur + Forschung Braunschweig 
 November 1981              vergriffen 
 

8. Bauliche Einrichtungen der Altenhilfe 
 in Braunschweig 
 Kurzfassung 
 H. Job 
 1982 vergriffen 
 
o. Perspektiven der Stadtentwicklung Braunschweigs 
Nr. auf der Grundlage neuer Bevölkerungs- und Arbeits- 
 marktprognosen 
 Referat für Stadtentwicklung 
 Januar 1985 vergriffen 
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o.  Stadtentwicklung und Arbeitslosigkeit 
Nr. Bericht einer Arbeitsgruppe an die Konferenz der 
 Stadtentwicklungsplaner des Deutschen Städtetages 
 April 1985 vergriffen 

 
9. Innere Differenzierung des Stadtgebietes 
 von Braunschweig auf der Grundlage von 
 Nutzung und Struktur der Baublöcke 1970 
 Ch. Kaiser 10,-- EURO 
 1986 
 
10. Regionale Strukturprobleme und ihre Folgen: 
 Das Beispiel Südostniedersachsen  
 
 Band 1. Forschungsbericht zum Stand der 
 Regionalforschung 
 Gerhard Becher und Dieter Rehfeld                       vergriffen 
 1987 
 
11. Band 2: Wirtschaftsstrukturprobleme in 
 Südostniedersachsen 
 Gerhard Becher 
 1987 vergriffen 
 
12. Band 3: Rahmenbedingungen und ausgewählte 
 Probleme der Wirtschaftsförderung in 
 Südostniedersachsen 
 Dieter Rehfeld  
 1987 vergriffen 
 
o. Evaluierung von Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Nr. Jugendarbeitslosigkeit einer Industrieregion 
 untersucht am Beispiel des „Zweiten Arbeitsmarktes“ 
 der Stadtregion Braunschweig - Hauptbericht - 
 Gutachten im Auftrag des Arbeitsamtes Braunschweig nicht 
 November 1988 veröffentlicht 
 
13. Chancen und Risiken für die Entwicklung der 

Region Südostniedersachsen vor dem Hintergrund 
des deutschen Einigungs- und europäischen Inte- 
grationsprozesses  
Seminarbericht, herausgegeben von den Städten  
Wolfsburg, Salzgitter und Braunschweig 

 1990 vergriffen 
 
14. Braunschweig 2000 
 Die Entwicklung von Bevölkerung, Haushalten, 
 Wohnungen, Gebäuden, Erwerbstätigen, Arbeits- 
 plätzen, Pendlern und Automobilen zwischen 
 1990 und 2000 
 Amt für Statistik und Stadtentwicklung 
 und ISP Eduard Pestel Institut für System- 
 forschung und Prognose, Hannover 
 Dezember 1991 vergriffen 
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15. Studie zum Image Braunschweigs  
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig  
 und Amt für Statistik und Stadtentwicklung 
 Februar 1992 vergriffen 
 
16. Braunschweig und das Land zwischen Harz und Heide 
 Der wirtschaftsstrukturelle Wandel seit den 
 60er Jahren 
 Amt für Statistik und Stadtentwicklung 
 März 1992 vergriffen 
 
17. Die sozialräumliche Gliederung der Stadt Braunschweig 
 Methodik und Durchführung sozialgeographischer  
 Analyse im städtischen Wohnumfeld auf der Grundlage  
 des Zensus 1987 
 B. Bäse  
 1995 15,-- EURO 
 
18. Bevölkerungsprognose 1993 - 2005  
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 Abt. Stadtentwicklung und Stadtforschung 
 März 1995                                              10,-- EURO 
 
19. Stadtentwicklung und Strukturpolitik 
 Dokumentation des Workshops vom 7. März 1997 
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 Abt. Stadtentwicklung und Stadtforschung 
 September 1997 10,-- EURO 
 
20. Braunschweig im Strukturwandel 
 Zur Entwicklung einer dienstleistungsorientierten 
 Strukturpolitik 
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 Abt. Stadtentwicklung und Stadtforschung 
 August 1998 10,-- EURO 
 
21. Workshop Qualifizierung/Weiterbildung 
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 Abt. Stadtentwicklung und Stadtforschung 
 Juni 1999 10,-- EURO 
 
22. Der Wandel im Handel 
 Risiko oder Chance für den Handelsplatz Braunschweig? 
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 Abt. Stadtentwicklung und Stadtforschung 
 April 2000 10,-- EURO 
 
23. Innenstadtkonzept für Braunschweig 
 Teil I, Analyse und Leitziele 
 Auswertung der Öffentlichkeitsarbeit 
 Stadtplanungsamt 
 November 2001 Abgabe kostenfrei 
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Reihe 3:   PLANUNGS- UND ENTSCHEIDUNGSHILFEN         
 
o. Gesamtverkehrsplan Stadt Braunschweig 
Nr. Kurzfassung 
 Baudezernat und Stadtplanungsamt 
 März 1968 vergriffen 
 
o. Sozialplanung 
Nr. EDV-Auswertungsprogramm für Umfragen 
 Projektgruppe Sozialplanung                             nicht 
 Januar 1973 veröffentlicht 
 
o. Schallpegeluntersuchungen 
Nr. Diagnose der Tageswerte 1973 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 1974 vergriffen 
 
o. Landesgartenschau Braunschweig 
Nr. Gutachten zur Entwicklung eines Programms und 
 zur Bestimmung von Standorten für eine Landes- 
 gartenschau in Braunschweig 1988 
 im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 März 1980 vergriffen 
 

1. Regionalisierte Bevölkerungsstruktur, 
 Amt für Statistik und Stadtforschung/ 
 Referat für Stadtentwicklung 
 August 1980 vergriffen 
 
o. Materialien zur Breitbandverkabelung in Braunschweig 
Nr. Referat für Stadtentwicklung 
 August 1983 vergriffen 
 

3. Regionalisierte Bevölkerungsstruktur - Stadtbezirke - 
 Stand 31.12.1984 
 Referat für Stadtentwicklung 
 Oktober 1986 vergriffen 
 

4. Entwicklungsperspektiven Oberzentrum und 
 Region Braunschweig 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
 Prognos-AG, Basel 
 April 1986 vergriffen 
 

5. Biotechnologische Forschung und Produktion 
 - Eine Chance für Braunschweig? 
 Dokumentation 
 März 1989 vergriffen 
 

6. Abfallwirtschaft in Braunschweig 
 Grundsätze und Arbeitsfelder 
 Diskussionsentwurf                                      
 Oktober 1989 vergriffen 
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7. Pro Log 
 Güterverkehrsgewerbegebiet Braunschweig 
 Zentrum für Produktionslogistik 
 Referat für Stadtentwicklung 
 Februar 1990 5,-- EURO 
 

8. Wohnen in Braunschweig 
1. Bericht der Arbeitsgruppe Wohnungsbau 

 Referat für Stadtentwicklung 
 März 1990  vergriffen 
 

9. Wohnen in Braunschweig 
2. Bericht der Arbeitsgruppe Wohnungsbau 

 Referat für Stadtentwicklung 
 1990  vergriffen 
 
o. Ausländische Mitbürger in der Statistik 1988/89 
Nr. Koordinationsstelle in Ausländerfragen und  
 Amt für Statistik und Stadtforschung  
 1990 vergriffen 
 
10. Wohnen in Braunschweig 
 3. Bericht der Arbeitsgruppe Wohnungsbau  vergriffen 
 Baudezernat 
 März 1991 
 
11. Hotelstandorte und Hotelplanung in Braunschweig 
 Amt für Wirtschaftsförderung und Stadtwerbung 
 Juli 1991 vergriffen  
 
12. Entwicklung des Umschlags in dem Hafen Braunschweig 
 Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig  
 Prognos-AG, Basel 
 Mai 1991 vergriffen  
 
13. Rahmenplanung Innenstadt 
 - Materialien der Bestandsaufnahme 1991, Band 1 - 
 Stadtplanungsamt 15,-- EURO        

Dezember 1991 
 
14. Wohnen in Braunschweig 
 4. Bericht der AG Wohnungsbau   
 Baudezernat 
 März 1992  vergriffen 
 
15. Stadtbahnplanung 
 Prioritätenkonzept 1992 
 Informationen zur Verkehrsplanung 1 
 Stadtplanungsamt Preis auf 
 Juli 1992 Anfrage 
 
16. Westliches Ringgebiet  
 Ergebnis der vorbereitenden Untersuchungen 
 Stadtplanungsamt 
 Juli 1994 12,-- EURO 
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17. Wohnen in Braunschweig   
 5. Bericht der AG Wohnungsbau 
 Baudezernat 
 April 1993  vergriffen 
 
18. Rahmenplanung Innenstadt 

Zielkonzept 
Baudezernat 
Juli 1993  2,50 EURO 

 
19. Materialien zur Stadtgestalt 

 Stadtplanungsamt 
 Dezember 1992  2,50 EURO 
 
o. Ausländische Einwohnerinnen und Einwohner 
Nr. in der Statistik 1992/1993 
 Koordinationsstelle in Ausländerfragen und 
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing Preis auf 
 März 1994 Anfrage 
   
20. Wohnen in Braunschweig 
 6. Bericht der AG Wohnungsbau 

Baudezernat 
 Mai 1994  vergriffen 
 
21. Verkehrskonzept Wenden  

Informationen zur Verkehrsplanung 4  
Stadtplanungsamt                                        Preis auf 

 Juni 1994 Anfrage 
 
22. Wohnen in Braunschweig 
 7. Bericht der AG Wohnungsbau 
 Baudezernat 
 Mai 1995                                                  vergriffen 
 
23. Wohnen in Braunschweig 
 8. Bericht der AG Wohnungsbau 
 Baudezernat 
 April 1996  vergriffen 
 
24. Wohnen in Braunschweig 
 9. Bericht der AG Wohnungsbau 
 Dezernat für Bau- und Krankenhauswesen 
 Juni 1997  vergriffen 
 
25. Bericht über das Ergebnis der Vorbereitenden Unter- 

suchungen Nordwestliches Ringgebiet/Eichtal  
mit Integriertem Handlungskonzept  
Gutachten im Auftrag der Stadt Braunschweig 
März 2003 Preis auf Anfrage 
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Reihe 4:   SONDERVERÖFFENTLICHUNGEN                 
 

1. Vorbereitung auf das Alter? 
 Eine sozialempirische Untersuchung zur 
 Lebenssituation 50- bis 65-jähriger 
 Braunschweiger Bürger 
 Fortsetzung der Sozialplanung - Altenhilfe              veröffentlicht 
 in Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium in der Schriften- 
 für Jugend, Familie und Gesundheit reihe des BMJFG 
 W. Kohlhammer-Verlag 1977 unter Nr. 51 
 

2. Altenwohnheime, Personal und Bewohner. 
 Eine empirische Studie in der Stadt Braunschweig 
 Fortsetzung der Sozialplanung - Altenhilfe veröffentlicht 
 in Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium in der Schriften- 
 für Jugend, Familie und Gesundheit reihe des BMJFG 
 W. Kohlhammer-Verlag 1978 unter Nr. 57 
 

3. Alte Menschen in Heimen 
 Eine empirische Untersuchung zu Korrelaten 
 des psychischen und sozialen Wohlbefindens 
 von Heimbewohnern. veröffentlicht 
 (Aufbauend auf dem Datenmaterial, das im  in den Kölner 
 gemeinsamen Forschungsprojekt des Bundes- Wirtschafts- und 
 ministeriums für Jugend, Familie und  Sozialwissen- 
 Gesundheit und der Stadt Braunschweig schaftlichen Ab- 
 erarbeitet wurde.) handlungen unter 
 Peter-Hanstein-Verlag Köln, 1978 Band 30 
 

4. ABC der Behindertenhilfe in Braunschweig 
 August 1980 vergriffen 
 

5. Stadtführer für Körperbehinderte 
 Dezember 1984 vergriffen 
 

6. Atlas Regierungsbezirk Braunschweig 
 Westermann Druck GmbH, Braunschweig 

 1. Auflage 1985 vergriffen 
  
 7. Verband Deutscher Städtestatistiker (Hrsg.) zusammengestellt 
 Jahresbericht 1992 und veröffentlicht für 
 Tagungsbericht der Statistischen Woche 1992 den Verband 
 in Braunschweig Deutscher Städte- 
 Berichte der Ausschüsse und Regionalen statistiker 
 Arbeitsgemeinschaften  
 1993 Preis auf Anfrage 
 

8. Migranten im Alter 
 Möglichkeiten kommunaler Altenhilfe veröffentlicht 
 Vergleichsstudie Braunschweig-Mannheim                  in der Reihe Difu- 
 U.-K. Schuleri-Hartje Beiträge zur Stadt- 
 Deutsches Institut für Urbanistik 1994 forschung Nr. 12 
 
  9. Braunschweiger Stadtführer für Behinderte  
 Sozialamt und Behindertenbeirat 
 2. Auflage Oktober 1995 Abgabe kostenlos 
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10. Die Zukunft bauen 
 mit gutem Grund in Braunschweig 
 Stadtplanungsamt 
 Amt für Stadtentwicklung und Stadtmarketing 
 März 2000 (1. Auflage) 
 April 2005 (2. überarbeitete und aktualisierte Auflage)  Abgabe kostenlos 
 
 

Kommunalpolitische Schriften der Stadt Braunschweig 
Heft   1 Die Zukunft Braunschweigs 
 von Oberbürgermeister Ernst Böhme, 1947 
 
Heft   2 Die Wahlen vom 13. Oktober 1946 und 20. April 1947 
 im Stadtkreis Braunschweig 
 1948 
  
Heft   3 Die Lebensverhältnisse nach dem Kriege 
 von Dr. Bernhard Mewes, 1948 
 
Heft   4 Braunschweig – Zerstörung und Aufbau 
 von Stadtbaurat Prof. Johannes Göderitz, 1949 
 
Heft   5 Die Gemeindewahl 1948 in Braunschweig 
 von Dr. Bernhard Mewes, 1949 
 
Heft   6 Braunschweig – Gesund auch in Ruinen 
 von Stadtrat Stadtobermedizinalrat Dr. med. Friedrich Lube, 1949 
 
Heft   7 Braunschweig wählt zum Ersten Bundestag 
 von Dr. Bernhard Mewes, 1949 
 
Heft   8 Niedersächsische Landschaftsgliederung 
 von Oberstadtdirektor Erich Walter Lotz und Ratsherr Schriftleiter  
 Frank Glatzel, 1950 
 
Heft   9 Eine verlorene Generation? 
 von Direktor Dr. Reimar Hobbing, 1950 
 
Heft 10 Unser Feind die Tuberkulose 
 von Stadtrat Stadtobermedizinalrat Dr. med. Friedrich Lube, 1951 
 
Heft 11 Die Weihe des Braunschweiger Rathaussitzungssaales 
 1952 
 
Heft 12 Braunschweigische Schiedsmannsordnung 
 von Stadtrat Dr. jur. A. Krebsbach, 1952 
 
Heft 13 Das Braunschweiger Stadtparlament 1952 
 von Dr. Bernhard Mewes, 1953 
 
Heft 14 Die Wohnstruktur der Stadt Braunschweig 
 von Dr. Hans Evers, 1953 
 
Heft 15 Der Braunschweiger Wähler 1953 
 von Stadtrat Dr. Bernhard Mewes, 1954 
 
Heft 16 Die Bevölkerungsstruktur der Stadt Braunschweig 
 von Dr. Hans Evers, 1955 
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Heft 17 50 Jahre Städtestatistik in Braunschweig 
 1955 
 
Heft 18 Braunschweig, Großstadt am Zionenrand 
 von Ratsherr Frank Glatzel und Dr. Edeltraut Hundertmark, 1956 
 
Heft 19 Kommunalwahl 1956 in Braunschweig 
 von Stadtrat Dr. Bernhard Mewes, 1957 
 
Heft 20 Amtsmedizin – so oder anders? 
 von Stadtrat Stadtobermedizinalrat a. D. Dr. med. Friedrich Lube, 1957 
 
Heft 21 Der Braunschweiger Bundestagswähler 1957 
 von Stadtrat Dr. Bernhard Mewes, 1957 
 
Heft 22 Ballungsraum Südost-Niedersachsen 
 1960 
 
Heft 23 Der Braunschweiger Rat 1961 
 von Stadtrat Dr. Bernhard Mewes, 1961 
 
Heft 24 Die Braunschweiger Bundestagswahl 1961 
 von Dipl.-Vw. Helmut Linkmann, 1963 
 
Heft 25 Das Ergebnis der Braunschweiger Gemeindewahl 1964 
 von Stadtrat Dr. Bernhard Mewes, 1965 
 
Heft 26 Die Braunschweiger Wahlen 1968, 1969 und 1970 
 von Dipl.-Vw. Helmut Linkmann, 1972 
 
Heft 27 Stationen auf dem Weg zu einer städtischen  Kinderklinik 
 in Braunschweig 
 von Dr. med. Paul Dannenbaum, 1974 
 
Heft 28 Ausländische Arbeitnehmer in Braunschweig 
 von Dr. rer. nat. Peter Michael Pötke, 1977 
 
Heft 29 Die Braunschweiger Wahlen der Jahre 1972 bis 1976 
 1979 
 
Heft 30 Das Raumordnungsgeschehen im Großraum Braunschweig 
 zwischen 1933 und 1945 
 von Bernhard Stubenvoll, 1987 
 
Heft 31 Flüchtlinge in der Stadt Braunschweig 1945 – 1948 
 von Thomas F. W. Niemeyer, 1989 
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Statistische Jahrbücher 

Band I Braunschweig in der Statistik 1936 

Band II Braunschweig in der Statistik 1950 

Band III Braunschweig in der Statistik 1954 

Band IV Braunschweig in der Statistik 1956 

Band V Braunschweig in der Statistik 1958 

Band VI Braunschweig in der Statistik 1960 

Band VII Braunschweig in der Statistik 1962 

Band VIII Braunschweig in der Statistik 1964 

Band IX Braunschweig in der Statistik 1966 

Band X Braunschweig in der Statistik 1969 

Band XI Braunschweig in der Statistik 1971 

Band XII Braunschweig in der Statistik 1974 

Band XIII Braunschweig in der Statistik 1978 

Band XIV Braunschweig in der Statistik 1980 

Band XV Braunschweig in der Statistik 1982 

Band XVI Braunschweig in der Statistik 1984 

Band XVII Braunschweig in der Statistik 1985 

Band XVIII Braunschweig in der Statistik 1987 

Band XIX Braunschweig in der Statistik 1988 

Band XX Braunschweig in der Statistik 1991 

Band XXI Braunschweig in der Statistik 1993 

Band XXII Braunschweig in der Statistik 1997 

Band XXIII Braunschweig in der Statistik 2001 

 
>> (ab 2002 wurde das Statistische Jahrbuch der Stadt Braunschweig nicht mehr 

als Printmedium, sondern nur noch in Form eines fortlaufend aktualisierten  
elektronischen Auskunftssystems mit über 200 Tabellen im Internet veröffent-
licht) 
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Braunschweiger Statistische Monatsberichte 
>> Von 1955 bis 1996 einschließlich unregelmäßiger Sonderbeilagen zu aktuellen  

Themen 
 

Verwaltungsberichte 
>> Von 1955 bis 1996  
 

Politik – Verwaltung – Statistik (Taschenkalenderbeilage) 
>> Von 1955 bis 2003 
 

Sonstige Veröffentlichungen 
>> Kleinräumliche Ergebnisse der Volkszählung 1987 nach Gemeindeteilen 

Oktober 1989 
 

>> Pendlerwanderungen für Stadt und Region Braunschweig 
Ergebnisse der Volkszählung 1987 
Juli 1990 
 

>> Wahlen a la carte  
Ergebnisse und Analysen der Wahlen in Braunschweig seit 1996 
Online-Recherche-Angebot im Internet 
 

>> Wahl-Abc  
Informationen rund um Wahlen 
Wahlrecht stichwortartig und einfach erklärt im Internet 
 

>> Braunschweiger Bevölkerungspyramiden von 1871 bis 2004 
Internet-Beitrag zur Stadtforschung 
 

>> Arbeitsmarkt-Monitor  
Aktuelle Trends auf dem Arbeitsmarkt in Braunschweig im Vergleich zu Bund,  
Land und Region 
Internet-Beitrag zur Stadtforschung 
 

>> STAPAK - Statistik-Paket  
Jährliches Faltblatt zur aktuellen Bevölkerungsstruktur 
Internet-Beitrag zur Stadtforschung 
 

>> Stadt Braunschweig - Kurzportrait  
Jährliche Zusammenstellung der wichtigsten Daten aus den  
verschiedenen Sachgebieten der Statistik (Umfang: 1 Seite) 
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Braunschweiger Wahl- und Abstimmungsergebnisse von 1919 – 1945 
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Quelle: Stadt Braunschweig (Hrsg.): Braunschweig in der Statistik, 1. Folge, Braunschweig 1936, S. 95 - 97 
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In der Beilage zum Braunschweiger Statistischen Monatsbericht vom April 1938 ist zu der im 
Deutschen Reich und in Österreich am 10. April 1938 durchgeführten Volksabstimmung über die 
Wiedervereinigung mit dem Deutschen Reich und der Wahl zum "Großdeutschen Reichstag" für 
Braunschweig folgendes Gesamtergebnis festgehalten: 
 

In der Beilage zum Braunschweiger Statistischen Monatsbericht vom April 1938 ist zu der im Deutschen Reich
und in Österreich am 10. April 1938 durchgeführten Volksabstimmung über die Wiedervereinigung mit dem
Deutschen Reich und der Wahl zum "Großdeutschen Reichstag"  für Braunschweig folgendes Gesamter-
gebnis festgehalten:

Volksabstimmung über die Wiedervereinigung des Deutschen Reiches mit Österreich und Wahl zum 
"Großdeutschen Reichstag" am 10. April 1938

abs. vH abs. vH abs. vH Braun-
schweig Reich 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

138 427 7 472 134 398 133 978 99,6  420 0,3  104 0,1 134 502 97,2 99,6 

 327  61  325  325 100,0 - - - -  325 99,4 99,7 

dar. aus-
gestellte
Stimm-
scheine

Herkunft

Stimmberechtigte 
Deutsche

Stimmberechtigte 
Österreicher

Stimm-
be-

rech-
tigte

Wahlbeteili-
gung in vHja

Abgegebene Stimmen

gültig zu-
sammen

ungültignein
davon mit
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Die Braunschweiger Wahlergebnisse seit 1946
Wahlbeteiligung Gültige Von jeweils 100 gültigen Stimmen entfielen auf

Stimmen/ UWG DRP DP, BHE
Tag der Wahl- Stimm- SPD CDU FDP GLU NPD GPD Sonstige

Wahl berechtigte absolut vH zettel 1) GRÜNE 2) REP 3) PDS 4)
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Oberbürgermeisterwahlen

09.09.01 193 915 93 725 48,3 92 591 35,6 48,0 6,7 6,6 1,9 1,2

Oberbürgermeister-Stichwahlen

23.09.01 193 975 84 559 43,6 83 961 42,6 57,4

Gemeindewahlen

13.10.46 120 516  87 896 72,9  84 568 50,1 33,6 7,5 0,2                    8,6
28.11.48  149 919  88 222 58,8  83 254 45,3 26,0 8,3         10,2 10,2
09.11.52  168 717  127 819 75,8  124 692 43,9 15,9 7,8 5,4    21,9 5,1
28.10.56  178 982  132 541 74,1  130 040 51,5 22,4 4,7 0,2 2,1 17,2 1,9
19.03.61  179 583  129 416 72,1  125 705 49,4 32,7 5,6      1,4 9,7 1,2

 27.09.64  186 713  122 265 65,5  119 359 54,3 34,1 7,2 4,1                    0,3
29.09.68  168 884  118 385 70,2  116 982 49,7 33,3 8,9 2,3 4,0 0,8 1,0
22.10.72  168 209  130 300 77,5  129 105 55,1 36,0 6,8 0,9 0,5               0,7
09.06.74  202 746  165 994 81,9  164 050 46,1 42,7 9,9      0,4                0,9
03.10.76  204 279  180 914 88,6  178 087 49,9 41,3 8,0                          0,8

 27.09.81  198 252  138 654 69,9  136 247 40,7 45,9 6,4 6,4                    0,6
05.10.86  198 812  135 356 68,0  133 566 42,3 44,8 3,5 7,6                       1,8
06.10.91  204 925  126 579 61,8  124 254 40,5 43,7 5,7 8,8                       1,3
15.09.96 202 187 117 889 58,3 116 033 37,6 39,8 4,4 11,7 3,0 3,5
09.09.01 193 880 93 577 48,3 92 217 36,9 41,1 7,6 9,9 1,2 2,6 0,7

Stadtbezirksratswahlen  5)

27.09.81  196 044  137 896 70,3  134 117 44,9 46,9 7,2                          1,0
05.10.86  196 803  134 585 68,4  132 365 44,4 45,3 3,8 6,1                       0,4
06.10.91  203 361  125 977 61,9  123 307 41,8 44,1 5,4 8,4                       0,3
15.09.96 200 086 117 271 58,6 114 599 41,2 41,0 4,8 11,6 1,4
09.09.01 192 035 93 318 48,6 91 721 40,3 41,7 7,1 9,2 0,2 1,2 0,3

Landtagswahlen 6)

20.04.47  132 406  84 959 64,2  81 847 47,2 25,2 7,3         7,8 12,5
06.05.51  167 955  121 995 72,6  120 289 46,4 19,5 10,2      2,7 8,0 13,2
24.04.55  173 213  136 256 78,7  134 638 43,9 28,8 6,4      1,6 16,1 3,2
19.04.59  180 868  138 417 76,5  137 006 49,5 32,7 4,9      1,9 10,5 0,5
19.05.63  179 207  134 884 75,3  133 941 51,8 37,4 6,6      1,0 1,7 1,5

 04.06.67  171 700  120 210 70,0  119 281 48,4 36,9 7,7 0,3 4,9               1,8
14.06.70  177 365  131 302 74,0  130 699 53,8 37,2 5,9      2,1                1,0
09.06.74  203 062  166 294 81,9  165 275 46,8 42,7 9,5      0,4                0,6
04.06.78  202 261  152 026 75,2  151 333 45,9 43,8 4,5 4,8 0,3               0,7
21.03.82  198 684  149 636 75,3  148 782 40,0 46,9 5,7 7,0                    0,4

 15.06.86  199 440  149 972 75,2  149 165 42,9 43,6 5,2 7,8                       0,5
13.05.90  205 938  150 427 73,0  149 196 45,0 40,3 6,3 6,3 0,1                   2,0
13.03.94 202 740 146 884 72,4 145 251 44,2 35,0 4,1 9,1 3,7                   4,1
01.03.98 193 190 140 874 72,9 139 528 49,3 31,2 5,2 9,5 3,4 1,4
02.02.03 186 995 125 193 66,9 124 007 37,7 39,6 9,9 10,2 0,5 1,0 1,2

1) Bei den Gemeindewahlen von 1946 bis 1956 und den Rats- und den Stadtbezirksratswahlen seit 1981 hat der Wähler je Stimmzettel bis zu drei
Stimmen. Zur Herstellung einer Vergleichbarkeit wird bei diesen Wahlen die Anzahl der gültigen Stimmzettel angegeben. - 2) von 1956 bis 1968 
UWG, 1978 GLU, ab 1979 GRÜNE. - 3) bis 1963 DRP, ab 1965 NPD,  ab 1994 REP. - 4) ab 1990 PDS. - 5) Wahlen zu den 20 (bis 1991 22, 
bis 2001 21) im Jahre 1981 neu geschaffenen Stadtbezirksräten. - 6) ab 1990 Zweitstimmen. -  7) ab 1953 Zweitstimmen.  
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Die Braunschweiger Wahlergebnisse seit 1946 - Fortsetzung
Wahlbeteiligung Gültige Von jeweils 100 gültigen Stimmen entfielen auf

Stimmen/ UWG DRP DP, BHE
Tag der Wahl- Stimm- SPD CDU FDP GLU NPD GPD Sonstige
Wahl berechtigte absolut vH zettel 1) GRÜNE 2) REP 3) PDS 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Bundestagswahlen  7)

14.08.49  159 954  117 971 73,8  116 133 39,9 16,9 5,5      12,3 17,7 7,7
  06.09.53  168 116  145 531 86,6  142 180 36,7 38,6 4,0      1,4 16,7 2,6
15.09.57  180 558  158 109 87,6  154 546 39,5 40,7 6,7      1,5 11,1 0,5
17.09.61  180 049  158 807 88,2  154 021 44,4 36,7 13,4      0,8 2,1 2,6
19.09.65  176 060  151 734 86,2  148 838 45,6 39,1 12,3      1,3                1,7

 28.09.69  167 360  144 172 86,1  142 221 51,6 37,3 6,8      3,1 0,1 1,1
19.11.72  169 972  154 416 90,8  153 589 53,5 35,5 10,3      0,3                0,4
03.10.76  205 146  182 349 88,9  180 225 49,8 40,1 9,3      0,2                0,6
05.10.80  200 255  175 666 87,7  174 690 49,7 35,7 12,6 1,6 0,1               0,3
06.03.83  199 674  175 291 87,8  174 235 43,8 43,5 6,3 6,0 0,2               0,2

 25.01.87  201 901  168 784 83,6  167 896 41,9 40,4 8,5 8,5 0,4                    0,3
02.12.90  207 201  164 350 79,3  163 320 38,2 42,7 10,7 5,4 0,2 1,0 1,8
16.10.94 201 833 164 334 81,4 163 141 39,6 39,8 7,7 9,0 1,2 1,5 1,2
27.09.98 192 242 159 441 82,9 157 772 50,1 30,4 6,7 8,2 1,0 1,3 2,3
22.09.02 188 217 150 095 79,7 148 899 49,7 29,8 6,9 10,0 0,4 1,6 1,6

Europawahlen

10.06.79 200 758  137 657 68,6  136 957 48,1 41,3 6,0 3,9                    0,7
17.06.84 199 789  116 330 58,2  115 208 42,6 40,9 4,6 8,5 0,8               2,6
18.06.89  204 539  126 846 62,0  125 921 41,9 33,3 5,8 10,4                    8,6
12.06.94 203 078 108 591 53,5 107 591 38,2 37,6 4,2 12,5 2,3 1,2 3,7
13.06.99 190 906 85 608 44,8 84 992 39,4 43,2 3,2 8,4 1,3 2,1 2,4
13.06.04 187 660 78 326 41,7 77 391 30,0 37,5 6,6 16,2 1,1 2,9 5,9

Erläuterungen zur Hauptübersicht

Oberbürgermeisterwahlen 1990  Sp.11:  DDD, CM, DRD, DS, DP, Familie, ÖKO UNION, REP, 
Die Unabhängigen, EVP,  Neues Bewußtsein, ödp, PBC, Patrioten 

2001 Sp.11: Einzelwahlvorschlag Scherer 1994  Sp.11: Die Unabhängigen, GRAUE, LLN, MITTE, NATURGESETZ, 
NEUE STATT PARTEI, NPD, ödp, ÖKO-UNION, PBC, 

Gemeindewahlen STATT Partei, UWN
1998  Sp.11: DKP, DIE FRAUEN, ödp, PBC, STATT Partei

1946  Sp.8: Unabhängige; Sp.11: KPD 2003 Sp. 11: GRAUE, ödp, PBC, Schill
1948  Sp.10: DP; Sp.11: KPD, RSF, DZP 
1952  Sp 10: DP, BHE; Sp.10: Parteilose; Sp.11: KPD, FSU, DZP, BHD Bundestagswahlen
1956  Sp.10: DP, GB/BHE; Sp.11: HuM, FSU, Z 
1961  Sp.10: BHE, DP; Sp.11: BdD, DG, BbF 1949  Sp.10:  DP; Sp.11: KPD, RSF, DZP 
1964  Sp.11: DG 1953  Sp.10:  DP, BHE; Sp.11: KPD, GVP  
1968  Sp.10: BHE; Sp.11: APO 1957  Sp.10:  DP, GB/BHE; Sp.11: BdD, DG, Deutscher Mittelstand, FU/Zentrum
1972  Sp.8: FWB; Sp.11: DKP 1961  Sp.10:  GDP; Sp.11: DFU, DG
1974  Sp.11: KP 1965  Sp.11:  DFU, AUD, FSU  
1976  Sp.11: DKP, KBW 1969  Sp.10:  GDP; Sp.11: ADF, EP, FSU 
1981  Sp.11: DKP, Einzelbewerber Habermann 1972  Sp.11:  DKP, EFP 
1986  Sp.11: DKP, U.W.G. 1976  Sp.11:  DKP, KBW, KPD, EAP 
1991  Sp.11: Linke Liste, ödp 1980  Sp.11:  DKP, EAP, KBW, Volksfront 
1996  Sp.11: Linke Liste, GRAUE, NATURGESETZ, FÜR BS 1983  Sp.11:  BWK, DKP, EAP
2001 Sp. 11: Deutschland, RECHTS, BfB 1986  Sp.11:  Mündige Bürger, NPD,ÖPD, Patrioten

1990  Sp.11:  CM, ÖKO UNION, DIE GRAUEN, REP, ödp
Stadtbezirksratswahlen 1994  Sp.11: Bürg.Solidarität, GRAUE, NATURGESETZ, MLPD, 

Tierschutzpartei, ödp, PBC
1981 Sp. 11: UBG, UWG, zwei Einzelbewerber
1986 Sp. 11: DKP, UBG, UWG 412, Einzelbewerber Brettschneider
1991  Sp.11:  UWG 412 1998 Sp.11: APPD, BFB-Die Offensive, CM, DVU, GRAUE, Pro DM,
1996  Sp.11: Linke Liste, GRAUE, NATURGESETZ, Einzelb.Preen, UWG412 Die Tierschutzpartei, NATURGESETZ, ödp, PBC, PSG
2001 Sp. 11: BfB, PDS, Einzelwahlvorschlag Köster 2002 Sp. 11: Die Tierschutzpartei, GRAUE, NPD, PBC, ödp, BüSo, Schill

Landtagswahlen Europawahlen

1947  Sp.8:  NLP; Sp.11: KPD, Zentrum 1979  Sp.11:  DKP, EAP, CBV, Zentrum 
1951  Sp.6:  CDU/DP = Niederdeutsche Union; Sp.10: BHE; Sp.11: SRP, KPD, 1984  Sp.11:  EAP, EFP, FRAUEN, FRIEDEN

Z, DSP, RP 1989  Sp.11:  ZENTRUM, ödp, Mündige Bürger, BP, BSA, LIGA,  CM, DKP, 
1955  Sp.10:  DP, BHE; Sp.11: KPD, Z, BdD, DHP, LP ÖKO UNION, DVU, REP, FAP, Für das Europa, HP, MLPD,
1959  Sp.10:  DP, BHE; Sp.11: BdD, DG Bewußtsein, Patrioten
1963  Sp.10:  GDP; Sp.11: DFU, DG 1994  Sp.11: ödp, CM, BP, LIGA, Bürg.Solidarität, BSA, APD, Bund freier Bürger, 
1967  Sp.11:  DFU, EFP, FSU DSU, GRAUE, NATURGESETZ, Die Unregierbaren, NPD, FORUM,
1970  Sp.11:  DKP PBC, PASS, PDS, Plattform Europa, STATT Partei
1974  Sp.11:  DKP 1999  Sp. 11: NPD, CM, PASS, GRAUE, APD, ödp, PBC, NATURGESETZ,  BüSo,
1978  Sp.11:  DKP, KBW, AUD ASP, ZENTRUM, DIE FRAUEN, HP, Die Tierschutzparteipartei
1982  Sp.11:  DKP, BWK 2004 Sp. 11: Die Tierschutzpartei,  GRAUE, NPD, PBC, DIE FRAUEN,
1986  Sp.11:  DKP, Patrioten und Einzelbewerber ödp, CM, BüSo, ZENTRUM, Deutschland, Unabhängige

Kandidaten, AUFBRUCH, DKP, DP, Familie, PSG  
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Parteienverzeichnis (Verzeichnis der nach 1945 zu den Braunschweiger Wahlen zugelassenen Parteien und Wählergruppen)

ADF Aktion Demokratischer Fortschritt GB/BHE Gesamtdeutscher Block/BHE
APD AUTOFAHRER - und BÜRGERINTERESSEN GLU Grüne Liste Umweltschutz

PARTEI DEUTSCHLANDS GPD (GDP) Gesamtdeutsche Partei (anl. der BTW 1961 
APO Wählergruppe der außerparlamentarischen Opposition Fusion von DP und BHE zur GDP)
APPD Anarchistische Pogo-Partei Deutschlands GRAUE DIE GRAUEN - Graue Panther (vor 1994: DIE 
ASP Automobile-Steuerzahler-Partei GRAUEN)
AUD Akionsgemeinschaft Unabhängiger Deutscher GRÜNE BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (vor 1990: Die Grünen)
AUFBRUCH Aufbruch für Bürgerrechte, Freiheit und Gesundheit GVP Gesamtdeutsche Volkspartei

 - Bund freier Bürger HP Humanistische Partei 
BbF Block berufstätiger Frauen HuM Hausbesitzer  und Mittelstandsblock
BdD Bund der Deutschen
BFB - Die Offensive BUND FREIER BÜRGER - OFFENSIVE FÜR KBW Kommunistischer Bund Westdeutschlands

DEUTSCHLAND Die Freiheitlichen KPD Kommunistische Partei Deutschlands
BfB Bürger für Braunschweig
BHD Bund heimattreuer Deutscher LIGA CHRISTLICHE LIGA Die Partei für das Leben
BHE Bund der Heimatvertriebenen und Entrechteten Linke Liste Wahlbündnis Linke Liste Braunschweig 

(Gesamtdeutscher Block - Gesamtdeutsche Partei) LLN LINKE LISTE NIEDERSACHSEN
BP Bayernpartei LP Landwirte Partei
BSA Bund Sozialistischer Arbeiter, deutsche Sektion 

der Vierten Internationale  - Mittelstand; BTW 1957: Deutscher Mittelstand
BüSo Bürgerrechtsbewegung Solidarität MITTE DIE MITTE
BWK Bund Westdeutscher Kommunisten MLPD Marxistisch Leninistische Partei Deutschlands

Mündige Bürger Wählergemeinschaft mündiger Bürger
CBV Christliche Bayerische Volkspartei - 

Liga der Volksparteien Europas NATURGESETZ NATURGESETZ PARTEI, AUFBRUCH ZU NEUEM 
CDU Christlich Demokratische Union Deutschlands BEWUSSTSEIN
CM CHRISTLICHE MITTE NEUE STATT PARTEI DIE NEUE STATT PARTEI, Landesverband 

Niedersachsen
DDD Bund der Deutschen Demokraten Neues Bewußtsein die ganzheitlich esoterische Partei Deutschlands 
Deutschland Ab jetzt...Bündnis für Deutschland NLP Niedersächsische Landespartei (ab 1948 DP)
DFU Deutsche Friedens Union NPD Nationaldemokratische Partei Deutschlands
DG Deutsche Gemeinschaft
DHP Deutsch Hannoversche Partei ÖDP/ödp Ökologisch Demokratische Partei 
DIE FRAUEN Feministische Partei DIE FRAUEN ÖKO UNION DEUTSCHE SOLIDARITÄT Union für Umwelt und 
DIE GRAUEN Initiiert v. Seniorenschutzbund "Graue Panther" e.V. Lebensschutz 

(ab 1994: GRAUE - DIE GRAUEN/Graue Panther)
Die Grünen Die Grünen (ab 1990 BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) PASS Partei der Arbeitslosen und Sozial Schwachen
Die Tierschutzpartei Mensch Umwelt Tierschutz (vor 1998: Tierschutz - Patrioten Patrioten für Deutschland

Die Tierschutzpartei) PBC Partei Bibeltreuer Christen 
Die Unabhängigen Landesgemeinschaft unabhängiger Bürger PDS Partei des Demokratischen Sozialismus, (BTW 1994 

Niedersachsens und 1998: Partei des Demokratischen Sozialismus,
- Die Unregierbaren - Autonome Liste Landesverband Niedersachsen Linke Liste)
DKP Deutsche Kommunistische Partei Pro DM Initiative Pro D-Mark - neue liberale Partei -
DP DEUTSCHE PARTEI - Plattform Europa der ArbeitnehmerInnen und 
DRD Demokratische Republikaner Deutschlands Demokratie
DRP Deutsche Reichspartei (vor 1956: Deutsche PSG Partei für Soziale Gleichheit, Sektion der Vierten 

Rechtspartei) Internationale
DS DEMOKRATISCHE SOZIALISTEN Niedersachsen
DSP Deutsche Soziale Partei REP DIE REPUBLIKANER 
DSU Deutsche Soziale Union RP Deutsche Rechtspartei
DVU DEUTSCHE VOLKSUNION RSF Radikal Soziale Freiheitspartei 
DZP Deutsche Zentrumspartei

Schill Partei Rechtsstaatlicher Offensive
EAP Europäische Arbeiterpartei (1979 und 1984: Europä- SPD Sozialdemokratische Partei Deutschlands

ische Arbeiterpartei im Verband der European Labour SRP Sozialistische Reichspartei
Party - ELP) STATT Partei STATT Partei DIE UNABHÄNGIGEN, Landesverband 

EFP Europäische Föderalistische Partei Niedersachsen
EP Europa Partei

Tierschutzpartei Die Tierschutzpartei (ab 1998: Mensch Umwelt 
FAMILIE FAMILIEN-PARTEI DEUTSCHLANDS Tierschutz)
FAP Freiheitliche Deutsche Arbeiterpartei
FDP Freie Demokratische Partei (bis 2002: F.D.P.) UBG Unabhängige Bürgergemeinschaft
FORUM NEUES FORUM Unabhängige KandidatenAktion unabhängige Kandidaten
FRAUEN Frauenpartei UWG Unabhängige Wählergemeinschaft
FRIEDEN DIE FRIEDENSLISTE UWG 412 Unabhängige Wählergemeinschaft 412
FSU Frei Soziale Union UWN Unabhängige Wählergemeinschaften Niedersachsen
- Für das Europa der Arbeitnehmer/innen und der 

Demokratie V Volksfront
FÜR BS Wählergemeinschaft Für Braunschweig
FU/Zentrum FU/Zentrum Föderalistische Union (Bayernpartei/ Z (DZP) Zentrum (Deutsche Zentrumspartei) 

Zentrum) Zentrum Deutsche Zentrumspartei 
FVP Freiheitliche Volkspartei 
FWB Freie Wählergruppe Braunschweig

 

http://www.braunschweig.de/wahlen 
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Vom statistisch toten Hasen und anderen Kuriositäten

„Ich stehe Statistiken etwas skeptisch gegenüber. Denn laut Statistik haben ein Millionär und ein 
armer Kerl jeder eine halbe Million.“ 
Franklin Delano Roosevelt (32. Präsident der USA; 1882 - 1945)  

„Ich glaube nur an Statistiken, die ich selbst gefälscht habe.“ 
Winston Churchill (Politiker; Großbritannien; 1874 - 1965) 

„Was manche Menschen sich selbst vormachen, das macht ihnen so schnell keiner nach.“ 
Gerhard Uhlenbruch 

„Ich denke bei „Statistik“ an den Jäger, der bei einem Hasen das erste Mal knapp links daneben 
schoss, und beim zweiten Mal knapp rechts vorbei. Im statistischen Durchschnitt gäbe es einen 
toten Hasen.“ 
Franz Steinkühler (Ehem. Vorsitzender der IG Metall; *1937) 

„Es ist mir noch heute rätselhaft, dass man herausbringt, was sechzig Millionen Menschen den-
ken, wenn man zweitausend Menschen befragt. Erklären kann ich das nicht. Es ist eben so.“ 
Prof. Dr. Dr. h.c. Elisabeth Noelle-Neumann (Wissenschaftlerin, Gründerin des Institutes für Demoskopie; *1916) 

Statistiken sind wie ein Bikini. Was sie enthüllen ist anregend, aber was sie verbergen ist wesent-
lich. 
Aaron Levenstein 

„Wenn man den Kopf in der Sauna hat und die Füße im Kühlschrank, sprechen Statistiker von 
einer angenehmen mittleren Temperatur.“ 
Franz Josef Strauß (Ehem. bayrischer Ministerpräsident; 1915-1988) 

Statistische Daten und Kenntnisse bloß zu sammeln ist genauso schlecht wie Geld zu  
horten.  
Auch Wissen will umgesetzt sein. 
Robert Frost 

„Weist ein hoher Konsum von Seife auf die Reinlichkeit der Bevölkerung hin oder auf ihre Ge-
wohnheit, sich schmutzig zu machen?“ 
Walter Ludin (Schweizer Journalist, Redakteur, Aphoristiker und Buchautor; *1945) 

„Die schlimmste Kriminalstatistik gab es zu Kains Zeiten: Auf einen Schlag löschte der Bursche 
ein Viertel der Menschheit aus...“ 
Gabriel Laub (Polnischer Schriftsteller und Satiriker; 1928-1998) 
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„Die Polizei konnte den Verbrecher nicht fassen: Erst die Statistik erfasste ihn.“ 
Erhard Blanck (Deutscher Heilpraktiker, Schriftsteller und Maler; *1942) 

„Statistik ist für das Geschäft, was eine Straßenlaterne für einen Betrunkenen bedeutet:  
Sie gibt Halt, aber keine Erleuchtung.“ 
Hermann Josef Abs (Deutscher Bankier; 1901-1994) 

„Statistik ist das Informationsmittel der Mündigen.“ 
Prof. Dr. Dr. h.c. Elisabeth Noelle-Neumann (Wissenschaftlerin, Gründerin des Institutes für Demoskopie; *1916) 

„Ja, Statistiken. Aber welche Statistik stimmt schon? Nach der Statistik ist jeder 4. Mensch ein 
Chinese, aber hier spielt gar kein Chinese mit.“ 
Werner Hansch (Diplom-Sozialwissenschaftler, Sportjournalist) 

Die Statistik: Kein Maß aller Dinge, aber sie misst viele Dinge. 

Statistik verändert die Welt nicht, aber sie zeigt, wie die Welt sich verändert.  

Stützt eine Statistik die eigene Meinung, sind die Zahlen exakt und fachlich korrekt ermittelt. Im 
anderen Fall werden die Annahmen infrage gestellt, die Qualifikation des Produzenten überprüft 
und festgestellt, dass die verwendete Methode für dieses Problem ohnehin völlig ungeeignet ist. 

Statistik bedeutet nie sagen zu müssen, dass man sich sicher ist. 

Wie viele Statistiker werden benötigt, um eine Glühbirne zu wechseln?  
Einer – plus oder minus drei. 

Wer eine Statistikerin nach ihrer Telefonnummer fragt, erhält möglicherweise nur eine geschätzte 
Zahl.  

Statistisch gesehen ist der sicherste Platz bei einem Gewitter die Kirchturmspitze - seit 
Menschengedenken gab es dort keine Blitzschlagopfer.  

Aktuelle statistische Untersuchungen belegen, dass drei von vier Menschen 75 % der Welt-
bevölkerung ausmachen. 

3 % übersteigt 2 % um 50 %, nicht um 1 %. 

Es ist erwiesen, dass das Feiern von Geburtstagen gesund ist. Aus Statistiken geht hervor, dass 
diejenigen Zeitgenossen, die die meisten Geburtstage feiern, am ältesten werden. 

Der Verbrauch an Toilettenpapier betrug im vergangenen Jahr pro Kopf der Bevölkerung 1,4 Ki-
logramm. Wieso eigentlich pro Kopf? 

Merke die 50 – 50 – 90-Regel. Jedesmal, wenn du eine 50:50-Chance hast, etwas richtig hinzu-
bekommen, beträgt die Wahrscheinlichkeit es falsch zu machen 90 %. 
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Zwei Männer sitzen im Wirtshaus: Der eine verdrückt eine ganze Kalbshaxe, der andere trinkt 
zwei Maß Bier. Statistisch gesehen ist das für jeden eine Maß Bier und eine halbe Haxe, aber der 
eine hat sich überfressen und der andere ist besoffen. 

Ein Bus, der mit zehn Personen besetzt ist, hält an einer Haltestelle. Elf Personen steigen aus. 
Drei Wissenschaftler kommentieren das Geschehen:  
Der Biologe: „Die müssen sich unterwegs vermehrt haben.“  
Der Physiker: „Was soll`s, zehn Prozent Meßtoleranz müssen drin sein.“  
Der Mathematiker: „Wenn jetzt einer einsteigt, ist keiner drin.“…. 

„Warum ziehen Sie schon wieder aus? Sie sind doch erst vor ein paar Wochen in diese schöne 
Gegend gezogen.“ „Ja, aber ich habe in der Zeitung Statistiken gelesen, die zeigten, ‚im Umkreis 
von 8 km um Ihr Haus finden die meisten Autounfälle statt’.“ 

Die Frau eines Statistikers hatte Zwillinge geboren. Er war sehr erfreut. Er rief den Pastor an, der 
ebenfalls sehr erfreut war. „Bringen Sie sie am Sonntag zur Kirche, und wir werden sie taufen“, 
sagte der Pastor. „Nein“, antwortete der Statistiker. „Taufen Sie einen. Wir behalten den anderen 
als Kontrollgröße.“ 

 

Erfahrungen aus dem angelsächsischen Raum 
 

80 % of all people consider themselves to be above average. 

Theory and practice are the same in theory. In practice they are different. 

I have made up my mind – don’t confuse me with facts. 

All too often, the policymakers use statistics as a drunk uses a lamppost – for support rather than 
illumination. 
aus National Geographic (3/2004) 

Insensibly one begins to twist facts to suit theories, instead of theories to suit facts. 
Sherlock Holmes 

In god we trust. All others must bring data. 
Robert Hayden, Plymouth State College 
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